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Die Welt  
isSt nicht
 gerecht.

Ändern 
wir’s! 

2Motto jahreSbericht 2013  |



 Das tun wir

Im Gespräch mit Präsidium und Vorstand  4

Projektkarte 6

Projektarbeit Ausland 8

Politikarbeit 24

Projektliste 26

Marketing 28

Das Jahr 2013 30

 Das wollen wir

 Ausblick und Strategie 52

Spenden/Impressum 54

Leitbild 55

 Das sind wir

 Transparenz 32

Finanzen 36

Stiftung 44

Organigramm 47

Struktur 48

Netzwerk 50

3 |  inhalt jahreSbericht 2013



Die Welt wird kleiner
iM GeSpräch Mit präSiDiuM unD VorStanD

An welches Ereignis aus dem Jahr 2013 erinnern Sie 

sich besonders gern zurück?

Dr. Wolfgang Jamann | bei einer reise in die Demokra­

tische republik Kongo habe ich eine Gruppe von ju­

gendlichen getroffen, die mich berührt und beeindruckt 

haben. bis vor wenigen jahren konnten sich viele von 

ihnen nur kriechend bewegen, weil sie an Kinderläh­

mung oder hirnhautentzündung erkrankt waren – eine 

Folge fehlender impfungen oder schlechter hygieni­

scher Zustände. Doch im projekt „Stand proud“, das 

die Welthungerhilfe fördert, wurden sie behandelt, ge­

hen nun aufrecht und fertigen ihre eigenen prothesen 

an. ihnen heute beim theaterspielen und Musizieren 

zuzuschauen, macht hoffnung – für alle, die in solch 

schwierigen ländern und umständen leben müssen!

Bärbel Dieckmann | Mich hat es gefreut, zu sehen, 

wie sich im ländlichen Myanmar nach einem halben 

jahrhundert der Diktatur zum ersten Mal wieder eine 

funktionierende Zivilgesellschaft etabliert. nur so kön­

nen neue Gesetze auch umgesetzt werden. Die Welt­

hungerhilfe fördert die Gründung von Dorfkomitees, die 

die lokale entwicklung planen und die Verschuldung 

eindämmen. Mir fiel auf, wie selbstbewusst  gerade 

auch Frauen ein Mitspracherecht fordern; häufig über­

nehmen sie Führungsrollen in den ausschüssen.   

Im vergangenen Jahr musste das Nothilfeteam der 

Welthungerhilfe sehr oft ausrücken. Wie können fragile 

Staaten langfristig aufgebaut werden?

Jamann | Zwei Drittel unserer 40 projektländer zählen 

zu den fragilen Staaten. Dort übernehmen hilfsorgani­

sationen wie die Welthungerhilfe aufgaben, die eigent­

lich der regierung zukämen. in der Demokratischen 

republik Kongo haben wir beispielsweise den vom Vul­

kanausbruch verwüsteten Flughafen instand gesetzt. 

Wenn bauern ihre Ware auf dem Markt verkaufen, pati­

enten ihre ärzte erreichen und gefährdete Dörfer durch 

internationale beobachter besser zu erreichen sind, ist 

dies ein erster Schritt zur Stabilisierung des landes. 

Dieckmann | noch nie musste die Welthungerhilfe so 

viel humanitäre hilfe leisten wie zurzeit – zum beispiel 

im Südsudan, wo hunderttausende auf der Flucht sind. 

je ärmer ein Staat ist, desto schlimmer wirken sich 

 extreme naturereignisse und die Folgen des Klima­

wandels aus – das hat unser Weltrisikobericht 2013 

gezeigt. naturereignisse wie der taifun haiyan auf den 

philippinen stürzen gerade die ärmsten der armen in 

eine abwärtsspirale. Wer weniger als zwei Dollar am 

tag hat, kann sich keinen Krankheitsfall in der Familie 

und keinen ernteausfall leisten. Für viele Familien ist 

nach der Katastrophe vor der Katastrophe. Daher bleibt 

die Welthungerhilfe auch noch mindestens bis ende 

2014 auf den philippinen. Wir müssen die Wider­

standsfähigkeit (resilienz) der Menschen stärken, da­

mit sie nicht dauerhaft auf hilfe angewiesen sind. 

Langfristig will die Welthungerhilfe überflüssig werden. 

Warum?

Dieckmann | in einer Welt ohne hunger bräuchte es 

auch keine Welthungerhilfe mehr. leider sind wir da­

Bärbel Dieckmann und Dr. Wolfgang Jamann, die Präsidentin und der Generalsekretär der Welthungerhilfe, hat-

ten 2013 die Gelegenheit, sich selbst von den Fortschritten einiger Projekte zu überzeugen. Im Gespräch ziehen 

sie jeweils ihr persönliches Resümee des vergangenen Jahres – und blicken in die Zukunft der Organisation.

Dr. Wolfgang jamann ist beeindruckt 
von den projekten in der Demokrati­
schen republik Kongo – hier „Stand 
proud“, das Kindern mit polio wieder 
auf die beine hilft.
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von noch weit entfernt: nach angaben des Welternäh­

rungsprogramms der Vereinten nationen (Fao) leiden 

noch immer 842 Millionen Menschen unter hunger, 

Mangel­ und unterernährung ...

Jamann | ... doch wir stärken unsere lokalen partner­

organisationen und geben immer mehr Verantwortung 

an unsere außenbüros ab. So tragen wir dazu bei, dass 

sich eine funktionierende Zivilgesellschaft entwickelt, 

die immer mehr eigenverantwortung übernimmt. 

Wie arbeiten Sie mit Partnern zusammen?

Dieckmann | ohne unsere partner könnten wir nie­

mals so effizient und erfolgreich arbeiten. unsere 

partnerorganisationen bringen ein enormes potenzial 

mit. Wir planen die Vorhaben gemeinsam mit ihnen, 

weil sie die rahmenbedingungen vor ort am besten 

kennen.

Jamann | Darüber hinaus arbeiten wir mit anderen 

internationalen organisationen zusammen, um Ver­

waltungskosten zu senken und um gegenüber poli­

tikern mit einer Stimme zu sprechen – etwa in der 

alliance2015, deren Vorsitz die Welthungerhilfe für 

die kommenden drei jahre übernommen hat (siehe 

Seite 44–45). Darüber hinaus sprechen wir mit un­

ternehmen darüber, wie sie schädliche praktiken von 

lebensmittelverschwendung bis land Grabbing aus­

schließen können.

Wie schafft die Welthungerhilfe es, die Generation der 

Zukunft für Themen wie Hunger und Armut zu inter­

essieren?

Dieckmann | Gerade junge leute sind sehr an diesen 

themen interessiert. Dank Freiwilligenprogrammen, 

reisen und sozialen Medien ist die Welt für sie kleiner 

geworden, als sie es für uns noch war. Wer Freunde im 

Süden hat, interessiert sich ganz automatisch für eine 

gerechtere Welt. Wir wenden uns mit bildungsmateri­

alien und aktionsformaten an junge leute. Denn die 

haben zwar selten Geld übrig, aber Zeit! Viele dieser 

aktivitäten bündeln wir in der „Woche der Welthunger­

hilfe“, die 2013 wieder ein großer erfolg war. 

Jamann | als echtes highlight können wir ab 2014 

ein „Weltwärts“­programm anbieten. im Sommer ent­

senden wir 20 junge Freiwillige zwischen 18 und 28 

jahren in projekte nach indien und uganda. So wol­

len wir Sympathisanten gewinnen, die sich auch nach 

ihrer rückkehr für entwicklungspolitische  themen 

einsetzen. Darüber hinaus ist unsere Zielgruppe in 

den projektländern auch sehr jung – die Freiwilligen 

können uns helfen, auf augenhöhe mit ihnen zu kom­

munizieren. 

Das 21. Jahrhundert stellt die Welt vor neue Heraus­

forderungen – die Ressourcen werden knapp, der Kli­

mawandel macht die ersten Regionen unbewohnbar, 

und Schwellenländer wie China leisten Entwicklungs­

hilfe. Wie reagiert die Welthungerhilfe darauf?

Dieckmann | Wir setzen uns frühzeitig mit diesen 

 themen auseinander, denn Megatrends wie urbani­

sierung oder Migration haben natürlich direkte aus­

wirkungen auf unsere arbeit. andere phänomene wie 

etwa land Grabbing haben unsere arbeit längst ver­

ändert: So unterstützen wir die Menschen im norden 

von Myanmar auch durch landvermessungen und 

rechtsberatung, damit sie sich gegen die Verletzung 

ihrer rechte wehren können. außerdem nutzen wir 

neue techniken wie Geldtransfers auf Mobiltelefone 

in Katastrophensituationen. 

Jamann | Zur Vorbereitung auf diese herausforde­

rungen haben wir 2013 einen Visionsprozess durch­

geführt: acht Monate lang haben unsere Mitarbeiter 

einen blick in die Zukunft der organisation gewagt 

und verschiedene Szenarien entwickelt. es war be­

eindruckend, zu sehen, mit wie viel engagement und 

Kreativität die Kollegen aus dem in­ und  ausland 

über alle hierarchieebenen hinweg daran gearbeitet 

haben. Die Welthungerhilfe ist zwar schon 52 jahre 

alt, aber sie bleibt am puls der Zeit.

bärbel Dieckmann freut sich,  
dass mit dem ende der Diktatur  
in  Myanmar demokratische  
Strukturen in die Dörfer kommen.
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HAITI

NIcArAguA

EcuADor

pEru

bolIvIEN

KubA

DoMINIKANIScHE 
rEpublIK

projekte mit 22,5 Mio.  
Eur projektvolumen

lATEINAMErIKA uND KArIbIK 7 länder

Projekte zur ländlichen  
und regionalen Entwicklung 
14,7 Mio. eur
2012: 38 projekte,  
9,4 Mio. eur

Sonstige Projekte  
1,1 Mio. eur  
2012: 12 projekte,  
2,4 Mio. eur

Projekte zur Förderung 
zivil gesellschaftlicher 
Strukturen  
0,9 Mio. eur  
2012: 6 projekte,  
0,8 Mio. eur

Nothilfeprojekte  
0,9 Mio. eur  
2012: 5 projekte,  
1,6 Mio. eur

Basisinfrastrukturprojekte
4,7 Mio. eur
2012: 2 projekte,  
3,4 Mio. eur

Projekt zur sozialen  
Integration und Bildung
0,2 Mio. eur
2012: 1 projekt,  
0,1 Mio. eur

38
8

8

3

3
1

61

projektländer der alliance2015­Mitglieder, in  
denen die Welthungerhilfe nicht selbst aktiv ist

projektländer der Welthungerhilfe

Projekte zur  
Mobilisierung  
1,1 Mio. eur

7

Allein im Jahr 2013 hat die Welthungerhilfe Menschen in 40 Ländern mit 355 Auslandsprojekten* unterstützt. 22 Inlandsprojekte  

stärkten das Bewusstsein für Hunger und Armut in der deutschen und europäischen Öffentlichkeit und Politik. Seit ihrer Gründung 1962  

förderte die Welthungerhilfe 7.348 Auslandsprojekte mit rund 2,66 Milliarden Euro, davon 5.174 Selbsthilfeprojekte.

unser Kampf gegen den Hunger

* Davon 8 überregionale projekte, die hier nicht abgebildet sind
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12

MAlI
NIgEr

SYrIEN

TADScHIKISTAN

AFgHANISTAN

pAKISTAN

INDIEN

NEpAl

NorDKorEA

bANglADEScH

SrI lANKA

MYANMAr
lAoS

KAMboDScHA

SuDAN

ÄTHIopIEN

SÜDSuDAN

SoMAlIA

ugANDA

DEM. rEp.
KoNgo

KENIA

ruANDA
buruNDI

TANSANIA

MoSAMbIK

MADAgASKAr

MAlAWI

burKINA FASo

gHANA

lIbErIA

SIErrA 
lEoNE

SIMbAbWE

ASIEN 13 länder

Projekte zur ländlichen 
und regionalen Entwicklung 
11 Mio. eur
2012: 68 projekte,  
7,6 Mio. eur

Projekte zur sozialen  
Integration und Bildung
2 Mio. eur
2012: 17 projekte,  
2,1 Mio. eur

Projekte zur Förderung 
zivilgesellschaftlicher 
Strukturen
2,7 Mio. eur
2012: 13 projekte,  
2,1 Mio. eur

Basisinfrastrukturprojekte
6,8 Mio. eur
2012: 12 projekte,  
5,3 Mio. eur

Nothilfeprojekte  
6,8 Mio. eur  
2012: 9 projekte,
2 Mio. eur

Sonstige Projekte  
2,5 Mio. eur
2012: 9 projekte,  
2,4 Mio. eur

Projekt zu Gesundheit 
und HIV & Aids
0,7 Mio. eur
2012: 1 projekt,  
0,6 Mio. eur

AFrIKA 20 länder

projekte mit 81,4 Mio.  
Eur projektvolumen

Basisinfrastrukturprojekte 
18,6 Mio. eur  
2012: 25 projekte,  
18,4 Mio. eur

Projekte zur sozialen  
Integration und Bildung  
5,1 Mio. eur  
2012: 20 projekte,  
4,8 Mio. eur

Sonstige Projekte  
3,6 Mio. eur  
2012: 16 projekte,  
3,9 Mio. eur

Projekte zur Förderung  
zivilgesellschaftlicher  
Strukturen  
0,2 Mio. eur  
2012: 3 projekte,  
0,6 Mio. eur

Projekte zu Gesundheit  
und HIV & Aids
0,7 Mio. eur
2011: 1 projekt,  
0,5 Mio. eur

136

 Projekte zur ländlichen  
und regionalen Entwicklung  
33,9 Mio. eur
2012: 65 projekte,  
31,4 Mio. eur

55

24

Nothilfeprojekte
19,3 Mio. eur
2012: 21 projekte,  
32,2 Mio. eur

13

22

16

74

18 10
19

16

1

projekte mit 32,4 Mio.  
Eur projektvolumen

 3

 3

150EuropA
projekte mit 2,6 Mio.  
Eur projektvolumen22

Projekte zur  
Öffentlichkeitsarbeit  
0,1 Mio. eur

3
Projekte zur  
Politikarbeit  
1,4 Mio. eur

12

pHIlIppINEN
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Wasserversorgung selbst gemacht
Sierra leone

Wer eine nachhaltige Trinkwasser- und Sanitärversorgung in einem Entwicklungsland aufbauen will, steht vor enormen Herausforderungen.   

Die Ergebnisse jahrzehntelanger Bemühungen der internationalen Gemeinschaft sind ernüchternd. Kostspielige Brunnenbauprojekte und 

Toilettenanlagen scheitern oft an fehlenden Strukturen. Zuständige Behörden sind nur selten in der Lage, die Anlagen nach Projektende  

dauerhaft weiterzubetreiben. In einem Projekt der Welthungerhilfe in Sierra Leone läuft das anders: Hier organisieren die Menschen ihre  

eigene Wasserversorgung. Günstige Bauelemente und Ersatzteile sowie bezahlbare Dienstleistungen machen es möglich.

amiento básico“ (Mobile Schule für Wasser und Sa­

nitärwesen, eMaS) an den lokalen Markt angepass­

te Wasser­ und Sanitärprodukte entworfen, die zu 

bezahlbaren preisen angeboten werden. haushalte, 

die diese Systeme nutzen möchten, werden fachlich 

unterstützt. Durch zusätzliche brunnen in der nähe 

von häusern können sich Frauen und Kinder den be­

schwerlichen Weg zum nächsten Gemeindebrunnen 

oder Fluss ersparen. Die traditionell offenen brun­

nen werden außerdem aufgewertet: Sie erhalten eine 

umfassung aus beton und werden oben mit einem 

Deckel geschlossen. Mit sichtbarem erfolg: Krank­

heiten, die auf verunreinigtes Wasser zurückzuführen 

sind, gehen in den Dörfern zurück. 

im rahmen des projekts bildet die Welthunger­

hilfe auch lokale handwerker aus: Sie stellen die Was­

ser­ und Sanitäranlagen her, installieren sie bei den 

 Kunden und kümmern sich um reparaturen und War­

tungen. Die handwerker werden dazu angeregt, eige­

ne Kleinunternehmen zu gründen oder die erlernten 

 Fähigkeiten in bestehende unternehmen einzubrin­

gen. Durch die gezielte Förderung dieser unternehmen 

werden produktions­ und Marketingkapazitäten des 

privatsektors verbessert und arbeitsplätze geschaffen. 

auch das thema inklusion findet berücksichti­

gung: Für ältere Menschen und solche mit behin­

derungen werden zum beispiel Spezialtoilettensitze 

Ausgangssituation | Die Wasser­ und Sanitärversor­

gung in Sierra leone ist mangelhaft. laut Weltgesund­

heitsorganisation (Who) und uniceF haben nur rund 

57 prozent der bevölkerung Zugang zu sauberem 

trinkwasser; lediglich 13 prozent verfügen über toilet­

ten. Demnach stirbt ein Drittel der unter Fünfjährigen 

an den Folgen von Durchfallerkrankungen, die auf un­

zureichende Wasserversorgung zurückzuführen sind. 

Der Staat kann seiner Verpflichtung, eine Wasser­ und 

Sanitärversorgung für alle einwohner bereitzustellen, 

nur eingeschränkt nachkommen. Fehlende Verwal­

tungsstrukturen machen eine umfassende Versorgung 

fast unmöglich. besonders kleine, ländliche Gemein­

den sind von einer kommunalen Versorgung ausge­

schlossen – für die Wasserversorgungsunternehmen 

lohnt es sich ökonomisch nicht, sie miteinzubeziehen. 

Maßnahmen und Wirkungen | Die Welthungerhilfe un­ 

  terstützt die bevölkerung dabei, selbst Verantwor­

tung für ihre Wasser­ und Sanitärversorgung zu 

übernehmen. Das besondere: Die haushalte werden 

nicht finanziell unterstützt wie in vielen projekten  

der entwicklungszusammenarbeit üblich. Stattdessen 

müs sen sie selbst Geld aufbringen, um ihre eigene 

Wasser­ und Sanitärversorgung zu verbessern. 

Dazu hat die Welthungerhilfe zusammen mit der 

partnerorganisation „escuela Móvil aguas y Sane­

Welthungerhilfe in Sierra leone

FrEEToWN

Atlantik

bo
Kenema
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um sicherzustellen, dass projekte auch die gewünschten Wirkungen erzielen, erarbeitet die Welthungerhilfe gemeinsam mit  
Menschen vor ort sogenannte „Wirkungsketten“. Der abgebildete auszug stellt vereinfacht und exemplarisch den Zusammenhang 
zwischen dem ausbau der Wasser­ und Sanitätsversorgung (WaSh) und der Verbesserung der Gesundheitssituation dar. Die Wir­
kungskette unterstützt die Welthungerhilfe beim Monitoring. neben der Frage „Tun wir, was wir tun, gut und effizient?“,  wird durch 
das sogenannte wirkungsorientierte Monitoring frühzeitig festgestellt, ob die durchgeführten Maßnahmen tatsächlich  zu einer Ver­
besserung der lebenssituation der Menschen vor ort beitragen.

Wenn Sie mehr zum thema „Wirkung“ wissen möchten, dann lesen Sie auch den beitrag auf den Seiten 34–35.

Auf die Wirkung kommt es an

berufliche Aus- und Weiterbildung Infrastruktur

Besser leben 
Die allgemeinen lebensbedingungen in der region sollen 
verbessert werden. Den bewohnern geht es wirtschaftlich 
besser, dadurch können sie ihre Kinder zur Schule schicken, 
die Gesundheits­ und ernährungssituation verbessert sich 
und armut wird reduziert.

Indirekte Wirkung
Wie verändern  

sich die lebens­ 
bedingungen  

in der region?

Nutzung  
Wer soll wie davon 

profitieren?

Infrastruktur ausbauen 
Die Menschen investieren in die Verbesserung ihrer 
Wasser­ und Sanitärversorgung. Zufriedene Kunden wirken 
als Multiplikatoren.

Berufsaussichten verbessern
teilnehmer der ausbildungsangebote erwerben auf dem 
arbeitsmarkt gefragte Kompetenzen. Das verbessert ihre 
chancen, eine beschäftigung zu finden, und ermöglicht 
ihnen, Kleinunternehmen zu gründen.

Lokale Wirtschaft ankurbeln 
indem Kleinunternehmen im Wasser­ und hygienesektor 
gezielt gefördert werden, verbessern sich ihre produktions­ 
und Marketingkapazitäten, und es entstehen arbeitsplätze.

Direkte Wirkung  
Wie verändert sich  

das leben der  
Menschen durch  

das projekt?

Gesundheit und Wohlbefinden verbessern
Der bessere Zugang zu sauberem Wasser erleichtert vor 
allem älteren und körperlich eingeschränkten Menschen  
die tägliche hygiene.

Aktivitäten
Was wollen  

wir tun?

Schulungen organisieren 
ausgewählte techniker lernen, günstige Komponenten für 
die Wasser­ und hygieneversorgung zu produzieren. Die 
Qualitätssicherung und die Vermarktung der technologie 
werden dabei berücksichtigt.

Akzeptanz schaffen
Demonstrationsanlagen für günstige Wasser­ und 
hygieneversorgung werden gebaut und an strategischen 
Stellen im öffentlichen raum platziert. interessierte 
endkunden lassen sich die anlagen zu hause installieren.

Leistungen  
Was soll  

dabei heraus­ 
kommen?

Bedarf stillen 
berufsschulen implementieren ausbildungsangebote,  
die an den lokalen bedarf angepasst sind. Gut ausgebildete 
techniker bieten Dienstleistungen im Wasser­ und 
Sanitärbereich an. 

Bevölkerung informieren
Die bevölkerung versteht, wie sie mit bezahlbaren 
technologien in die eigene Wasser­ und Sanitärversorgung 
investieren kann. Das erzeugt nachfrage für die produkte.

10das tun wir jahresbericht 2013  |



Projektschwerpunkte Sierra Leone ländliche entwicklung 
(nachhaltige  nahrungsmittel­ und ernährungssicherheit, trink­
wasserver sorgung und hygiene, abfallmanagement, dezentrale 
energie versorgung, ressourcenmanagement, Wertschöpfungs­
ketten Kaffee und Kakao)

Projektstandorte Freetown, bo, Kenema

Finanzvolumen 2013 9,1 Mio. eur

Aktuelle Projekte in Durchführung 9

Zuwendungsgeber alliance2015, bMZ, eK (europeaid), DFiD, 
GiZ, irish aid

Partnerorganisationen environmental Forum for action  
(enForac), environmental Foundation of africa (eFa),  eastern 
Farmers Multipurpose cooperative agency (eFMca), agro­ 
forestry Farmers association (aFFa), Green Scenery, Sierra 
leonean artisanal Fishermen’s union (SlaFu)

Unterstützte Personen 208.183

Joseph Rahall ist Geschäftsführer der 
nichtregierungsorganisation „Green 
Scenery“ in Freetown.

der Menschen in Sierra leone haben 
keinen Zugang zu sauberem trink­
wasser.  Vor allem Dorfbewohner infi­
zieren sich häufig durch ver keimtes 
Wasser.

43 prozent

Wir sorgen für Wasser  
und Hygiene

mit lokal verfügbaren Materialien hergestellt. Die be­

troffenen berichten, dass diese Maßnahme ihr leben 

enorm erleichtert.

Die neuen toilettenanlagen, pumpen und Was­

serleitungen werden der Öffentlichkeit mithilfe von 

„Demonstrationsanlagen“ vorgestellt, die auf öffentli­

chen plätzen, an Versammlungsorten oder hauptver­

kehrsstraßen aufgebaut werden. potenzielle Kunden 

erfahren so, wie die produkte funktionieren und was 

sie kosten. auch in radiosendungen und bei öffent­

lichen Versammlungen wird das Konzept der Wasser­

selbstversorgung beworben. 

Herausforderungen und Planung | bis sich der Selbst­

versorgeransatz als ergänzung zu den kommunalen 

Versorgungsmaßnahmen des Staates etabliert hat, 

braucht es noch Zeit. Zeit für die weitere ausbildung 

von technikern, die durch die Spezialisierung auf neue 

Wasserversorgungstechnologien ihren lebensunterhalt 

verdienen können. aber auch Zeit, um die bevölkerung 

darüber zu informieren, wie sie ihre eigene Wasserver­

sorgung finanzieren können. Vielen Familien muss erst 

einmal bewusst werden, welche Vorteile eine eigene 

Wasserversorgung für ihr tägliches leben hat. 

nicht zuletzt müssen die Verantwortlichen auf re­

gierungsebene gute rahmenbedingungen schaffen, 

damit sich Menschen aus abgelegenen Gegenden 

selbst mit trinkwasser versorgen können. Ziel des pro­

jekts ist die weitere Verbreitung der technologie in der 

region und im ganzen land – und zwar ohne langfris­

tige finanzielle unterstützung von außen. Die chan­

cen, dass das funktioniert, stehen gut: Schon während 

der projektlaufzeit konnten die ausgebildeten techni­

ker die hohe nachfrage bedienen – auch in regionen, 

die nicht zum eigentlichen projektgebiet gehörten.

joseph rahall ist ein tüftler. in seiner Freizeit pro­

biert er gern neue ideen aus, um sein tägliches le­

ben zu verbessern. Der Geschäftsführer der nicht­

regierungsorganisation „Green Scenery“ in Freetown 

ist durch bereits bestehende Kooperationen mit der 

Welt  hungerhilfe auf den Selbstversorgeransatz und 

die spezielle Wasserpumpe aufmerksam geworden, 

die im rahmen des projekts benutzt wird. „Als ich 

zum ersten Mal von der Pumpe hörte, dachte ich: 

Sie ist auch für die von uns unterstützten Gemeinden 

 ideal“, sagt rahall. „Bis dahin mussten die Leute das 

Wasser von den Brunnen zu ihren Feldern schleppen.“

Die neue pumpe der Welthungerhilfe fördert Wasser 

aus tiefen bis 50 Meter und pumpt es anschließend 

über Distanzen von mehreren hundert Metern. „Das 

erspart den Menschen viel Zeit und vor allem harte Ar-

beit“, sagt rahall. Die pumpen bestehen ausschließlich 

aus einzelbauteilen, die in Geschäften vor ort verfüg­

bar sind. und sie sind deutlich günstiger als andere Mo­

delle: eine pumpe kostet rund 15 euro – eine Summe, 

die viele Familien ausgeben  können und wollen.

auch bei joseph rahall ist die pumpe im einsatz: 

Sie versorgt das haus der Familie mit fließendem Was­

ser. „Die Handhabung ist so einfach, dass selbst meine 

Kinder im Vorbeigehen ein paar Liter Wasser in einen 

Vorratstank pumpen. Das macht richtig Spaß!“, sagt 

 rahall. reparaturen erledigt er selbst. rahall kennt 

sich mit dem pumpensystem inzwischen so gut aus, 

dass ihn viele seiner bekannten um rat fragen, wie 

auch sie ihre Wasserversorgung verbessern können. 

Selbst den Kindern macht das 
Wasserpumpen Spaß

Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/ 
wasser.html

kostet eine der speziell für Sierra 
leone entwickelten pumpen. Die 
Familien sind bereit, diese Summe 
auszugeben; die pumpe spart ihnen 
täglich viel Zeit und weite Wege.

 15 Euro
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NEu-DElHI
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bihar

jharkhand
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Madhya
pradesh

Traditionelles Wissen erhalten
inDien

Die Ernährungssituation der Stammesbevölkerung (Adivasi) im Bundesstaat Odisha ist alarmierend. Obwohl ihre Waldnutzungsrechte ge- 

setzlich verankert sind, werden ihre Wälder für Anbauflächen und Tagebau zerstört. Damit schrumpfen die Artenvielfalt und das Wissen  

der Adivasi um traditionelle Nahrungsmittel, die ihnen bislang durch schwere Zeiten halfen. Zusammen mit der lokalen Partnerorganisation 

„Living Farms“ hält die Welthungerhilfe diese Trends auf und hilft den Bewohnern, ihre staatlich garantierten Rechte einzufordern.

einem interaktiven lern­ und aktionsprozess beginnt. 

Wie eine Studie zeigt, ernähren sich die adivasi­Ge­

meinschaften in rayagada zu 40 prozent von wilden 

und nichtkultivierten nahrungsmitteln. Dazu gehören 

beispielsweise 60 arten an Früchten, 40 arten an 

grünem Gemüse, 30 pilzarten, 30 insektenarten, 30 

Wurzeln und Knollen, 20 arten Fische und Krebse 

sowie zehn arten an Ölsaaten. 

um das Wissen über diese nahrungsmittel wie­

derzubeleben und ihren Verzehr zu fördern, hat das 

programm die nichtkultivierten pflanzen und deren 

nährwerte im Gebiet rayagada dokumentiert und ver­

anstaltet regelmäßig Dorffeste rund um das thema 

gesunde ernährung. in einem zweiten Schritt wird die 

bewirtschaftung der natürlichen ressourcen verbes­

sert, die landwirtschaftliche artenvielfalt erhalten und 

der Wald – die lebensader der adivasi – geschützt. 

traditionelle anbausysteme werden wiederbelebt, die 

bewässerungssysteme verbessert und eine Vielzahl 

von einheimischen baumarten angepflanzt. So kön­

nen sich brachland und Wälder regenerieren. Mithilfe 

staatlicher Zuschüsse konnten Familien und Schulen 

in rayagada eigene Gemüsegärten anlegen.

ein hauptziel des projekts ist es, den bezirk ra­

yagada an staatliche programme anzubinden und deren 

umsetzung einzufordern. Daher wird eine enge Koope­

ration mit den lokalen behörden angestrebt. Die zu­

ständigen staatlichen Vertreter werden zu trainings­

Ausgangssituation | eine erste Datenerhebung im be­

zirk rayagada hat 2011 gezeigt, unter welch drama­

tisch schlechten bedingungen die adivasi dort lebten. 

Die nationalen Gesetze und programme zeigten kaum 

Wirkung: Der staatlich subventionierte reis sättigt 

zwar, doch er liefert längst nicht alle lebenswichtigen 

Vitamine, proteine oder Mineralien. und obwohl die 

regierung eine gesetzlich verankerte beschäftigungs­

garantie von 100 tagen arbeit pro jahr pro haushalt 

im ländlichen raum verabschiedet hat, hatten 2011 

rund 58 prozent der befragten keinen einzigen tag 

bezahlte arbeit im rahmen der staatlichen program­

me. 75 prozent aller haushalte litten im Schnitt 3,6 

Monate im jahr an hunger. Von 171 geborenen Kin­

dern starben 23 innerhalb ihres ersten lebensjahres. 

bei drei von vier Kindern unter fünf jahren wirkt sich 

die unzureichende ernährung negativ auf ihr längen­

wachstum aus: Sie sind zu klein für ihr alter (stunted), 

bei gut der hälfte von ihnen sogar mit schwerwiegen­

den Folgen.

 

Maßnahmen und Wirkungen | Das 2011 gestartete 

programm „Fight hunger First“ geht davon aus, dass 

die Menschen die Spirale aus armut und hunger 

langfristig nur dann durchbrechen können, wenn es 

ausreichende staatliche Fürsorgeprogramme gibt und 

die Grundrechte der Menschen erfüllt werden. Da­

bei soll eine mehrgleisige Strategie helfen, die mit 

Welthungerhilfe in Indien

Wir besiegen den Hunger

des essens der adivasi­Gemein­
schaften in rayagada besteht  
aus wilden und nichtkultivierten 
nahrungsmitteln.

40 prozent 

Gemüse ernten adivasi­Kinder aus 
jedem der neuen Schulgärten durch­
schnittlich pro jahr – und lassen  
es sich als ergänzung zum staatlich 
geförderten Schulmittagessen 
schmecken. 

75 Kilogramm 

 projekte an über 40 Standorten, schwerpunktmäßig in fünf bundesstaaten. 
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Sechs Icons zu den sechs Hauptsektoren der Welthungerhilfe

1. Überleben sichern: Icon-Beispiele 
in verschiedenen Größen

2. Hunger besiegen: Icon-Beispiele 
in verschiedenen Größen 

3. Armut überwinden: Icon-Beispiele 
in verschiedenen Größen

4. Umwelt bewahren: Icon-Beispiele 
in verschiedenen Größen

5. Wasser und Hygiene: Icon-Beispiele 
in verschiedenen Größen

Sektoren-Icons in Kombination mit visuell unterstützenden Silhouetten

6. Menschen befähigen: Icon-Beispiele 
in verschiedenen Größen

Projektschwerpunkte Indien ernährungssicherung, armuts­
reduzierung, ländliche entwicklung, Stärkung der Zivilge­
sellschaft und der rechte der armen, ausbildung in grünen 
berufen, Wasser­, Sanitär­ und hygieneversorgung (WaSh)

Projektstandorte bundesstaaten bihar, jharkhand, Madhya 
pradesh, odisha, West bengal

Finanzvolumen 2013 3,5 Mio. eur

Anzahl der aktuellen Projekte in Durchführung 49

Zuwendungsgeber alliance2015, bMZ, eK (echo, europeaid)  

Partnerorganisationen 30: abhivjakti, agragamee, bF, caFi, 
cWS, DrcSc, eKjut, FeS, GpSVS, iFhD, iGSSS, jansahas, 
leeDS, living Farms, MYraDa, neeDS, parmarth, pradan, 
pravah, rKM, rtu, Scria, SGVK, Sikshasandhan, Sphere 
india, SpS, SpWD, Sran, Swadhina, Vaaghdhara

Unterstützte Personen 433.923

Debjeet Sarangi gründete „living 
Farms“, eine partnerorganisation der 
Welthungerhilfe. Der 45­jährige arbeitet 
seit 1991 mit indigenen Gemeinschaf­
ten in ostindien. er hat Wirtschaft 
und permakultur studiert und wird als 
nachhaltigkeitsprofi von der university 
of california in irvine gefördert.

Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/
hunger.html

organisierte die lokale partneror­
ganisation den 1.344 Familien von 
rayagada in den ersten beiden 
projektjahren, indem sie sich auf  
ein arbeitsgesetz der indischen 
regierung berief.

38.725 Arbeitstage

Wir besiegen den Hunger

maßnahmen und austauschbesuchen eingeladen, um 

sie enger an das umsetzen der programme zu binden. 

Das projekt unterstützt die adivasi dabei, ihre Waldnut­

zungsrechte sowie die gesetzlich garantierten arbeits­

tage bei den richtigen behörden schriftlich einzufordern.

in den zwei jahren seit beginn des programms 

wurde bereits einiges erreicht. Die Verfügbarkeit, die 

Qualität und die nutzung von nahrungsmitteln haben 

sich verbessert. Die bewohner von rayagada sin heute 

gesünder, vor allem die Kinder. Durch den Zugang zu 

staatlichen programmen werden die Menschen besser 

medizinisch versorgt, mehr Kinder werden eingeschult 

und weniger Kinder brechen die Schule ab. Die For­

derung nach Zugang zu land, Wald und arbeit zeigt 

erste erfolge – so können die Menschen ihren lebens­

unterhalt besser bestreiten.

 

Planung und Risiken | Diese erfolge müssen langfristig 

gesichert werden. Zusammen mit ihrer lokalen partner­

organisation „living Farms“ bemüht sich die Welthun­

gerhilfe, die prozesse und programme bei den adivasi 

und bei den staatlichen behörden so zu verfestigen, 

dass sie auch ohne externes Wirken weiterlaufen.

von den Adivasi lernen

langfristig muss in staatlichen Schulen und Kinder­

gärten eine ausgewogene ernährung aus lokal ver­

fügbaren nahrungsmitteln etabliert werden. Dieser 

sektorübergreifende ansatz zur hungerbekämpfung 

wurde bereits auf der Versammlung des indischen 

netzwerks „right for Food“ sowie vor einem aus­

schuss der indischen regierung vorgestellt.

2002 habe ich erstmals Dörfer der Stammesbevöl­

kerung in rayagada besucht – zusammen mit einem 

Freund, der sich mit dem erhalt der landwirtschaft­

lichen artenvielfalt beschäftigt. Während er mit den 

Dorfbewohnern über die lokale artenvielfalt sprach, 

lauschte ich den Menschen: ihren Geschichten, lie­

dern und einsichten. ein älterer Mann erzählte, dass 

sie mehr als 50 verschiedene Sorten im Mischanbau 

kultivieren, indem sie arbeitskräfte, Wissen und Saa­

ten austauschen. ich war begeistert!

Doch je tiefer ich in die Gespräche einstieg, des­

to öfter hörte ich von den Sorgen der bewohner. ich 

erfuhr, dass die neuen landwirtschaftsprogramme 

der regierung die traditionellen anbaumethoden ein­

schränken und die artenvielfalt vor ort zerstören, weil 

sie sich auf die ertragssteigerung einer einzigen ag­

rarpflanze konzentrieren.

Wir begleiteten ein paar leute in den nahe gele­

genen Wald. hier sahen wir, wie Männer und Frauen 

Früchte, Wurzeln, Knollen, insekten, essbare blätter, 

pilze, bambussprossen und vieles mehr sammelten. 

Die Frauen erzählten uns, dass sie dank dieser nah­

rungsmittel schwierige Zeiten bewältigen können.

in diesen ersten Monaten vor ort lernte ich viel 

über den Gemeinschaftsethos der adivasi, über ihre 

beziehung zum Wald, zum land und zu den Saaten – 

eine prägende erfahrung, die an Schulen oder in bü­

chern nicht unterrichtet wird. als mein Freund nach 

zwei Monaten weitermusste, blieb ich einfach noch 

eine Weile dort. ich stellte fest, dass die adivasi eine 

informelle Wirtschaft betreiben, die auf der gemein­

samen nutzung von ressourcen beruht und von un­

seren planern üblicherweise komplett ignoriert wird. 

ich beschloss also, mit der adivasi­Gemeinschaft 

zusammenzuarbeiten und Wege zu entwickeln, um 

ihre lebensweise zu bewahren und mit anderen Men­

schen zu teilen.

der adivasi­Kinder waren 2011 an 
Schulen angemeldet, doch seit  
projektbeginn steigt die Zahl stetig.

65 prozent

im bezirk rayagada sind essbar – die 
adivasi haben sie als proteinquelle 
wiederentdeckt.

30 Insektenarten
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Nothilfe zwischen Extremen
SYrien unD philippinen

2013 war ein ereignisreiches Jahr für das Nothilfeteam der Welthungerhilfe. In Syrien dauerte der Konflikt, durch den über neun Millionen 

 Menschen auf humanitäre Hilfe angewiesen sind und 2,5 Millionen Syrer aus ihrem Land fliehen mussten, weiter an. Auf den Philippinen  

verwüstete Taifun Haiyan ganze Landstriche. In beiden Ländern leisteten Mitarbeiter unseres Nothilfeteams schnelle und effektive Hilfe.   

Unser Team ist innerhalb von 48 Stunden einsatzbereit. Es hilft unter schwierigsten Bedingungen dort, wo die Not am größten ist. 2013  

wurden unsere Experten in 19 Einsätzen in acht Länder entsandt, darunter Burundi, Kuba, Mali, die Philippinen, Syrien, Türkei und Uganda. 

chischen alliance2015­partner people in need (pin) 

in Syrien tätig und fördert hilfsaktivitäten in den re­

gierungsbezirken aleppo und idlib. in den zwei bezir­

ken versorgt sie insgesamt mehr als 170.000 intern 

Vertriebene mit nahrungsmitteln und haushaltsge­

genständen. Während der kalten Wintermonate ver­

teilte die Welthungerhilfe in der Stadt Manbij Decken, 

Matratzen und warme Winterkleidung an mehr als 

3.300 Familien; 2.500 neugeborene sowie schwan­

gere und stillende Frauen bekamen Vitamintabletten 

und babynahrung. 14.860 Menschen haben über ei­

nen Zeitraum von zwei Monaten täglich brotrationen 

erhalten – denn brot ist eines der Grundnahrungsmit­

tel in Syrien. um traumatisierten Kindern wieder ein 

Stück normalität zurückzugeben, hat die Welthunger­

hilfe gemeinsam mit ihrem partner pin 16 provisori­

sche Schulen eingerichtet. insgesamt nahmen 7.000 

Kinder im alter von sechs bis zwölf jahren aus aleppo 

am unterricht teil.

Weitere Aussichten Syrien | Der Zugang zu den teil­

weise stark umkämpften Gebieten in Syrien und 

die sich ständig verändernde Sicherheitslage, stel­

len immer noch die größte herausforderung für die 

hilfsaktivitäten in Syrien dar. Dies erfordert flexibles 

handeln. um die Menschen in Syrien zu erreichen, 

müssen die Mitarbeiter der Welthungerhilfe beispiels­

Ausgangssituation Syrien | im Zuge des arabischen 

Frühlings gingen im März 2011 vor allem junge Syrer 

auf die Straßen von Damaskus, um sich für politische 

reformen einzusetzen. Was als friedliche Demonstra­

tion begann, entwickelte sich jedoch schnell zu einer 

landesweiten protestbewegung, der sich auch deser­

tierte Soldaten der regierungsarmee von präsident 

bashar al­assad anschlossen. Fünf Monate später 

gründete sich die rebellenarmee Freie Syrische ar­

mee (FSa). immer mehr akteure beteiligen sich an 

den Kämpfen, die Gewalt eskaliert. Über 2,5 Milli­

onen Syrer, darunter 1,2 Millionen Kinder, sind bis 

april 2014 vor den Kämpfen aus Syrien geflohen. Sie 

suchen Zuflucht in den nachbarländern jordanien, 

libanon, irak und der türkei. obendrein sind mehr 

als 6,5 Millionen Menschen innerhalb Syriens auf 

der Flucht. in großen teilen des landes sind ganze 

Stadtviertel beschädigt oder komplett zerstört – und 

mit ihnen Krankenhäuser, Schulen und Wasserver­

sorgungsanlagen. Die lebensbedingungen für die in 

Syrien verbliebenen Menschen verschlechtern sich 

täglich. Die Zahl hilfsbedürftiger Syrer ist von einer 

Million im april 2012 auf 9,3 Millionen Menschen im 

März 2014 gestiegen.

Maßnahmen und Wirkungen Syrien | Seit ende 2012 

ist die Welthungerhilfe gemeinsam mit ihrem tsche­

DAMASKuS

aleppo

idlib

Gaziantep

Welthungerhilfe in Syrien (und in der Türkei)

Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/
syrien.html

haben 2013 über einen Zeitraum von 
zwei Monaten täglich brotrationen 
erhalten.

haben die 16 wieder in betrieb 
genommenen Schulen in aleppo­  
Stadt besucht.

14.680 Menschen

7.000 Kinder

hat die Welthungerhilfe 2013 durch 
nothilfeprojekte in Syrien und in der 
türkei erreicht.

170.961 Menschen

Wir sichern Überleben
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Projektschwerpunkte nothilfe, ernährungssicherung, notunter­
künfte, Winterhilfe 

Projektstandorte Syrien: regierungsbezirke aleppo und  
idlib in Syrien, regierungsbezirk Gaziantep in der türkei;  
philippinen: inseln panay, barangay pilar und balete

Finanzvolumen 2013 Syrien: 3,8 Mio. eur;  
philippinen: 0,7 Mio. eur (31. März 2014: 1,6 Mio. eur)

Anzahl der aktuellen Projekte in Durchführung Syrien: 6 projekte;  
philippinen: 2 projekte

Zuwendungsgeber Syrien: aa, bMZ, eK (echo); philippinen: aa

Partnerorganisationen Syrien: alliance2015, ibc; philippinen: 
philippine rural reconstruction Movement (prrM)

Unterstützte Personen Syrien: 140.000 Menschen;  
philippinen: 27.520 Menschen

weise immer wieder alternative transportrouten für 

die hilfsgüter erkunden. trotz dieser Schwierigkei­

ten wird die Welthungerhilfe die Menschen in Syrien 

2014 weiter unterstützen. Zudem wird sie ihre hilfe 

auf die syrischen Flüchtlinge in der türkei ausweiten, 

die dort vor allem im städtischen umland Zuflucht 

gefunden haben und unterversorgt sind.

Ausgangssituation Philippinen | taifun haiyan gilt als 

der stärkste jemals gemessene tropische Wirbelsturm. 

am 8. november 2013 traf er mit Spitzenwindge­

schwindigkeiten von bis zu 315 Stundenkilometern, 

Starkregen von 30 Millimetern in der Stunde und 

einem Wellengang von bis zu sechs Metern auf die 

ostküste der zentralphilippinischen inseln. er zog 

eine bis zu 100 Kilometer breite Schneise der Ver­

wüstung nach sich. nach Schätzungen der Vereinten 

nationen waren mehr als 14 Millionen Menschen auf 

humanitäre hilfe angewiesen. Mehr als 6.000 Men­

schen starben, häuser von 4,1 Millionen Menschen 

wurden stark beschädigt, eine Million häuser wurden 

komplett zerstört. Viele regionen waren zunächst auf­

grund der extremen Verwüstung nur schwer zugäng­

lich – wenn überhaupt. umgeknickte Kokospalmen, 

zertrümmerte Gebäude, vollständig zerstörte Dörfer 

und Städte verwandelten ganze landstriche in apoka­

lyptische landschaften.

Maßnahmen und Wirkungen Philippinen | bereits 

kurz nach dem taifun haiyan war das nothilfeteam 

der Welthungerhilfe im Katastrophengebiet, um in Ko­

operation mit der nationalen partnerorganisation phi­

lippine rural reconstruction Movement (prrM) erst­

mals den bedarf zu ermitteln. in abstimmung mit den 

Vereinten nationen und anderen internationalen hilfs­

organisationen entschloss sich die Welthungerhilfe, 

auf der insel panay tätig zu werden. Die befragung der 

betroffenen Menschen ergab, dass sie zunächst am 

dringendsten baumaterialien für provisorische unter­

künfte benötigten. 5.000 Familien erhielten daraufhin 

im november und Dezember Zeltplanen sowie pakete 

mit Seilen, nägeln und hämmern zur errichtung ih­

rer notunterkünfte. außerdem bekamen sie dringend 

benötigte Moskitonetze und Solarlampen. 84 mobile 

Wasserfilter wurden bedarfsgerecht an verschiedene 

Gemeinden übergeben, um bestehende engpässe in 

der trinkwasserversorgung zu überbrücken.

Weitere Aussichten Philippinen | Die notunterkünfte 

auf der insel panay sind lediglich provisorischer art. 

Die Welthungerhilfe beginnt nun mit dem bau von 

rund 4.000 einfachen, aber stabilen häusern, die 

voraussichtlich bis ende 2014/anfang 2015 fertigge­

stellt sein sollen. besonders in ländlichen und entle­

genen Gebieten der insel panay sind viele Schulen 

vom taifun beschädigt worden und in einem desola­

ten Zustand. Gemeinsam mit einem erfahrenen archi­

tekten hat die Welthungerhilfe eine bestandsaufnah­

me auf der insel durchgeführt; bis Mitte 2015 wird 

sie insgesamt zehn Schulen renovieren.

Sechs Icons zu den sechs Hauptsektoren der Welthungerhilfe

1. Überleben sichern: Icon-Beispiele 
in verschiedenen Größen

2. Hunger besiegen: Icon-Beispiele 
in verschiedenen Größen 

3. Armut überwinden: Icon-Beispiele 
in verschiedenen Größen

4. Umwelt bewahren: Icon-Beispiele 
in verschiedenen Größen

5. Wasser und Hygiene: Icon-Beispiele 
in verschiedenen Größen

Sektoren-Icons in Kombination mit visuell unterstützenden Silhouetten

6. Menschen befähigen: Icon-Beispiele 
in verschiedenen Größen

MANIlA
pazifik

philippinensee

Südchinesisches 
Meer

celebessee

Sulusee

panay

barangay pilar Village

Welthungerhilfe auf den philippinen

Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/
philippinen.html

wurden durch den taifun haiyan 
komplett zerstört.

1 Million Häuser

haben im rahmen von nothilfemaß­
nahmen Materialien zum Wiederauf­
bau ihrer häuser erhalten.

24.990 Menschen

Wir sichern Überleben
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Birgit Zeitler arbeitet für das nothilfe­
team der Welthungerhilfe. Sie war eines 
der ersten Mitglieder des teams, das 
im jahr 2002 ins leben gerufen wurde. 
Wenn birgit Zeitler gerade nicht im 
einsatz ist, lebt sie in leimen.

„vorsicht ist unsere lebens-
versicherung“
Die Mitglieder des Nothilfeteams arbeiten an Orten, 

wo Bomben fallen oder an denen gerade Tausende 

Menschen nach einer Naturkatastrophe ihr Leben  

verloren haben. Warum sie diesen schwierigen Job 

dennoch gern ausüben, erzählen die Nothelfer  

Abu Muhannad aus Syrien und Birgit Zeitler aus 

Deutschland.

Nothilfe – das bedeutet unter größter Gefahr zu ar­

beiten. Warum tun Sie das?

Abu Muhannad | in meinem land herrscht bürger­

krieg. täglich bekämpfen sich hier regierungstrup­

pen und rebellen. ich habe keine lust, mich einer 

der beiden parteien anzuschließen. lieber tue ich 

etwas gegen die schlimmen Zustände, die aus ihrer 

Feindschaft resultieren. Deshalb habe ich mich der 

Welthungerhilfe angeschlossen.

Birgit Zeitler | ich bin studierte agraringenieurin  mit 

Schwerpunkt auf Viehzucht. Doch 1996 im Süd­

sudan habe ich gemerkt, dass mir dieser Fokus gar 

nicht so viel Spaß macht. Dort herrschte bürgerkrieg. 

eigentlich sollte ich ein programm zur rinderzucht 

auf die beine stellen, doch ich fand es dringender, 

den Flüchtlingen zu helfen, und habe zusätzlich Was­

ser und nahrungsmittel verteilt. Direkte hilfe, die 

schnell ankommt, liegt mir mehr als die klassische 

entwicklungszusammenarbeit. 

 

Haben Sie nie Angst bei der Arbeit?

Zeitler | ein gesundes Maß angst – oder besser ge­

sagt: Vorsicht – ist die lebensversicherung eines not­

helfers. Wir sind keine cowboys, die sich furchtlos in 

jedes abenteuer stürzen. Wenn wir in ein Krisengebiet 

gehen, stimmen wir mit dem Staat, den behörden 

und partnern ab, in welche Gebiete und Situationen 

wir uns einigermaßen gefahrlos begeben können. und 

wenn mir ein einheimischer Mitarbeiter empfiehlt,   

an einem bestimmten tag auf eine Verteilung zu ver­

zichten, weil er mit einem anschlag rechnet, folge ich 

 seinem rat selbstverständlich. 

Abu Muhannad | bei einem einsatz ende 2013 hatte 

ich tatsächlich große angst. es war kurz vor einbruch 

des Winters, und an der Grenze zur türkei war eine 

ladung hilfsgüter eingetroffen. Sie enthielt warme 

Kleidung, Decken und andere Dinge gegen die Kälte. 

Mit einem Fahrer stieg ich in den lkw und holte die 

Sachen ab – obwohl für diesen tag schwere Kämpfe 

angekündigt waren. Zum Glück ist alles gut gegangen. 

Wie hätte ich anders handeln können? Die Flüchtlinge 

waren auf die Sachen absolut angewiesen. 

Frau Zeitler, neben der Arbeit in Kriegsgebieten sind 

Sie auch bei Naturkatastrophen im Einsatz – zuletzt 

nach dem Taifun Haiyan auf den Philippinen. Wo liegt 

der Unterschied zwischen Naturkatastrophe und Krieg?

Zeitler | eine naturkatastrophe trifft alle Menschen 

im jeweiligen Gebiet. alle sind gleichermaßen über­

rascht, die heimat aller ist zerstört. Dieser allumfas­

sende Schock geht mir oft nahe. Dafür packen die 

betroffenen Menschen oft schnell mit an, um ihr land 

wiederaufzubauen. Die hilfsbereitschaft der Filipinos 

war zum beispiel unglaublich groß. ein Krieg ist an­

ders, unsicherer: jede Minute könnte ein bombenan­

griff stattfinden. Mit seiner Gewalt und den vielen Ver­

letzten setzt er vielen Menschen psychisch schwer zu. 

Abu Muhannad, wie erleben Sie den Kontakt mit Bür­

gerkriegsopfern aus Ihrem eigenen Land? 

Abu Muhannad | Die meisten Menschen haben Ver­

trauen zu mir – einige, die zu den Verteilungen der 

Welthungerhilfe kommen, kenne ich sogar von früher. 

Sie kommen auf mich zu und sagen: „Hey, ich kenne 

da jemanden, dem es wirklich schlecht geht.“ Dann 

besuche ich diese leute, um mir ein bild von der lage 

zu machen. Kürzlich habe ich so die letzten Überle­

benden einer Familie kennengelernt: eine Mutter und 

ihre blinde tochter. Sie sind nun für die Verteilungen 

der Welthungerhilfe registriert und erhalten regelmä­

ßig hilfsgüter. es freut mich, wenn ich Menschen hel­

fen kann, die es so dringend nötig haben. 

Abu Muhannad lebt in einer Stadt öst ­ 
lich von aleppo. 2013 begann er, als  
Übersetzer für die Welthungerhilfe zu 
arbeiten, inzwischen organisiert er  
als Gruppenleiter die Verteilung von 
hilfsgütern.
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Anpacken und mitreden
peru

Perus Wirtschaft wächst seit Jahren um gut sechs Prozent. Die makroökonomischen Erfolge spiegeln sich jedoch nicht in der breiten 

 Bevölkerung wider. Arm und Reich driften immer stärker auseinander. Bauerngemeinden in den abgelegenen Regionen des riesigen Landes  

haben nichts vom Export von Kupfer, Gold, Spargel oder Fischmehl. Im Gegenteil: Sie leiden zunehmend unter den Auswirkungen des 

 Klimawandels und der Umweltverschmutzung durch Bergbau und industrialisierte Landwirtschaft. In der Region Ayacucho setzen sich die 

 Menschen dagegen mit ganz eigenen Mitteln zur Wehr.

nen, die knollenartige Kapuzinerkresse Mashua und 

Quinoa – alles traditionelle andine Kulturpflanzen.

„Mit einer höheren Artenvielfalt reduzieren wir das 

Ernterisiko durch Wettereinbrüche“, erklärt die Agrar-

wissenschaftlerin Marcela Machaca, Gründerin der 

lokalen Partnerorganisation der Welthungerhilfe ABA 

(Asociación Bartolomé Aripaylla). „Die einheimischen 

Sorten sind nicht nur resistenter, sondern auch nähr-

stoffreicher als moderne Züchtungen.“

Mit unterstützung der Welthungerhilfe hat aba in 

den hochlandgemeinden der provinz ayacucho bereits 

531 verschiedene Kartoffelsorten eingeführt. Schon 

bevor un­Generalsekretär ban Ki­moon das jahr 2013 

zum „jahr der Quinoa“ erklärte, förderte aba den an­

bau der gesunden andenhirse. hinzu kommen weitere 

Grundnahrungsmittel wie Mais, amaranth, bohnen, 

erbsen, Kürbisse und resistente Weizensorten. in 

Gärten ziehen bauernfamilien, lehrer und Schüler 

Zwiebeln, Knoblauch oder Kohl für eine nährstoffrei­

che ernährung. Durch Workshops besinnen sich die 

Quechua­Familien auf den Verzehr von eisenhaltigen 

pflanzen und Wildkräutern zurück. außerdem trock­

nen sie Fleisch und Feldfrüchte für schlechte Zeiten.

„Das alles ist in Vergessenheit geraten, weil es auf-

wendig zu produzieren ist“, sagt Marcela Machaca. 

„Heute haben die Frauen aber Zeit dafür.“ noch vor 

Kurzem brachen Frauen wie obdulia Galindo im Mor­

Ausgangssituation | arm waren die Kleinbauern im 

hochland der Distrikte chuschi und Vinchos schon 

immer. Doch als die Guerillaorganisation leuchten­

der pfad dort in den 1970er­jahren ihr maoistisches 

experiment startete, erlebten die Menschen eine Ka­

tastrophe. nirgendwo tobte der bürgerkrieg so brutal 

wie in der region ayacucho. Viele bewohner verließen 

ihre Felder und flohen in die Städte. als sie anfang 

der 1990er­jahre zurückkehrten, fanden sie verödete 

landschaften und traumatisierte Menschen vor.

beim Wiederaufbau ihrer Felder machte ihnen der 

Klimawandel zusätzlich zu schaffen. auf das Wetter ist 

heute kein Verlass mehr. Fröste, Starkregen und ha­

gelschauer erschweren die landwirtschaft ebenso wie 

lang anhaltende trockenzeiten und hitzewellen. neun 

von zehn Menschen hatten jahrelang nicht genug zu 

essen, jedes dritte Kind litt unter chronischer unter­

ernährung, denn auf den kargen böden in höhenlagen 

zwischen 3.800 und 4.300 Metern wuchsen nur weni­

ge Kartoffelsorten, etwas Gerste und ein paar bohnen.

Maßnahmen und Wirkungen | obdulia Galindo steht 

in ihrem Kartoffelfeld und jätet unkraut. Die pflanzen 

betten die 54­jährige in ein Meer aus weißen, rosa 

und lilafarbenen blüten. „20 verschiedene Kartoffel- 

sorten habe ich hier“, sagt die Kleinbäuerin. auf ihrem 

acker nebenan wachsen oca­Knollen und pferdeboh­

lang ist das Kanalsystem, das  
160 Kleinbauernfamilien in mühse­
liger Gemeinschaftsarbeit gezogen  
haben. So können sie ihre Felder und 
Viehweiden das ganze jahr über 
mit Wasser versorgen. Seither pro­
duzieren sie unter anderem einen 
Überschuss an Knoblauch, den sie 
auf den lokalen Märkten verkaufen. 

13.310 Meter

lIMA

pazifik

cusco

Madre de Dios

apurímac

piura

huánuco

pasco

iquitos

Wir stärken Menschen(-rechte)

wachsen inzwischen wieder in der 
projektregion. peru, das herkunfts­
land der Kartoffel, beheimatet mehr 
als 3.000 Sorten.

531 Kartoffelsorten

Welthungerhilfe in peru
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Marcela (links) und Magdalena 
Machaca gründeten 1991 die part­
nerorganisation aba, die seit 1998 
von der Welthungerhilfe gefördert 
wird. Die 47­jährige Magdalena ist 
der zeit aba­Direktorin, die 51­jähri­
ge Marcela verantwortete bis 2013  
das aba­projekt ecoclima.

Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/
hochland­peru.html

Kartoffeln, Mais und bohnen haben 
die Kleinbauern 2013 pro hektar 
geerntet – dank verbesserter anbau­
methoden 2.000 Kilogramm mehr 
 als zu beginn des projekts 2010.

8.710 Kilogramm 

Wir stärken Menschen(-rechte)

gengrauen auf, um ihre dürren rinder auf die höher­

gelegenen almen zu treiben. Sie blieben dort bis zu 

zwölf Stunden. heute hält jede Familie mehrere Kühe 

auf saftigen Weiden in Dorfnähe. Durch den Verkauf 

von überschüssiger Milch und Käse studieren bereits 

einige Kinder in der Stadt ayacucho.

ohne das eigenwillige wie geniale Wassermanage­

ment von aba wäre das nicht möglich. in den ver­

gangenen zwei jahrzehnten haben die Fachkräfte von 

aba mit der bevölkerung 71 teiche für regenwasser 

ausgehoben und mit Steinen gesichert. Sie haben 

Kanäle gezogen, damit das Wasser auf die Felder ge­

langt. Wasser anziehende pflanzen halten heute die 

böden feucht. inzwischen haben auch regionale be­

hörden die arbeit von aba anerkannt, denn ayacucho 

ist von ihrer Wasserproduktion abhängig. 25 Quell­

gebiete wurden zum „öffentlichen interesse“ erklärt. 

Herausforderungen und Planung | noch sind hunger 

und armut aus den Gemeinden nicht ganz verbannt, 

aber sie sind auf einem guten Weg. Doch das hoch­

land ist reich an Kupfer und Gold und bergbaupro­

Die erfolgreichen Schwestern 
Machaca

jekte bedrohen ihre arbeit. Zusammen mit lokalen 

Verwaltungen, netzwerkpartnern und regionalen be­

hörden hat aba die anerkennung eines Schutzgebie­

tes beantragt. Die Welthungerhilfe wird aba in den 

kommenden jahren dabei unterstützen, den Staat 

stärker zur Verantwortung zu ziehen. eine gute Gele­

genheit bietet sich unter anderem auf der Weltklima­

konferenz in lima im Dezember 2014.

Das treffen ist von langer hand vorbereitet. ein gutes 

Dutzend Gäste sind gekommen, um über den antrag 

auf ein Schutzgebiet rund um die Quelle des Flus­

ses cachi zu diskutieren – alles Männer in wichtigen 

Funktionen: Verantwortliche aus dem Wasseramt von 

ayacucho, zwei bürgermeister, ein biologe der regio­

nalbehörde sowie weitere amtsträger der provinz.

Magdalena Machaca, Direktorin von aba, und ihre 

Schwester Marcela sind die einzigen Frauen, doch 

das sind sie gewohnt. Sie waren die ersten Studen­

tinnen der agrarwissenschaften aus dem bergdorf 

unión portrero. an der universität legten sie sich 

mit ihren professoren an. Sie beharrten darauf, dass 

die moderne landwirtschaft nichts für ihre heimat 

sei, da sie nur auf profit aus sei und die indigenen 

traditionen vernachlässige. trotzig schrieben sie ihre 

abschlussarbeiten über alte Kulturpflanzen.

als die beiden Schwestern ende der 1980er­jahre 

ins hochland zurückkehrten, erklärten die nachbarn 

sie für verrückt. Zwei junge Frauen, alleinstehend, 

ohne Kinder, mit einem Diplom in der tasche, die ei­

genständig zu Schaufel und Spitzhacke greifen und 

Steinwälle rund um die Felder auftürmen – das hatte 

es bis dahin noch nicht gegeben. Doch Marcela und 

Magdalena gaben nicht auf. Monatelang sprachen sie 

mit den alten, den Waisen und Schamanen über tra­

ditionelle bräuche, Wassermanagement und anbau­

methoden. ihr neues Wissen setzten sie geduldig um 

und überzeugten nach und nach die bevölkerung mit 

dem reichen ertrag ihrer Felder, mit feuchten böden 

und saftigen Weiden.

„Wir sind die Schöpferinnen der Artenvielfalt“, sagt 

Magdalena Machaca. heute erklärt sie niemand mehr 

für verrückt. Ganz im Gegenteil: Die beiden Schwes­

tern haben sich längst den respekt ihrer Widersacher 

verschafft. ihr erfolg hat selbst die professoren über­

zeugt. an den einflussreichen bergbauunternehmen 

beißen sie sich allerdings noch die Zähne aus.

Projektschwerpunkte Peru ländliche entwicklung (ernährungs­
sicherung, lokale Wirtschaftsförderung, nachhaltiges ressour­
cenmanagement), erhalt von biosphärenreservaten und Klima­
schutz, Katastrophenvorsorge, nothilfe, zivilgesellschaftliche 
Strukturen (Demokratieförderung, Menschenrechte, advocacy), 
soziale integration und berufliche bildung

Projektstandorte ayacucho, apurímac, cusco, Madre de Dios, 
pasco, huánuco, loreto, lima, piura

Finanzvolumen 2013 1,4 Mio. eur

Anzahl der aktuellen Projekte in Durchführung 10

Zuwendungsgeber bMZ, eK (echo, europeaid), Sonstige

Partnerorganisationen arariWa, cadep, DeSco, SpDa, iDMa, 
preDeS, Soluciones prácticas, aba, puririsun, progreso 

Unterstützte Personen 121.835

mit insgesamt mehr als 1.500 
 personen profitierten bis ende 
2013 direkt von dem projekt der 
nach haltigen landwirtschaft zur 
anpassung an den Klimawandel.

307 Familien

Sechs Icons zu den sechs Hauptsektoren der Welthungerhilfe

1. Überleben sichern: Icon-Beispiele 
in verschiedenen Größen

2. Hunger besiegen: Icon-Beispiele 
in verschiedenen Größen 

3. Armut überwinden: Icon-Beispiele 
in verschiedenen Größen

4. Umwelt bewahren: Icon-Beispiele 
in verschiedenen Größen

5. Wasser und Hygiene: Icon-Beispiele 
in verschiedenen Größen

Sektoren-Icons in Kombination mit visuell unterstützenden Silhouetten

6. Menschen befähigen: Icon-Beispiele 
in verschiedenen Größen
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gegen die Ausgrenzung
politiKarbeit

Einfluss auf politische Prozesse und Debatten zu nehmen, ist ein elementarer Teil unseres Entwicklungs- 

 en gagements. Denn Hunger und Armut lassen sich nur überwinden, wenn auch die von Menschen gemach-

ten Ursachen von Hunger, Armut und Umweltzerstörungen angegangen werden. Daher gewinnt bei vielen 

Entwicklungsorganisationen eine politische und anwaltschaftliche Arbeit an Gewicht, die gerechtere Rahmen-

bedingungen schaffen soll. 

reichen Veranstaltungen und Gesprächen hat sie be­

reits an der Meinungsbildung zu den Zielen der neuen  

entwicklungs­ und nachhaltigkeitsagenda (post2015­

agenda) mitgewirkt. Diese Ziele sollen 2015 von ei­

nem un­Gipfel verabschiedet werden und ab 2016 

die Millenniums­enwicklungsziele ersetzen. Zudem 

hat sie sich intensiv in den Wahlkampf und die Ko­

alitionsverhandlungen eingemischt, um den themen 

entwicklungspolitik und globale Solidarität zu einem 

höheren Stellenwert zu verhelfen.

aus Sicht der Welthungerhilfe wäre es wünschens­

wert, wenn die post2015­agenda universelle Gültigkeit 

erlangen würde. Denn dabei steht nicht mehr „nur“ 

entwicklungszusammenarbeit im Fokus, also hilfe der 

reichen für die armen länder, sondern nationales und 

internationales handeln für gemeinsame Ziele: Verringe­

rung von armut und ungleichheit, Klima­ und biodiver­

sitätsschutz, nachhaltige energie für alle, ernährungs­

sicherheit, Frieden und Sicherheit (siehe Seite 52–53).

Ungleichheit als Kernproblem | Die Diskussion über 

die wachsende ungleichheit zwischen arm und 

reich nahm 2013 einen wichtigen Stellenwert ein. 

Mit bill de blasio wurde in new York erstmals ein 

bürgermeister gewählt, der die Überwindung von un­

gleichheit zu einem wichtigen teil seines programms 

gemacht hatte. papst Franziskus forderte im novem­

Klare Ziele | Die Welthungerhilfe hat sich im jahr 

2013 eine neue strategische Grundlage für dieses tä­

tigkeitsfeld gegeben. Mit der sogenannten advocacy­ 

Strategie hat sie die prinzipien, Zielgruppen, themen 

und instrumente festgeschrieben, die ihre politische 

und anwaltschaftliche arbeit bestimmen sollen. 

1.  Verfügbarkeit von Nahrungsmitteln, die durch ernte­
ausfälle infolge des Klimawandels oder infolge von 
naturereignissen eingeschränkt wird

2.  Zugang zu Nahrungsmitteln, der zum beispiel durch 
fehlendes einkommen oder knappe ressourcen 
behindert wird

3.  Bedarfsgerechte Verwendung und Verwertung, die 
durch Verschwendung oder ungesunde ernährung 
verhindert wird

4.  Stabilität, die durch Versorgungsengpässe, zum  
beispiel kurz vor der nächsten ernte, gefährdet wird

Die thematischen Schwerpunkte orientieren sich an den 
vier Dimensionen von ernährungssicherung: 

Debatten mitbestimmen | auf dieser Grundlage wird 

sich die Welthungerhilfe stärker an der nationalen 

und internationalen Debatte um Ziele und Zukunft 

von entwicklungspolitik und globaler Solidarität in ei­

ner sich rasant verändernden Welt beteiligen. in zahl­
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Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/entwicklungspolitik.html

ber ein nein zu einer Wirtschaft der ausgrenzung und 

ein nein zu sozialer ungleichheit, die Gewalt mit sich 

bringe. Selbst barack obama wies darauf hin, dass 

technologischer, sozialer und politischer Wandel zu 

größerer ungleichheit und damit unsicherheit in den 

uSa führe.

Diese Diskussion geht zum teil auf Furcht vor sozi­

alen unruhen in den wohlhabenden ländern zurück. 

in einigen dieser Staaten geht derzeit die Wirtschafts­

leistung zurück, während die soziale ungleichheit 

wächst. Gleichzeitig öffnet sich in vielen entwick­

lungs­ und besonders in Schwellenländern die Sche­

re zwischen arm und reich immer weiter. in einer  

analyse wies die Weltbank im Dezember 2013 darauf 

hin, dass sich entgegen anderslautender früherer be­

rechnungen auch die globale ungleichheit – zwischen 

armen und reichen ländern weltweit – nicht verbes­

sert habe. Sogar deutlich verschlechtert habe sich die 

ungleichheit innerhalb von ländern, zumeist verur­

sacht durch stark steigende einkommen von eliten. 

Soziale ungleichheit ist deshalb so besorgniserre­

gend, weil sie häufig zu politischer instabilität, höhe­

rer Kriminalität, höherer Kindersterblichkeit, Zunah­

me von Übergewicht und kürzerer lebenszeit führt. 

Sie reduziert die investitionstätigkeit und erschwert 

wirtschaftliche aktivität. ungleichheit gehört deshalb 

ganz oben auf die agenda der entwicklungspolitik.

Innenpolitische Überzeugungsarbeit | im deutschen 

Wahlkampf spielte erwartungsgemäß weder die 

post2015­agenda noch globale ungleichheit eine 

rolle; bis auf den Konflikt in Syrien kamen interna­

tionale themen jenseits von europa darin so gut wie 

nicht vor. auch der entwicklungspolitische teil bietet 

auf den ersten blick wenig neues: entwicklungspolitik 

wird als globale Strukturpolitik verstanden, weltweite 

armutsbekämpfung, Stärkung von Demokratie und 

rechtsstaatlichkeit als oberste Ziele festgelegt – alles 

Grundlinien, die sich auch die letzte große Koalition 

auf die Fahnen geschrieben hatte. 

Doch in einzelpunkten finden sich neue akzente: 

So hebt der Koalitionsvertrag das Menschenrecht auf 

nahrung stark hervor und lehnt nahrungsmittelspe­

kulationen ab. außerdem will die bundesregierung 

erfreulicherweise „eine aktive rolle“ bei den globa­

len entwicklungs­ und nachhaltigkeitszielen spielen. 

Der ansonsten im Koalitionsvertrag nicht ausrei­

chend thematisierte Zusammenhang von nachhalti­

ger menschlicher entwicklung und schadstoffarmer 

Zukunft des planeten ist jedoch die globale heraus­

forderung schlechthin, an der sich nicht nur die ent­

wicklungspolitik, sondern alle politikbereiche messen 

lassen müssen.

Darüber hinaus unterstützte die Welthungerhilfe 

2013 partnerorganisationen in indien dabei, klima­ 

freundliche entwicklungswege für eine bessere Zu­

kunft des landes von indischen Wissenschaftlern 

beschreiben zu lassen. 

Gemeinsam mit unternehmen, Zertifizierern, Wis­

senschaftlern und Vertretern der Zivilgesellschaft hat 

sie außerdem nachhaltigkeitskriterien erarbeitet, die 

die produktion von biomasse erleichtern sollen. Denn 

biomasse – pflanzen, tiere und Mikroorganismen – 

liefern heute in zunehmendem Maße die rohstoffe, 

die als ersatz für Öl oder Gas gebraucht werden. Da­

bei darf biobasiertes Wirtschaften nicht auf Kosten 

einer gesicherten ernährung gehen oder zur Vertie­

fung der Kluft zwischen arm und reich führen. 

im bündnis mit zwölf weiteren organisationen 

setzte sich die Welthungerhilfe außerdem für eine 

regulierung der Spekulation mit agrarrohstoffen ein. 

Schwerpunktthema des Welthunger­index 2013, 

den die Welthungerhilfe alljährlich in Kooperation mit 

dem irischen alliance2015­partner concern und dem 

internationalen Forschungsinstitut für ernährungspo­

litik (iFpri) mit Sitz in Washington veröffentlicht, war 

die sogenannte „resilienz“, also die Fähigkeit von Ge­

sellschaften, mit den auswirkungen extremer naturer­

eignisse und politischer Konflikte umzugehen.

Wirkung entscheidet | Selbst wenn es häufig sehr 

schwierig ist, konkrete erfolge in der politischen und 

anwaltschaftlichen arbeit nachzuweisen, so richten 

wir auch diesen teil unserer arbeit zunehmend dar­

auf aus, eine messbare Wirkung und Veränderung zu 

erzielen. Das hilft dabei, Mittel effektiver einzuset­

zen, und macht die rechenschaftslegung gegenüber 

unseren anspruchsgruppen erheblich leichter. 

haben einen appell gegen nahrungs­
mittelspekulation unterschrieben. 
Die Welthungerhilfe und andere Mit­
glieder des bündnisses „Mit essen 
spielt man nicht“ übergaben die 
Forderung im März an den bundes­
finanzminister.

240.000 Menschen

Mehr erfahren 
www.landmatrix.org

in einer Gesamtgröße von 35,7 Mil  ­ 
lionen hektar hat das landmatrix­
projekt bis Februar 2014 weltweit 
re gistriert. Das entspricht in etwa 
der Größe Deutschlands. Die meis­
ten landkäufe fanden demnach in 
papua­neuguinea, in indonesien, im 
Südsudan, im Kongo und in Mosam­
bik statt. 

936 landkäufe

aller erwachsenen Weltbewohner be­
sitzt 43 prozent des Weltvermögens.

1 prozent 

Mit Essen spielt man nicht
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Afrika

projekte  
in Durchführung

projektförde­
rung in eur

Kofinanzierung projektinhalte – Stichworte                                                                               anzahl partner­ 
                                                                                                                                  organisationen

Äthiopien 18 5.338.330 aa, bMZ, eK 
(europeaid), GiZ, 
Sonstige

trinkwasser, hygiene und sanitäre Grundversorgung, ernährungssicherung/landwirt­
schaft/ländliche entwicklung, Stärkung der Widerstandsfähigkeit bei Dürren, Soziale 
entwicklung inkl. Kinder und jugendliche sowie basisgesundheitswesen, Stärkung der 
Zivilgesellschaft 

6

Burkina Faso 5 1.507.965 eK (europeaid, 
echo), Sonstige

landwirtschaftliche entwicklung, ernährungssicherung, trinkwasser, hygiene und sanitäre 
Grundversorgung, Stärkung der Zivilgesellschaft, Gleichstellung von Männern und Frauen

2

Burundi 3 3.490.734 bMZ, Fao, WFp landwirtschaftliche entwicklung, ernährungssicherung, Friedens­ und Versöhnungsarbeit, 
Schulspeisung, trinkwasser, hygiene und sanitäre Grundversorgung, Standortgerechte 
Klimaanpassungsmaßnahmen im bereich der landwirtschaftlichen produktion

0

Ghana 1 50.000 unterstützung und Schulbildung für Straßenkinder 1
Kenia 12 2.599.256 bMZ, eK (europe­

aid), GiZ, uSaiD
ländliche entwicklung mit Schwerpunkt Wasserversorgung und ressourcenschutz,  
Dürreresilienz, Förderung benachteiligter Kinder und jugendlicher, Kurzfristig: nothilfe 
und rehabilitierungsmaßnahmen für Dürreopfer 

3

Kongo 13 9.262.793 aa, bMZ, KfW, 
uSaiD

Straßenrehabilitierung, ernährungssicherung, landwirtschaft, unterstützung von rück­
kehrern, nothilfe

1

Liberia 4 8.274.496 bMZ, eK (echo, 
europe aid), iFaD, 
KfW

landwirtschaft, rehabilitierung ländlicher basisinfrastruktur, Krisenprävention 6

Madagaskar 5 1.671.345 bMZ, Fao, WFp not­ und nahrungsmittelhilfe nach Dürren und Wirbelstürmen, rehabilitationsprojekte 
zur Verbesserung der landwirtschaftlichen produktion, nachhaltige ernährungssicherung, 
Stärkung der Zivilgesellschaft

0

Malawi 5 1.334.212 eK (europeaid) trinkwasser, hygiene und sanitäre Grundversorgung, Schulernährungsprogramm 0
Mali 8 5.496.894 aa, bMZ, Fao, KfW, 

WFp, Sonstige
nothilfe, landwirtschaftliche entwicklung, ernährungssicherung, Schulbildung, Gleich­
stellung von Männern und Frauen

1

Mosambik 5 151.141 bMZ, eK (echo), 
Sonstige

Katastrophenvorsorge, ernährungssicherung, Stärkung der resilienz, trinkwasser, 
hygiene und sanitäre Grundversorgung, prävention und Folgenminderung von hiV & aids, 
berufliche bildung, Soziale integration

1

Niger 3 477.949 bMZ, Fao, uniceF ernährungssicherung, Soforthilfe für Überschwemmungsopfer, cholera vorbeugung 0
Ruanda 3 289.512 bMZ, Sonstige landwirtschaftliche entwicklung, ressourcenschutz, trinkwasserversorgung und Schul­

bau, organisationsentwicklung
1

Sierra Leone 9 9.131.272 DFiD, eK (europe­
aid), Fao, GiZ,   
Sonstige

ländliche entwicklung, nachhaltige nahrungsmittel­ und ernährungssicherheit, trink­
wasserversorgung und hygiene, abfallmanagement, Dezentrale energieversorgung, 
ressourcenmanagement, Wertschöpfungsketten Kaffee und Kakao

6

Simbabwe 11 12.424.348 ausaiD, bMZ, DFiD, 
eK (echo, europe­
aid), Sonstige

ländliche Wasserversorgung, cholerabekämpfung und prävention, Kleinbäuerliche be­
wässerungslandwirtschaft, angepasste landwirtschaft, ernährungssicherung, trinkwasser, 
hygiene und sanitäre Grundversorgung 

11

Somalia 3 742.928 aa, alliance2015, 
bMZ

ernährungssicherung, Medizinische Grundversorgung, Grundschulbildung in der awdal­ 
region in Somaliland

1

Sudan 16 12.626.567 aa, bMZ, eK (europe­
aid), Fao, unDp, 
WFp, Sonstige

landwirtschaft und rehabilitation, ernährungssicherung, Sofort­ und Überlebenshilfe, 
brunnenbau, Schul­ und Wegebau im rahmen von nothilfeprojekten 

0

Südsudan 3 5.209.354 aa, alliance2015, 
uSaiD, WFp

landwirtschaft und rehabilitation, ernährungssicherung, trinkwasserversorgung,  
Schulbau 

0

Tansania 1 8.000 Familienrückführung von Straßenkindern 1
Uganda 8 1.354.239 bMZ, uSaiD, 

Sonstige
landwirtschaftliche entwicklung, ernährungssicherung, Förderung der Zivilgesellschaft, 
unterstützung von Flüchtlingen aus ostkongo

0

Nachträgliche Einsparungen* –41.808
Afrika gesamt 136 81.399.527 41

 projekte 2013 

Verwendete Abkürzungen 
aa – auswärtiges amt, alliance2015 – partnerorganisationen der alliance2015, australian aid – australisches außen­ und handelsministerium, bMelV – bundesmi­
nisterium für ernährung, landwirtschaft und Verbraucherschutz, bMZ – bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und entwicklung, DeZa – Direktion für 
entwicklung und Zusammenarbeit, eidgenössisches Departement für auswärtige angelegenheiten, Schweiz, DFiD – amt für internationale entwicklung Großbritanniens,  
eK (echo) – europäische Kommission, Generaldirektion humanitäre hilfe und Katastrophenschutz, eK (europeaid) – europäische Kommission, Generaldirektion entwicklung 
und Zusammenarbeit, Fao – ernährungs­ und landwirtschaftsorganisation der Vereinten nationen, GiZ – Deutsche Gesellschaft für internationale Zusammenarbeit, KfW – 
Kreditanstalt für Wiederaufbau, uniceF – Kinderhilfswerk der Vereinten nationen, uSaiD – humanitäre hilfe und entwicklungszusammenarbeit der uSa, WFp – Welternäh­
rungsprogramm der Vereinten nationen 

Zur ausführlichen Projektliste 
www.welthungerhilfe.de/projektliste­2013.html

*  nachträgliche einsparungen: Die liste weist alle projekte aus, die zum 31.12.2013 in Durchführung waren, sowie projekte, die vor jahresende abgeschlossen wurden.  
einsparungen aus diesen projekten sind als „rückflüsse“ bereitgestellter, aber nicht benötigter Mittel zu verstehen.



Asien

projekte  
in Durchführung

projektförde­
rung in eur

Kofinanzierung projektinhalte – Stichworte                                                                              anzahl partner­ 
                                                                                                                                  organisationen

Afghanistan 18 8.878.672 aa, bMZ, GiZ, 
Sonstige

rehabilitation kommunaler und ländlicher infrastruktur (trinkwasser, bewässerungsan­
lagen etc.), landwirtschaft und ernährungssicherung, ressourcenschutz (aufforstung), 
Stärkung der Zivilgesellschaft, projekte der not­ und Übergangshilfe

1

Bangladesch 1 199.760 bMZ, eK (europeaid) Förderung nachhaltiger landwirtschaft in Südasien, Frauenförderung 1
Indien 49 3.474.535 alliance2015, 

bMZ, eK (echo, 
europeaid)

rechtsbasierte arbeit hinsichtlich grundlegender staatlicher aufgaben durch die Fight 
hunger First initiative, Förderung nachhaltiger agrarsysteme zur Verbesserung kleinbäuer­
licher einkommen, berufsausbildung von jungen Menschen hinsichtlich „grüner“ berufe, 
trinkwasser, hygiene und sanitäre Grundversorgung

30

Kambodscha 8 1.199.957 alliance2015, bMZ, 
eK (europeaid), 
Sonstige

ernährungssicherung, ressourcenmanagement, landrechte, Menschenrechte und  
Zivilgesellschaft, Förderung partnerarbeit 

4

Laos 4 54.355 bMZ, eK (europeaid), 
Sonstige

integrierte ländliche entwicklung (ressourcenschutz, ernährungssicherung, armuts­
bekämpfung, basisinfrastruktur) und Förderung partnerarbeit

3

Myanmar 11 1.692.970 aa, bMZ, eK (eu­
ropeaid), Sonstige

ernährungssicherung und armutsreduzierung, Wasserversorgung, basisinfrastruktur und 
nahrungsmittelhilfe 

1

Nepal 7 1.197.690 bMZ integrierte ländliche entwicklung – unterstützung der Zivilgesellschaft und der kommunalen 
Selbstverwaltung, ernährungssicherung, ressourcenschutz und biodiversität 

2

Nordkorea 9 2.036.908 aa, bMZ, eK (eu­
ropeaid), Sonstige

ernährungssicherung, Förderung von Dauerkulturen und landwirtschaftlicher produktion, 
Forstwesen, trinkwasser, hygiene und sanitäre Grundversorgung

0

Pakistan 17 8.266.373 aa, alliance2015, 
bMZ, eK (echo)

ländlicher Wiederaufbau und entwicklung mit einem besonderen Fokus auf nahrungs­
mittel­ und ernährungssicherung, Katastrophenvorsorge 

15

Philippinen 2 660.000 aa nothilfeeinsatz und Überlebenshilfe nach taifun haiyan 1
Sri Lanka 6 100.143 aa, bMZ, eK (eu­

ropeaid), Sonstige
nothilfe, rehabilitation, Stärkung der Zivilgesellschaft und ernährungssicherung 2

Syrien 6 3.773.734 aa, alliance2015, 
bMZ, eK (echo)

nothilfe, notunterkünfte, Winterhilfe 2

Tadschikistan 12 839.370 bMZ, eK (echo, 
europeaid), GiZ, 
Sonstige

rehabilitation, Katastrophenvorbeugung, ernährungssicherung, ressourcenmanagement, 
energieeffizienz und erneuerbare energien, einkommensschaffende Maßnahmen, bewäs­
serungsmanagement

7

Asien gesamt 150 32.374.467 69

Lateinamerika/Karibik

Bolivien 5 450.737 bMZ, eK (echo) ländliche entwicklung (ernährungssicherung, lokale Wirtschaftsförderung, nachhaltiges 
ressourcenmanagement), nothilfe, Zivilgesellschaftliche Strukturen (Demokratieförde­
rung, Menschenrechte), Soziale integration und berufliche bildung 

5

Dominikanische Republik 1 70.000 bMZ nachhaltiger ressourcenschutz und armutsminderung in randzonen von Schutz gebieten 1
Ecuador 1 23.469 bMZ, eK (europeaid) ländliche entwicklung (ernährungssicherung, lokale Wirtschaftsförderung, nachhaltiges 

ressourcenmanagement), erhalt von biosphärenreservaten und Klimaschutz, Schul bau
3

Haiti 20 15.002.604 bMZ, eK (echo, 
europeaid), Fao, 
WFp, Sonstige

nothilfe, ländliche entwicklung (landwirtschaft/ernährungssicherung, insb. bewässe­
rung, ressourcenmanagement), basisinfrastruktur (trinkwasser, ländliche infrastruktur­
verbesserung), Katastrophenvorsorge, Stärkung der Zivilgesellschaft 

2

Kuba 13 4.188.767 alliance2015, bMZ, 
DeZa, Sonstige

ernährungssicherung im ländlichen und stadtnahen raum, naturressourcenmanagement 
in pufferzonen, nothilfe nach naturkatastrophen (Wirbelstürme) 

3

Nicaragua 6 694.425 bMZ, eK (europeaid) ländliche entwicklung, ressourcenschutz, lokale Wirtschaftsförderung 4
Peru 10 1.368.482 bMZ, eK (echo, 

europeaid), Sons­
tige

ländliche entwicklung (ernährungssicherung, lokale Wirtschaftsförderung, nachhaltiges 
ressourcenmanagement), erhalt von biosphärenreservaten und Klimaschutz, nothilfe, 
Zivilgesellschaftliche Strukturen (Demokratieförderung, Menschenrechte), Soziale integra­
tion und berufliche bildung

10

länderübergreifende Projekte 5 733.821 alliance2015, bMZ, 
eK (europeaid)

Koordinierungsprojekte Management von biosphärenreservaten (ecuador, peru), lokale 
Wirtschaftsförderung (bolivien, peru), ressourcenschutz in randzonen (Dom. republik, 
Kuba, nicaragua) 

–

Nachträgliche Einsparungen* –449
Lateinamerika/Karibik gesamt 61 22.531.856 28

Überregionale Vorhaben

Überregional 8 669.826 aa Übergreifende Qualitätssicherung der projektarbeit, reaktionsfähigkeit bei humanitären 
Katastrophen, nothilfeteam, rechenschaftslegung und transparenz

Gesamtförderung Ausland 355 136.975.676

Inland

7 1.136.101 Mobilisierung
12 1.424.866 alliance2015, eK 

(europeaid), Sonstige
politikarbeit

3 56.000 bMelV Öffentlichkeitsarbeit
Gesamtförderung Inland 22 2.616.967
Gesamtförderung  
In­ und Ausland

377 139.592.643

Für den Finanzbericht und andere statistische angaben gilt: bei prozentangaben und Zahlen können rundungsdifferenzen auftreten.
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Marketing – warum eigentlich?
erlebbarKeit

Die Welthungerhilfe kommt wie andere Nichtregierungsorganisationen nicht ohne Marketing aus, doch sie 

hält die Ausgaben dafür bewusst niedrig. Erst wenn die Öffentlichkeit Sinn und Wirkung unserer Projektarbeit 

versteht, ist sie bereit, zu spenden und unseren Kampf gegen den Hunger zu unterstützen. 

ternetansprache ausgelöst wurden, im Gesamtmarkt 

noch bei sehr niedrigen zwei prozent. Doch dies wird 

sich in Zukunft ändern. Daher probieren wir auf basis 

internationaler Marktbeobachtung und eingehender 

analyse ständig neue ansätze aus: 2013 zum bei­

spiel einen online­Geschenkshop (shop.welthunger-

hilfe.de), in dem man spenden und ergänzend eine 

Grußkarte und eine Faltanleitung für eine origami­

figur erwerben kann. ein hervorragendes Geschenk, 

insbesondere für Menschen, die bereits alles haben! 

Ausgaben gering halten | Wir bemühen uns stets, die 

notwendigen Marketingmaßnahmen so effizient wie 

möglich zu gestalten. Mit erfolg: Seit 1992 beschei­

nigt uns das Deutsche Zentralinstitut für soziale Fragen 

(DZi) – das unabhängige institut, das das Spendensie­

gel vergibt und uns regelmäßig prüft –, dass unsere 

ausgaben für Öffentlichkeitsarbeit und Verwaltung 

„gering“ sind. Was heißt das konkret? etwa 85 prozent 

unserer einnahmen gehen direkt in projekte, nur etwa 

zwei prozent brauchen wir für Verwaltung. etwa fünf 

prozent investierten wir 2013 in Öffentlichkeitsarbeit 

und Werbung. und haben dabei im Marketing vier pro­

zent weniger ausgegeben als budgetiert – und gleich­

zeitig acht prozent mehr Spenden erzielt als erwartet.

Gerade unsere Dauerspender, die uns mit monat­

lichen und jährlichen beiträgen unterstützen, ermög­

lichen es uns, unsere ausgaben niedrig zu halten.  

außerdem helfen sie uns dabei, unsere projekte, die 

ja auf nachhaltige hilfe zur Selbsthilfe bauen, plan­

barer zu machen. auch deswegen haben wir diese art 

des engagements in unserer diesjährigen plakatkam­

pagne besonders hervorgehoben.

Zusätzlich versorgen wir unsere vielen ehrenamt­

lichen unterstützer mit hintergrundinformationen 

und Material, damit sie sich aktiv für eine Welt ohne 

hunger einsetzen können – oft am Wochenende und 

bei Wind und Wetter. Dem besonderen informations­

bedürfnis von Großspendern und unternehmen, die 

uns mit größeren beträgen bedenken, kommen wir 

mit einer personalisierten betreuung nach. 

Für Engagement begeistern | Mancher, der unseren 

jahresbericht liest oder auf unser organigramm schaut, 

wird sich fragen: Warum braucht eine organisation wie 

die Welthungerhilfe eigentlich Marketing? Wir verkau­

fen doch keine produkte wie Staubsauger oder Wasch­

mittel? und wie kann es sein, dass wir Spendengelder 

hierfür ausgeben, statt sie direkt den von uns unter­

stützten Menschen zukommen zu lassen?

nun – auch wir fänden es viel besser, wenn sich 

eine ausreichende Zahl von Menschen spontan be­

reitfinden würde, unseren Kampf gegen den hunger 

zu unterstützen, auch finanziell. Die realität sieht  

leider anders aus: Der anteil der Deutschen, die 

überhaupt für irgendeinen Zweck spenden, lag 2005  

bei etwa 50 prozent – jetzt sind es nur noch etwa  

34 prozent. ein Grund hierfür ist sicherlich auch Ver­

unsicherung: Kann ich mit meiner Spende überhaupt 

etwas bewirken? Kommt sie wirklich an? Für welche 

der immer zahlreicheren Möglichkeiten sollte ich 

mich entscheiden?

Was können wir im Marketing hier beitragen? Wir 

können die informationen liefern, die möglichst viele 

dafür begeistern, sich zu engagieren. Das geht nur, 

indem wir die Wirkung unserer arbeit – und die Wir­

kung jeder Spende – überzeugend vermitteln. und 

dabei die unterschiedlichen Motive und bedürfnisse 

der von uns angesprochenen berücksichtigen. beides 

ist leider nicht umsonst zu haben. Doch wir halten die 

Kosten möglichst gering, indem wir alle Werkzeuge 

eines modernen Marketings nutzen – von der Markt­

forschung bis zum testen der Wirkung einzelner Kom­

munikationsmaßnahmen.

unser wahrscheinlich allgemein bekanntestes Mar­

ketinginstrument sind die plakate, die wir vor allem zur 

hauptspendenzeit ende des jahres kleben (siehe Bild 

oben rechts). Das messbar wirksamste instrument ist 

aber nach wie vor der persönlich adressierte brief.

Wir gehen davon aus, dass die ansprache über 

das internet in Zukunft deutlich zunehmen und uns 

helfen wird, unsere Marketingausgaben zu senken. 

Derzeit liegen die Spenden, die nachweislich über in­

Spenden hat die Welthungerhilfe 
2013 eingenommen.

37,5 Millionen Euro

haben unsere projekte unterstützt.

203.000 Spender

haben sich bei unseren aktionen 
engagiert.

60.000 Menschen

bewegendes Engagement
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Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/
freunde­und­unterstuetzer.html

Über unsere gesamten Kommunikationsmaßnahmen 

verleihen wir auch den von uns unterstützten Men­

schen in der deutschen Öffentlichkeit ein Gesicht 

und eine Stimme und machen die ursachen von hun­

ger und armut bewusst. Wir wissen, dass wir damit 

eine besondere Verantwortung übernehmen. Daher 

haben wir uns zusammen mit anderen entwicklungs­

politischen organisationen selbst zu einem strikten 

ethikkodex in der Öffentlichkeitsarbeit verpflichtet.

Wirkung erlebbar machen | Was heißt das konkret? 

obwohl wir wissen, dass bilder von unterernährten 

Kindern mit hungerbäuchen, die den betrachter mit 

großen augen von unten anschauen, bei den meisten 

Menschen hohe Spendenbereitschaft auslösen, und 

obwohl wir in unserer arbeit tatsächlich auch auf sol­

che bilder treffen, verwenden wir sie bewusst nicht. 

Denn ihre nutzung wäre mit der Würde der betrof­

fenen Menschen nicht vereinbar und würde unsere 

Werte verletzen.

Stattdessen versuchen wir, erlebbar zu machen, 

wie unsere arbeit dank der Spenden zu beeindru­

ckender Selbsthilfe führt und für sehr viele Menschen 

Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/spenden.html

der beginn eines besseren lebens ist. Dass wir es mit 

Menschen zu tun haben, die mit uns im Wesentlichen 

die gleichen träume teilen und unsere Solidarität ver­

dienen. und warum es uns gemeinsam im 21. jahr­

hundert möglich sein muss, den hunger in der Welt 

zu überwinden. 

haben unser anliegen aktiv weiter­
getragen.

520 Ehrenamtliche

bewegendes Engagement

www.welthungerhilfe.de/freunde-und-unterstuetzer.html


Kampagnen und 
Konferenzen

DaS jahr 2013

Internationale Grüne Woche  

auf dem erlebnisbauernhof hat die Welt­

hungerhilfe ihre arbeit vorgestellt und 

Spenden für das Millenniumsdorf nenta­

raja in Kenia gesammelt. Die partner des 

erlebnisbauernhofs unterstützten die Welt ­

hungerhilfe und sammelten mit verschie­

denen Spendenaktionen 20.000 euro ein.

auf dem parallel tagenden Global Forum 

for Food and agriculture (GFFa) beteilig­

ten sich bärbel Dieckmann und Dr. Wolf­

gang jamann an Diskussionsforen. 

Die Welthungerhilfe teilt ihre Vision von einer Welt 

ohne Hunger und Armut mit vielen Menschen im 

Globalen Norden wie im Süden. Mithilfe von Tausen-

den Ehrenamtlichen organisiert sie das ganze Jahr 

hindurch Veranstaltungen für die unterschiedlichsten 

Zielgruppen: Konferenzen für Wissenschaftler und 

Kleinbauern, Informationsveranstaltungen in ganz 

Europa, Netzwerktreffen für Multiplikatoren, Hinter-

grundgespräche für Journalisten sowie Partys und 

Auktionen für potenzielle Spender. Höhepunkt des 

Jahres ist die Woche der Welthungerhilfe, die anläss-

lich des Welternährungstags im Oktober stattfindet. 

Konferenz zu Urban Gardening

in der liberischen hauptstadt Monrovia  

hat die Welthungerhilfe eine internationale 

Konferenz zum thema stadtnahe landwirt­

schaft veranstaltet und einen bauernmarkt 

eingeweiht. Über 200 teilnehmer, darunter 

Wissenschaftler, Kleinbauern  und exper­

ten aus Ministerien und organisa tionen, 

diskutierten über städtische ernährungs­

sicherung, abfallmanagement und nah­

rungssicherheit, Stadtplanung und land­

rechte sowie Vermarktungsfragen.

2013
Januar Februar

Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/ 
gruene­woche2013.html

Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/stadtgaerten­liberia

Oktober

Welthunger­Index 2013

Gemeinsam mit concern und iFpri hat 

die Welthungerhilfe ihren Welthunger­

index (Whi) weltweit vorgestellt. Das 

Kernergebnis: trotz Fortschritten bei der 

hungerbekämpfung bleibt die ernährungs­

situation in vielen Weltregionen ernst. 

neben einer Straßenaktion in berlin fand 

ein podiumsgespräch zum berichtsthema 

Widerstandsfähigkeit, das in Kooperation 

mit der KfW­entwicklungsbank organisiert 

worden war, großen anklang.

Benefizauktion in Hamburg

Zur Woche der Welthungerhilfe wurden in 

der hamburger St.­petri­Kirche 34 Foto­

kunstwerke versteigert. unter regie der 

Sotheby­auktionatorin Gräfin zu rantzau 

kamen dabei 60.000 euro für ein Kakao­

projekt in Sierra leone zusammen. Die 

auktion war eines von vielen events, mit 

denen Freiwillige während der aktionswo­

che unter dem Motto „Die Welt isSt nicht 

gerecht. ändern wir’s!“ für eine Welt ohne 

hunger und armut kämpften.

Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/ 
benefiz­kunstauktion2013.html

CSR­Veranstaltung 

auf der Veranstaltung „corporate Social 

responsibility (cSr) – erfolgsfaktor für 

den Mittelstand“ im commerzbank tower 

in Frankfurt am Main setzten sich mittel­

ständische unternehmen mit dem thema 

„cSr­Strategie“ auseinander. rund 80 

teilnehmer tauschten sich mit experten 

und praktikern darüber aus, wie sich effi­

ziente und nachhaltige cSr­Maßnahmen 

entwickeln und in die unternehmensstra­

tegie einbinden lassen.

Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/csr­event2013.html 

Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/ 
welthungerindex2013.html

Aktuelle Aktionen 
www.welthungerhilfe.de/mitmachen.html
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Reiten gegen den Hunger 

eine großartige erfolgsgeschichte hat „rei­

ten gegen den hunger“ 2013 geschrie­

ben. auf acht internationalen reitturnie­

ren sammelte die von Gudrun bauer ins 

leben gerufene initiative über 290.000 

euro für die Welthungerhilfe. hochkarätige 

Versteigerungen standen im Mittelpunkt 

der Fundraisingaktion. Die Welthungerhilfe 

präsentierte ihre arbeit auf diversen tur­

nieren, unter anderem in hagen (april), 

hamburg (Mai) und Münster (juli).

Pressegespräch zu Krisengebieten

Die Welthungerhilfe muss sich vielerorts 

unter schwierigen bedingungen behaup­

ten: Wie erreicht die Welthungerhilfe 

Flüchtlinge in Syrien, wenn bomben fal­

len? und wie arbeitet sie in nordkorea 

trotz Kriegsdrohungen und un­Sankti­

onen – als eine der wenigen organisati­

onen? Vor berliner journalisten haben 

programmvorstand Mathias Mogge und 

nothelferin birgit Zeitler über ihre arbeit 

in schwer zugänglichen ländern berichtet.

Konferenz zur Zivilgesellschaft

auf einer Konferenz in Sri lanka haben 

sich 54 Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 

von asiatischen partnerorganisationen der 

Welthungerhilfe über die Stärkung von 

Zivilgesellschaften ausgetauscht. Gemein­

sam diskutierten sie, wie zivilgesellschaft­

liche akteure ihre politische und anwalt­

schaftliche arbeit intensivieren können, 

unter anderem in den bereichen ernäh­

rungssicherung, risikominimierung im 

Katastrophenfall und illegale landnahme.

April Mai Juli

Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/ 
reitengegendenhunger.html

Aktuelle Pressemitteilungen
www.welthungerhilfe.de/presse.html

Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/ 
conference­srilanka.pdf

November

Party in a Box

Mit dem neuen aktionsformat „party in 

a box“ lässt sich im handumdrehen eine 

party für den guten Zweck organisieren. 

ob beim abiball, Geburtstag oder der uni­

party – überall lassen sich für die Welthun­

gerhilfe Spenden sammeln. So feierte die 

Fachschaft Sport der uni Kiel eine „Sport­

ler paady“ mit 6.000 Gästen und der abi­

jahrgang des beruflichen Gymnasiums in 

Gaußig widmete der Welthungerhilfe die 

abschlussparty. 

Denkfabrik

Sollte die Welthungerhilfe zu einer „Wis­

sensorganisation“ werden und ihr Wissen 

teilen? bei der „Denkfabrik“ der Welt­ 

hungerhilfe, die zum vierten Mal in berlin 

stattfand, haben 18 Querdenker aus Kul­

tur, Sport, Wissenschaft und Wirtschaft 

unter anderem mit Google­Sprecher ralf 

bremer darüber diskutiert, wie die digitale 

Kluft weltweit aufgehoben und die Vielfalt 

an informationsquellen für einen Wissens­

transfer genutzt werden kann.

Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/ 
 denkfabrik­move.html

Rock gegen Hunger 

auf der benefizveranstaltung „rock gegen 

hunger“, die auf initiative des Düssel­

dorfer Freundeskreises stattfand, traten 

rockmusiker der unternehmen McKinsey, 

pWc, ergo und Daimler sowie die band 

der Fachhochschule Düsseldorf gegenein­

ander an. am ende sangen sich die Sky 

officers von McKinsey in die herzen von 

jury und publikum. Der erlös der Ver­

anstaltung ging an das Welthungerhilfe­ 

projekt in Korak /nepal. 

Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/ 
rockgegenhunger2013.html

Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/partybox
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Kultur der Transparenz
coMpliance

Integrität, Glaubwürdigkeit und Korrektheit sind unverzichtbare Fundamente unserer Arbeit. Unternehmen 

 stellen diese Werte durch ein Compliance Management System (CMS) sicher. Es hilft, Schäden vorzubeugen 

und zu begrenzen, indem es Rechtsverletzungen frühzeitig aufdeckt. Obwohl ein solches System für Vereine 

nicht vorgeschrieben ist, hat die Welthungerhilfe es aus eigenem Interesse schon größtenteils umgesetzt.

von Fallbeispielen. ein Schulungsfilm für nationale 

Mitarbeiter im ausland analysiert mögliche alltags­

situationen in den projekten, zeigt lösungsmöglich­

keiten auf und schärft das unrechtsbewusstsein. Die 

Fachgruppe knowledgeXchange berät und qualifiziert 

Mitarbeiter im bereich der Finanzverwaltung. Die Welt­ 

hungerhilfe arbeitet in allen auslandsbüros mit hand­

büchern von transparency international.

Professionelle Beratung | ein externer Datenschutz­

beauftragter bietet Schulungen und hilfestellung bei 

Fragen an und gewährleistet so die einhaltung der ge­

setzlichen und internen Datenschutzrichtlinien. eine 

Frankfurter Kanzlei leistet pro­bono­rechtsberatung. 

bei länderspezifischen anfragen hilft der kostenlose 

Service trustlaw der thomson reuters Foundation, 

eine pro bono arbeitende Kanzlei im entsprechenden 

land zu finden. Für arbeitsrechtliche Fragen wird eine 

anwaltskanzlei fallbezogen beauftragt. eine Wirt­

schaftsberatungsgesellschaft fungiert als Steuerberater 

und unterstützt in Fragen des Gemeinnützigkeitsrechts. 

Die Welthungerhilfe verpflichtet sich zur durchgän­

gigen anwendung des Vier­augen­prinzips. rechtsge­

schäfte, die eine Verpflichtung für die organisation 

zur Folge haben, bedürfen der unterschrift durch 

zwei personen. auf Geschäftsführungsebene wird der 

Verein von zwei Vorständen gemeinsam vertreten.

Transparente Struktur | beschaffungen von Waren 

und Dienstleistungen für die Zentrale und die aus­

landsprojekte müssen beim Überschreiten bestimm­

ter Wertgrenzen zwingend über die Fachgruppe ein­

kauf der Welthungerhilfe abgewickelt werden. Die 

auftragsvergaberegelung beschreibt ausführlich die 

beschaffungsarten und ­verfahren der Welthunger­

hilfe und ist ein wichtiges Kontrollinstrument. Die 

„unterschriftenregelung im bereich programme und 

pro jekte“ regelt die Verantwortung für interne Vor­

gänge und projekte – etwa, wer wie befugt ist, einen 

projektvertrag zu unterschreiben. 

Gewissenhaftes Management | Die compliance­ oder 

integritätskultur einer organisation bemisst sich an 

dem ton, der von der Führungsspitze vorgegeben und 

vorgelebt wird. bei der Welthungerhilfe zeigt sich die­

ser gute ton unter anderem in Verfahrensweisen und 

Dokumenten, Webeinträgen zu Qualität und transpa­

renz sowie im leitbild und in der Strategie.

auch übergeordnete abkommen verpflichten die 

Welthungerhilfe zu compliance. So schreibt der Ver­

haltenskodex des Verbandes entwicklungspolitik deut­

scher nichtregierungsorganisationen (Venro), in dem 

die Welthungerhilfe Mitglied ist, unter anderem vor, 

dass es einen geeigneten rahmen geben muss, in dem 

die Mitarbeiter beschwerde führen können, ohne per­

sönliche Konsequenzen fürchten zu müssen. Darüber 

hinaus fordern öffentliche Geldgeber, dass ihre jeweili­

gen Vergaberichtlinien und antikorruptionsvorschriften 

in der projektarbeit eingehalten werden. Die Mitglied­

schaft im international anerkannten Qualitätsmanage­

mentsystem humanitarian accountability partnership 

(hap) verpflichtet die Welthungerhilfe ebenfalls zu 

transparenz und rechenschaftslegung; dabei bemüht 

sie sich noch stärker als bisher schon, Zielgruppen bei 

für sie relevanten entscheidungen miteinzubeziehen.

Interne Richtlinien | Die codes of conduct der Welt­

hungerhilfe bestehen aus dem leitfaden zur Vermei­

dung von interessenkonflikten und Korruption sowie 

dem leitfaden zur Vorbeugung von sexuellem Miss­

brauch von abhängigen in der projektarbeit. beide 

sind verbindlicher bestandteil von arbeitsverträgen 

und gelten auch für freie Mitarbeiter und für Mitarbei­

ter lokaler partnerorganisationen. Die betriebsverein­

barungen der Welthungerhilfe definieren rechte und 

pflichten der inlandsmitarbeiter. So regeln sie den 

umgang mit Geschenken und garantieren den Schutz 

von internen hinweisgebern (Whistleblowern). 

Schulungen für alle | Die revision schult Mitarbeiter zu 

den themen antikorruption und compliance anhand 

werden aufträge ausschließlich über 
die Fachgruppe einkauf vergeben.

Ab 1.000 Eur

Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/
transparenz.html

Klare regeln

www.welthungerhilfe.de/transparenz.html
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Transparenz-Standards In planungbereits umgesetzt

  ein sicheres und effektives beschwerdemanagement 
wurde in burkina Faso erprobt

   Die Welthungerhilfe geht hinweisen zu Veruntreuung 
und bestechlichkeit an audit@welthungerhilfe.de 
schnell und vertraulich nach. in Verdachtsfällen leistet 
die interne revision beratung und aufklärung und 
überprüft die compliance­relevanten bereiche der 
programme und projekte

  �beschwerdesysteme werden bei allen projekten 
mitgedacht und kontextspezifisch erarbeitet

   ein leitfaden zum beschwerdemanagement  
wird entwickelt

  unabhängige prüfer analysieren am haupt­ 
sitz bonn und im pilotland Kenia, wie gut  
hap­Standards dort bereits umgesetzt sind

  Welthungerhilfe wird intern alle bisher getätigten 
Verpflichtungen auflisten und prioritäten setzen 

1. 
Verpflichtungen 
festschreiben 
und einhalten

  Verbindlicher Verhaltenskodex zur prävention  
von sexuellem Missbrauch

   hap­Weiterbildungen in pilotländern und  am 
hauptsitz

  Systematische Mitarbeitergespräche und Feedback

  Wenn neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
eingestellt werden, wird sichergestellt, dass  
diese dem thema rechenschaftspflicht positiv 
gegenüberstehen

2. 
Kompetenz 

der Mitarbeiter 
stärken

    Die unterstützten Menschen und alle beteiligten  
erhalten relevante und klare informationen über  
die Welthungerhilfe, ihre partnerorganisationen  
und die geplanten aktivitäten. Die namen und 
Funktionen der Mitarbeiter und die Finanzierung 
werden vor ort bekannt gegeben

  es gibt regionale Kommunikationsbeauftragte,  
die rechenschaftspflicht zum thema machen

   alle beteiligten werden über den Verhaltens­ 
kodex der Welthungerhilfe und Möglichkeiten 
der beschwerde informiert

3. 
Informationen 

teilen

5. 
Mit Beschwerden 

umgehen

  Die lernerfahrung wird im in­ und ausland 
diskutiert, auch mit projektpartnern

  �evaluationen und reviews überprüfen systema­
tisch, ob die Welthungerhilfe ihrer rechenschafts­
pflicht gegenüber den unterstützten Menschen 
und anderen beteiligten nachkommt

   Die umsetzung der Maßnahmen zu sämtlichen 
benchmarks wird kontrolliert

6. 
Lernen und stetige 

Verbesserung

  Die unterstützten Menschen und alle beteiligten 
sind in verschiedenen projektstadien an der 
planung, umsetzung und entscheidungsfindung 
beteiligt. ihre Meinungen, bedenken und 
anregungen fließen in entscheidungen mit ein

  Die unterstützten Menschen sollen systema­
tisch Feedback zur entwicklung, umsetzung 
und ausgestaltung von projekten geben können

4. 
Teilhabe

nach hap (humanitarian accountability partnership)(mit unterstützung vom auswärtigen amt)
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Jeden Schritt überprüfen 
QualitätSSicherunG

Nach den langfristigen Erfolgen und möglichen Nebenwirkungen von Entwicklungsprojekten fragen nicht nur 

Zuwendungsgeber sowie Spenderinnen und Spender. Auch die Menschen in den Projekten selbst fordern gute 

Arbeit und deren Nachweis. Um die Qualität ihrer Projekte zu sichern, setzt die Welthungerhilfe daher viele 

verschiedene Methoden und Instrumente ein.

änderungen an Strategien und Vorgehensweisen vor­

zunehmen und Fehler zu vermeiden.

Schulung und Beratung | auch eine intensive einar­

beitung von neuem personal im in­ und ausland trägt 

zur Qualitätssicherung und ­verbesserung bei. Die 

Mitarbeiter erhalten eine einführung in die inhaltli­

chen und finanzadministrativen Standards der Welt­

hungerhilfe und zu richtlinien der öffentlichen Geber. 

außerdem führt die Welthungerhilfe regelmäßig Schu­

lungen und beratungen innerhalb ihrer programme 

durch. Zusätzlich werden orientierungsrahmen und 

handreichungen ausgearbeitet und regelmäßig aktu­

alisiert. im jahr 2013 lag der Schwerpunkt auf Schu­

lungen zu den themen nachhaltige ernährungssiche­

rung, Wirkungsmonitoring und Finanzadministration.  

Evaluation | jedes jahr lässt die Welthungerhilfe die 

inhaltliche Qualität ihrer arbeit durch mehrere evalu­

ationen gründlich überprüfen. Damit stellt sie einen 

teil der fachlichen rechenschaftslegung sicher. Wäh­

rend zwei­ bis dreiwöchiger Feldaufenthalte kontrol­

lieren unabhängige Gutachterinnen und Gutachter 

einen teil der projekt­ und programmarbeit. Sie alle 

sind expertinnen in einem relevanten Fachgebiet und 

kennen die Verhältnisse in den entsprechenden län­

dern. Die evaluationen dienen dazu, aus der praxis 

systematisch zu lernen. 

Wirkungsorientiertes Monitoring in der Projektarbeit |  

ehe die Welthungerhilfe ein neues projekt beginnt, 

bestimmt sie dessen Ziele und dessen Konzeption 

auf der Grundlage einer genauen bedarfs­ und um­

feldanalyse. Während des gesamten projektverlaufs 

achtet sie darauf, ob das projekt auf dem richtigen 

Weg ist und die jeweils gewünschten Ziele erreicht 

werden. 

Dazu werden im rahmen des wirkungsorientier­

ten Monitorings fortlaufend Daten gesammelt. Dies 

geschieht durch befragungen oder auch qualitative 

Methoden wie teilnehmende beobachtung. Dabei 

wird zum beispiel überprüft, ob der bau von brun­

nen tatsächlich dazu führt, dass Familien sauberes 

trinkwasser haben und sich die Zahl von Durchfaller­

krankungen reduziert. oder nutzt die Zielgruppe den 

neuen brunnen am ende gar nicht? 

treten ungeplante, möglicherweise sogar negati­

ve Wirkungen auf, analysiert die Welthungerhilfe die 

jeweiligen ursachen dafür gemeinsam mit den Men­

schen vor ort. nach der analyse werden Korrektur­

maßnahmen entwickelt. 

auf diese Weise hilft wirkungsorientiertes Monito­

ring dabei, frühzeitig Stärken, Defizite oder probleme 

zu erkennen. So schafft es eine wichtige Grundlage, 

um notwendige Korrekturen durchzuführen. Die er­

kenntnisse und lernprozesse helfen auch bei künf­

tigen projekten und nützen der Welthungerhilfe, um 

Qualifizierte Mitarbeiter 

sind in drei trainings sowie neun 
Workshops vor ort im bereich Wir­
kungsmonitoring geschult worden.

200 Mitarbeiter
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Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/transparenz.html

je nach befund werden gutachterliche projektemp­

fehlungen erarbeitet, die dann gemeinsam mit den 

beteiligten, partnern und Mitarbeitern vor ort, so­

wie den Fachabteilungen in der Zentrale umgesetzt 

und in die zukünftigen projektplanungen integriert 

werden. Die Zentrale der Welthungerhilfe beauftragt 

insbesondere evaluationen von landes­ und fachspe­

zifischen programmen, während projektevaluationen 

überwiegend durch die büros vor ort beauftragt wer­

den. Die Zusammenfassungen der Gutachten werden 

auf der Website der Welthungerhilfe veröffentlicht: 

www.welthungerhilfe.de/evaluations.html. Sie sind teil 

der transparenz in der fachlichen arbeit.

Kultur des Lernens | Die Welthungerhilfe ist bestrebt, 

im bereich planung, Monitoring und evaluation fach­

lich auf dem aktuellen Stand zu sein und eine gemein­

same „Kultur des lernens“ weiterzuentwickeln. Des­

halb ist sie Mitglied in der Gesellschaft für eva luation 

(DeGeval), im „aK entwicklungspolitik der DeGeval“ 

und der Venro aG „Wirkungsbeobachtung“. 

Interne Revision | Die revision stellt sicher, dass die 

zur Verfügung stehenden Mittel satzungsgemäß ver­

wendet und die richtlinien eingehalten werden. Sie 

ist damit teil der finanziellen rechenschaftslegung 

gegenüber den Spenderinnen und Spendern sowie 

Zuwendungsgebern. Geprüft wird in allen bereichen, 

organisationseinheiten und aktivitäten der Welthun­

gerhilfe im in­ und ausland.

Controlling und Organisationsentwicklung | unser um­

feld verändert sich ständig. um zeitnah und zielgerich­

tet reagieren zu können, unterstützt das controlling 

den Vorstand bei der operativen und strategischen 

Steuerung der Welthungerhilfe. relevante entwick­

lungen werden dem Vorstand und dem präsidium 

regelmäßig berichtet. Dazu zählen Spendeneingänge 

und öffentliche Zuwendungen ebenso wie die höhe 

der projektförderung und der Verwaltungskosten. 

auch wichtige informationen für die strategische 

Steuerung der organisation werden dem Vorstand zur 

Verfügung gestellt.

Governance | Der hauptamtliche Vorstand leitet und 

verantwortet die Geschäfte der organisation. Das 

präsidium und seine ausschüsse überwachen und 

kon trollieren dessen tätigkeit und stellen sicher, dass 

die strategischen leitlinien eingehalten werden. ein­

mal im jahr kommen die Vertreter der Mitgliedsorga­

nisationen des Vereins zu einer Mitgliederversamm­

lung zusammen. Sie beschließen den Wirtschaftsplan 

und genehmigen den jahresabschluss. 

Gutachterausschuss | Der ehrenamtliche Gutachter­

ausschuss berät die Welthungerhilfe hinsichtlich der 

programmarbeit (siehe Seite 49). er ist in das pla­

nungs­ und Genehmigungsverfahren wichtiger projek­

te direkt eingebunden. Die Mitglieder des ausschus­

ses sind unabhängige experten mit großer Kompetenz 

in ihren jeweiligen arbeitsfeldern. Damit steht bei der 

ausgestaltung der projekte immer aktuelle expertise 

zur Verfügung. Der ausschuss berät auch zu Fragen 

der politik­ und Öffentlichkeitsarbeit im inland.

sind bei drei trainings im bereich 
der Finanzadministration qualifiziert 
worden.

86 Fachkräfte

sind im rahmen von zwei trainings 
2013 zum thema nachhaltige 
ernährungssicherung weitergebildet 
worden.

53 Mitarbeiter

1.  Relevanz: entspricht die entwicklungsmaßnahme den 
bedürfnissen der bevölkerung? 

2. Effektivität: Wurden die geplanten ergebnisse erreicht? 

3.  Effizienz: hätte man die gleichen ergebnisse mit  
weniger aufwand erreichen können? 

4.  Wirksamkeit: Zeigen die ergebnisse die beabsich tigten 
Wirkungen, gibt es unbeabsichtigte Wir kungen? 

5.  Nachhaltigkeit: Werden die positiven effekte der 
entwicklungs maßnahme langfristig bestand haben?

Qualität und Transparenz
im rahmen der evaluationen werden folgende Kriterien 
überprüft: 
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31.12.2013
eur

Vorjahr
eur

A. ANLAGEVERMÖGEN

I. Immaterielle Vermögensgegenstände

1. entgeltlich erworbene eDV­programme 422.363,42 258.020,14

2. Geleistete anzahlungen 23.800,00 0,00

II. Sachanlagen

1. Grundstücke 308.700,00 308.700,00

2. betriebs­ und Geschäftsausstattung 586.896,29 748.665,19

III. Finanzanlagen

1. beteiligungen 256.054,97 256.054,97

2. Wertpapiere und Schuldscheindarlehen 37.715.766,78 37.895.907,01

39.313.581,46 39.467.347,31

B. UMLAUFVERMÖGEN

I. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

1. Forderungen an Zuwendungsgeber aufgrund von projektbewilligungen 109.348.193,53 104.558.098,94

2. Vermögensgegenstände aus Schenkungen und erbschaften 42.722,09 44.057,16

3. Sonstige Vermögensgegenstände 2.923.790,37 2.566.634,55

II. Liquide Mittel 57.529.899,48 62.490.552,33

169.844.605,47 169.659.342,98

C. AKTIVE RECHNUNGSABGRENZUNG 315.584,23 224.149,58

D. AKTIVER UNTERSCHIEDSBETRAG AUS DER VERMÖGENSVERRECHNUNG 125.012,90 0,00

209.598.784,06 209.350.839,87

31.12.2013
eur

Vorjahr
eur

A. LANGFRISTIGE RÜCKLAGEN

I. Rücklage aus testamentarischen Verfügungen 14.200.000,00 14.200.000,00

II. Freie Rücklage 13.540.000,00 13.540.000,00

27.740.000,00 27.740.000,00

B. PROJEKTMITTELRÜCKLAGE 18.470.000,00 26.646.000,00

C. SONDERPOSTEN FÜR PROJEKTFÖRDERUNG 19.062.707,36 22.952.210,20

D. RÜCKSTELLUNGEN

Sonstige rückstellungen 3.876.900,00 3.489.600,00

E. VERBINDLICHKEITEN

I. Zuwendungen aus noch nicht verwendeten zweckgebundenen Kofinanzierungsmitteln

1. inland 204.400,00 296.924,00

2. ausland 108.981.318,62 109.808.574,52

II. Projektverbindlichkeiten 27.853.567,48 16.038.901,90

III. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 2.186.518,16 1.647.655,37

IV. Sonstige Verbindlichkeiten

1. Spenderdarlehen 57.196,93 59.196,93

2. im Zusammenhang mit erbschaften und Schenkungen übernommene Verbindlichkeiten 7.375,02 6.193,32

3. Übrige Verbindlichkeiten 1.147.764,23 664.628,01

140.438.140,44 128.522.074,05

F. PASSIVE RECHNUNGSABGRENZUNG 11.036,26 955,62

209.598.784,06 209.350.839,87

bilanz
zum 31. Dezember 2013

Aktiva

Passiva

36
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Allgemeine Angaben

Der jahresabschluss des Deutsche Welthungerhilfe e. V., bonn (kurz: Welthunger­
hilfe), ist nach den allgemeinen Vorschriften des handelsgesetzbuches (hGb) und 
freiwillig nach den ergänzenden Vorschriften für große Kapitalgesellschaften gemäß 
§ 264 ff. hGb aufgestellt. Der jahresabschluss wurde gemäß § 265 abs. 5 und 6 
hGb an die besonderheiten des Vereins angepasst. Die Gewinn­ und Verlustrech­
nung wird nach dem Gesamtkostenverfahren aufgestellt. umsatzsteuer ist in den 
anschaffungskosten des anlagevermögens und bei den aufwendungen enthalten, 
soweit der Verein nicht zum Vorsteuerabzug berechtigt ist. Vorjahreszahlen werden 
in Klammern angegeben.

Bilanzierungs­ und Bewertungsmethoden

Die immateriellen Vermögensgegenstände und das Sachanlagevermögen sind mit 
den anschaffungskosten und, soweit abnutzbar, abzüglich planmäßiger abschrei­
bungen über die jeweiligen nutzungsdauern oder zu niedrigeren Wertansätzen ge­
mäß § 253 abs. 3 Satz 3 hGb bewertet. Die planmäßigen abschreibungen erfolgen 
linear, soweit nicht projektbedingt der ansatz einer kürzeren nutzungsdauer geboten 
erscheint. Für die abschreibungen der immateriellen Vermögensgegenstände wurde 
eine nutzungsdauer von fünf jahren, für die betriebs­ und Geschäftsausstattung 
solche zwischen drei und zehn jahren zugrunde gelegt. Für Wirtschaftsgüter mit 
anschaffungswerten zwischen eur 150,00 und eur 1.000,00 wurde ein Sammel­
posten gebildet, welcher über fünf jahre abgeschrieben wird.

Wertpapiere und Schuldscheindarlehen des Finanzanlagevermögens werden 
mit den anschaffungskosten aktiviert und in der Folge nach dem gemilderten nie­
derstwertprinzip bewertet. agien werden über rechnungsabgrenzungsposten über 
die laufzeit abgeschrieben. Der ausweis dieser abschreibungen erfolgt unter den 
Zinsaufwendungen. Die beteiligungen werden zu anschaffungskosten bilanziert.

Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände sowie liquide Mittel sind mit 
dem nennwert bzw. im Falle von posten mit einer restlaufzeit von mehr als einem 
jahr mit dem zu einem marktgerechten Zinssatz ermittelten barwert angesetzt. er­
kennbaren risiken wird durch Wertberichtigungen angemessen rechnung getragen. 
bei Zuwendungen von Sachmitteln erfolgt die bewertung zu Marktpreisen.

Forderungen in Fremdwährungen werden mit dem Devisenkassamittelkurs an­
gesetzt, wobei im Falle langfristiger Forderungen der jeweils niedrigere Kurs zum 
entstehungszeitpunkt bzw. zum bilanzstichtag zugrunde gelegt wird. Kursgewinne 
werden unter den sonstigen erträgen, Kursverluste unter den aufwendungen für pro­
jektförderungen ausgewiesen. rücklagen werden unter beachtung der entsprechen­
den steuerrechtlichen Vorschriften gebildet, verwendet oder aufgelöst.

Gebundene eigenmittel für kofinanzierte projekte, für die Verbesserung der 
 außenstrukturen der Welthungerhilfe und für nicht kofinanzierte außervertragliche 
projekte werden als Sonderposten für projektförderung ausgewiesen. Der eigenanteil 
für kofinanzierte auslandsprojekte wird mit 13,0 prozent (13,0 prozent) der gesam­
ten projektmittel angesetzt.

rückstellungen werden für ungewisse Verbindlichkeiten und erkennbare risiken 
in höhe der voraussichtlichen inanspruchnahme (erfüllungsbetrag) gebildet. rück­
stellungen mit einer restlaufzeit von mehr als einem jahr werden entsprechend den 
gesetzlichen Vorschriften abgezinst. Verbindlichkeiten sind mit dem erfüllungsbetrag 
angesetzt. Verbindlichkeiten in Fremdwährung werden zum Devisenkassamittelkurs 
bewertet, wobei im Falle langfristiger Verbindlichkeiten der jeweils höhere Kurs zum 
entstehungszeitpunkt bzw. zum bilanzstichtag zugrunde gelegt wird. 

Die in der Gewinn­ und Verlustrechnung ausgewiesenen Spenden werden zum 
Zeitpunkt des Zuflusses, institutionelle Zuschüsse zum Zeitpunkt der Mittelbewilli­
gung durch die zuwendende institution vereinnahmt. Kursgewinne werden unter den 
sonstigen erträgen, Kursverluste unter den aufwendungen für projektförderungen 
ausgewiesen.

Erläuterungen zur Bilanz

Aktiva
A. ANLAGEVERMÖGEN

I. Immaterielle Vermögensgegenstände
es handelt sich hierbei um erworbene und planmäßig abgeschriebene eDV­program­
me in höhe von teur 422 (teur 258) sowie geleistete anzahlungen für in entwick­
lung befindliche eDV­programme in höhe von teur 24 (teur 0).

II. Sachanlagen
Die Sachanlagen betreffen planmäßig abgeschriebene eDV­hardware mit teur 329 

(teur 451), büro­ und Geschäftsausstattung mit teur 186 (teur 232) und sons­
tige Gegenstände mit teur 72 (teur 66) sowie Grundstücke aus einem nachlass 
mit teur 309 (teur 309). Die projektfinanzierten Sachanlagen im ausland werden 
in der ergebnisrechnung unmittelbar als aufwand zur projektförderung ausgewiesen.

III. Finanzanlagen
1. beteiligungen
es handelt sich um die 10­prozentige beteiligung an der Dritte­Welt­Shop Gesell­
schaft für entwicklungsförderung Gmbh, Königswinter (DW­Shop). 

2. Wertpapiere und Schuldscheindarlehen
basierend auf einer mittelfristigen Finanzplanung und daraus gewonnenen Daten wer­
den die Wertpapiere in höhe von Mio. eur 35,2 (Mio. eur 34,4) und Schuldschein­
darlehen in höhe von Mio. eur 2,5 (Mio. eur 3,5) im anlagevermögen ausgewiesen. 
Die papiere werden grundsätzlich bis zur endfälligkeit gehalten. Die anlage in fest­
verzinslichen Wertpapieren und Wertpapierfonds folgt dem Grundsatz, dass trotz risi­
koarmer anlageformen eine angemessene und marktgerechte Verzinsung erzielt wird. 

im Geschäftsjahr waren Wertberichtigungen auf Wertpapiere des anlagevermö­
gens in höhe von teur 100 (teur 150) erforderlich. in den Wertpapieren sind 
zum bilanzstichtag saldierte stille reserven in höhe von teur 1.547 (teur 1.091) 
enthalten. 

Zu den Finanzanlagen gehören Finanzinstrumente, die über ihrem beizulegenden 
Zeitwert ausgewiesen werden, da eine außerplanmäßige abschreibung nach § 253 
abs. 3 Satz 4 unterblieben ist. Dies betrifft Wertpapiere des anlagevermögens mit ei­
nem buchwert von teur 7.659 und einem beizulegenden Zeitwert von teur 7.528.

abschreibungen wurden hier unterlassen, da zwischen dem abschlussstichtag 
und dem Zeitpunkt der erstellung des jahresabschlusses eine Werterholung fest­
stellbar war bzw. da mittel­ bis langfristig mit einer nachhaltigen Werterholung ge­
rechnet wird. 

 
B. UMLAUFVERMÖGEN

I. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände
1. Forderungen an Zuwendungsgeber aufgrund von projektbewilligungen
Die am bilanzstichtag ausgewiesenen Forderungen in höhe von Mio. eur 109,3 (Mio. 
eur 104,6) betreffen im Wesentlichen mitfinanzierte projekte von der europäischen 
union mit Mio. eur 31,4 (Mio. eur 27,4), dem bundesministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und entwicklung mit Mio. eur 20,4 (Mio. eur 21,3), den Vereinten 
nationen mit Mio. eur 16,7 (Mio. eur 21,0), der Kreditanstalt für Wiederaufbau mit 
Mio. eur 14,9 (Mio. eur 12,9), dem auswärtigen amt mit Mio. eur 8,8 (Mio. eur 
7,6), der australian agency of international Development (ausaiD) mit Mio. eur 6,1 
(Mio. eur 0,0) und der u.S. agency for international Development (uSaiD) mit Mio. 
eur 4,7 (Mio. eur 8,7). es sind nach abzinsung Forderungen mit einer restlaufzeit 
von mehr als einem jahr in höhe von Mio. eur 28,8 (Mio. eur 16,8) enthalten. 

2. Vermögensgegenstände aus Schenkungen und erbschaften
es handelt sich um eine eigentumswohnung aus einer Schenkung. Die immobilie 
wurde bei Zugang in höhe des Verkehrswertes gemäß Sachverständigengutachten zu­
züglich vom Verein aufgewendeter anschaffungsnebenkosten aktiviert und wird linear 
entsprechend § 7 abs. 4 eStG abgeschrieben. Die übrigen Vermögensgegenstände 
betreffen erbschaften, die mit dem erinnerungswert aktiviert worden sind. Sich bei 
Veräußerungen dieser Werte ergebende Mehrerlöse werden im entsprechenden jahr 
als erträge aus Spenden und testamentarischen Verfügungen ausgewiesen.

3. Sonstige Vermögensgegenstände
Die sonstigen Vermögensgegenstände in höhe von teur 2.924 (teur 2.567) be­
stehen vor allem aus Forderungen gegen die Stiftung Deutsche Welthungerhilfe mit 
teur 912 (teur 565), debitorischen Kreditoren im projektbereich mit teur 747 
(teur 883), Zinsabgrenzungen für Wertpapiere, Festgelder und laufende Konten 
mit teur 532 (teur 518) und Forderungen gegen das Finanzamt mit teur 509 
(teur 362) aus entrichteter Vorsteuer. 

II. Liquide Mittel
Während der projektabwicklung werden die noch nicht benötigten eigenmittel als 
Festgelder so angelegt, dass durch risikoarme anlageformen eine marktgerechte Ver­
zinsung erzielt wird. Sie werden entsprechend dem laufenden bedarf unter berück­
sichtigung von Finanzierungsplänen ausgezahlt. Fremdwährungsbestände werden 
mit dem Devisenkassamittelkurs bewertet.

Die liquiden Mittel sind stichtagsbedingt um Mio. eur 5,0 auf Mio. eur 57,5 
(Mio. eur 62,5) zurückgegangen. Sie umfassen im Wesentlichen Guthaben auf inlän­
dischen tages­ und Festgeldkonten mit Mio. eur 26,9 (Mio. eur 38,2), für öffentli­
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che Zuwendungsgeber eingerichtete Sonderkonten mit Mio. eur 13,1 (Mio. eur 8,5) 
und Guthaben auf ausländischen projektkonten mit Mio. eur 9,2 (Mio. eur 8,6).

D. AKTIVER UNTERSCHIEDSBETRAG AUS DER VERMÖGENSVERRECHNUNG

Für sämtliche altersteilzeitverpflichtungen existiert ein Wertpapierdepot bei der com­
merzbank aG, Düsseldorf, das ausschließlich der Deckung und absicherung dieser 
Verpflichtungen im insolvenzfall dient und dem Zugriff aller übrigen Gläubiger durch 
die Verpfändung an die commerzbank aG, Düsseldorf, als treuhänderin entzogen ist. 
Das Wertpapierdepot, dessen anschaffungskosten zum bilanzstichtag dem Zeitwert 
von teur 300 entspricht, wurde gemäß § 246 abs. 2 hGb mit den entsprechen­
den altersteilzeitrückstellungen (erfüllungsbetrag: teur 175 (Vorjahr: teur 65)) 
verrechnet. Darüber hinaus wurde auch der Zinsaufwand aus der aufzinsung der 
rückstellung für altersteilzeitverpflichtungen in höhe von teur 3 (teur 0) mit den 
Zinserträgen aus dem Wertpapierdepot in höhe von teur 1 (teur 0) saldiert.

Passiva
A. LANGFRISTIGE RÜCKLAGEN

I. Rücklage aus testamentarischen Verfügungen
Die rücklage aus testamentarischen Verfügungen bindet Mittel, die dem Verein lang­
fristig zur Verfügung stehen. 

II. Freie Rücklage
Die freie rücklage dient zur Sicherung der institutionellen leistungsfähigkeit der 
Welthungerhilfe.

B. PROJEKTMITTELRÜCKLAGE

Die projektmittelrücklage beträgt Mio. eur 18,5 (Mio. eur 26,6). hiervon entfallen 
Mio. eur 18,0 auf noch nicht verwendete zweckgebundene Spenden für die erdbe­
benopfer in haiti, die Flutopfer in pakistan, die opfer der Dürre in ostafrika und die 
taifunopfer auf den philippinen, die planmäßig für hilfsprojekte in den jahren 2014 
und 2015 verwendet werden. im berichtsjahr erfolgten entnahmen in höhe von Mio. 
eur 10,9, die im Wesentlichen auf hilfsprojekte in haiti, pakistan und ostafrika 
entfallen, sowie Zuführungen in höhe von Mio. eur 2,7. 

C. SONDERPOSTEN FÜR PROJEKTFÖRDERUNG

Der Sonderposten in höhe von Mio. eur 19,1 (Mio. eur 23,0) setzt sich zusammen 
aus eigenmitteln der Welthungerhilfe für von öffentlichen Zuwendungsgebern mitfi­
nanzierte projekte mit Mio. eur 12,3 (Mio. eur 16,9) sowie weiteren eigenmitteln 
für selbsttätig, ohne öffentliche Zuwendung durchgeführte projekte im in­ und aus­
land mit Mio. eur 5,7 (Mio. eur 4,7) und zur Verbesserung der außenstrukturen 
der Welthungerhilfe mit Mio. eur 1,1 (Mio. eur 1,4).

D. RÜCKSTELLUNGEN

Sonstige rückstellungen
Die rückstellungen in höhe von teur 3.877 (teur 3.490) sind hauptsächlich 
gebildet für projektrisiken mit teur 2.176 (teur 1.400), im ausland gesetzlich 
vorgeschriebene abschlusszahlungen an ausscheidende Mitarbeiter mit teur 900 
(teur 1.415) sowie diverse personalverpflichtungen mit teur 636 (teur 527). 
Die rückstellung für projektrisiken wurde zum ausgleich von zu erstattenden Zinsen, 
unvorhersehbaren projektnebenkosten, nachträglichen Minderungen der Zuwendun­
gen durch die Zuwendungsgeber und zunehmenden einzelrisiken gebildet. 

E. VERBINDLICHKEITEN

I. Zuwendungen aus noch nicht verwendeten zweckgebundenen Kofinanzierungs­
mitteln
es handelt sich um öffentliche Mittel, die für projekte eingesetzt werden, die die 
Welthungerhilfe selbstständig durchführt. Sachmittelzuwendungen werden zu Markt­
preisen angesetzt.

II. Projektverbindlichkeiten
Der ausweis betrifft Verpflichtungen für eigene und mit anderen projektträgern vertrag­
lich eingegangene projekte. Sachmittelzuwendungen sind mit Marktpreisen bewertet.

III. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen
Dieser posten betrifft überwiegend Verpflichtungen aus dem eDV­ und Marketingbe­
reich sowie für projekte im ausland, die über die Zentrale in bonn abgewickelt werden.

IV. Sonstige Verbindlichkeiten
Die Spenderdarlehen können innerhalb einer Woche gekündigt werden. Die übrigen 
Verbindlichkeiten betreffen überwiegend kreditorische Debitoren sowie noch abzu­
rechnende reise­ und honorarkosten. Von den übrigen Verbindlichkeiten entfallen 
teur 165 (teur 156) auf Steuern und teur 61 (teur 55) auf Sozialabgaben.

Erläuterungen zur Ergebnisrechnung

Erträge 
SPENDEN UND ANDERE ZUWENDUNGEN

Die Finanzierung des projektbereichs erfolgt ausschließlich aus Spenden, der ergeb­
nisabführung der Stiftung, Zuwendungen von öffentlichen und privaten institutionen 
sowie Zuwendungen von Kooperationspartnern. 

Die Spenden sind um Mio. eur 0,7 auf Mio. eur 37,5 (Mio. eur 36,8) ge­
stiegen. Sie umfassen Geldspenden mit Mio. eur 34,6 (Mio. eur 34,6), erträ­
ge aus der nachlassverwaltung mit Mio. eur 2,6 (Mio. eur 1,9) sowie bußgelder 
mit Mio. eur 0,3 (Mio. eur 0,3). in den Geldspenden sind Mio. eur 3,8 nothil­
fespenden enthalten, davon Mio. eur 0,8 aus der Sammlung des bündnisses ent­
wicklung hilft. Die öffentlichen Zuwendungen sind um Mio. eur 4,5 auf Mio. eur 
110,1 (Mio. eur 105,6) gestiegen, was vor allem auf die erstmalige Zuwendung der 
aus tralian agency of international Development mit Mio. eur 6,1 zurückzuführen 
ist. Die projektzuschüsse von Stiftungen und privaten hilfswerken haben sich um  
Mio. eur 0,6 auf Mio. eur 2,6 (Mio. eur 2,0) erhöht.

SONSTIGE ERTRÄGE

Die sonstigen erträge in höhe von teur 1.144 (teur 1.098) ergeben sich vorwie­
gend durch Währungsgewinne aus ausländischen Zuwendungen und projektabschlüs­
sen mit teur 856 (teur 911).

ERTRÄGE AUS BETEILIGUNGEN UND SPONSORING

Die erträge aus beteiligungen resultieren aus dem anteiligen Gewinn am DW­Shop für 
das Geschäftsjahr 2012/2013. im Vorjahr enthielten sie zusätzlich Sponsoringgebühren.

SONSTIGE ZINSEN UND ÄHNLICHE ERTRÄGE

in den sonstigen Zinsen und ähnlichen erträgen sind hauptsächlich Wertpapier­
zinsen mit teur 1.169 (teur 1.311), Zinsen aus tages­ und Festgeldkonten mit   

im Vorjahr bestanden Verbindlichkeiten in höhe von insgesamt teur 128.522, davon insgesamt teur 36.543 mit einer restlaufzeit von mehr als einem jahr und teur 314 mit einer restlaufzeit 
von mehr als fünf jahren. Die langfristigen Verbindlichkeiten entfielen dabei mit teur 32.165 auf Zuwendungen aus noch nicht verwendeten zweckgebundenen Kofinanzierungsmitteln und mit teur 
4.686 auf projektverbindlichkeiten. Für Verbindlichkeiten betreffende Zuwendungen aus noch nicht verwendeten zweckgebundenen Kofinanzierungsmitteln bestehen avale in höhe von teur 6.010 
(teur 2.162), für bestellte und noch nicht gelieferte anlagen avale in höhe von teur 0 (teur 234).

31.12.2013 ≤1 Jahr
davon >1 Jahr 
und ≤5 Jahre >5 Jahre

I.  Zuwendungen aus noch nicht verwendeten zweckgebundenen Kofinanzierungsmitteln 109.186 76.299 32.688 199

II. Projektverbindlichkeiten 27.854 19.464 8.339 51

III. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 2.187 2.187 0 0

IV. Sonstige Verbindlichkeiten 

1. Spenderdarlehen 57 57 0 0

2.  im Zusammenhang mit erbschaften und Schen kungen übernommene Verbindlichkeiten 7 0 4 3

3. Übrige Verbindlichkeiten 1.147 1.147 0 0

140.438 99.154 41.031  253

Verbindlichkeitenspiegel 
in teur
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2013
eur eur

Vorjahr 
eur

1. SPENDEN UND ANDERE ZUWENDUNGEN

a) Spenden, testamentarische Verfügungen und zugewiesene Bußgelder 37.494.231,92 36.817.185,61

b) Ergebnisabführung der Stiftung Deutsche Welthungerhilfe 1.098.746,85 780.252,28

c) Institutionelle Zuschüsse

Öffentliche Zuwendungen 110.053.767,69 105.566.217,90

Stiftungen und private hilfswerke 2.620.465,46 2.002.553,61

151.267.211,92 145.166.209,40

2. SONSTIGE ERTRÄGE 1.144.291,22 1.098.332,19

3. PROJEKTFÖRDERUNG  

a) Ausland –128.177.846,40 –121.270.176,78

b) Inland –2.528.440,40 –1.970.034,89

–130.706.286,80 –123.240.211,67

4. PERSONALAUFWAND

a) Löhne und Gehälter

inlandsmitarbeiter –9.774.604,37 –9.408.077,30

auslandsmitarbeiter –9.940.385,93 –10.422.481,63

b) Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung und für Unterstützung

inlandsmitarbeiter –2.339.113,08 –2.240.197,28

auslandsmitarbeiter –899.116,58 –1.029.476,59

–22.953.219,96 –23.100.232,80

5. ABSCHREIBUNGEN

a) auf immaterielle Vermögensgegenstände des Anlagevermögens und Sachanlagen –462.417,28 –508.253,46

b) auf Vermögensgegenstände aus Schenkungen und Erbschaften –1.335,07 –1.335,07

–463.752,35 –509.588,53

6. SONSTIGE AUFWENDUNGEN –7.711.413,73 –9.532.314,85

7. ERTRÄGE AUS BETEILIGUNGEN UND SPONSORING 21.552,00 215.723,00

8. SONSTIGE ZINSEN UND ÄHNLICHE ERTRÄGE 1.687.121,02 1.832.750,81

9. ZUSCHREIBUNGEN AUF WERTPAPIERE DES ANLAGEVERMÖGENS 0,00 225.301,70

10. ABSCHREIBUNGEN AUF WERTPAPIERE DES ANLAGEVERMÖGENS –100.000,00 –150.000,00

11. ZINSEN UND ÄHNLICHE AUFWENDUNGEN –361.503,32 –186.969,25

12. ERGEBNIS VOR RÜCKLAGENVERÄNDERUNG –8.176.000,00 –8.181.000,00

13. ZUFÜHRUNG ZUR FREIEN RÜCKLAGE 0,00 –680.000,00

14. ZUFÜHRUNG ZUR PROJEKTMITTELRÜCKLAGE –2.697.000,00 –1.635.000,00

15. ENTNAHME AUS DER PROJEKTMITTELRÜCKLAGE 10.873.000,00 10.496.000,00

16. JAHRESERGEBNIS 0,00 0,00

Ergebnisrechnung
für die Zeit vom 1. januar bis 31. Dezember 2013

PERSONALAUFWAND

Der personalaufwand umfasst den inländischen projekt­ und Verwaltungsbereich 
sowie die direkt von der Geschäftsstelle angestellten Mitarbeiter im ausland. Der 
aufwand für löhne und Gehälter der inlandsmitarbeiter stieg um Mio. eur 0,4 auf 
Mio. eur 9,8 (Mio. eur 9,4) und verminderte sich für auslandsmitarbeiter um Mio. 
eur 0,5 auf Mio. eur 9,9 (Mio. eur 10,4). Örtliche projektmitarbeiter mit einem 
lokalen arbeitsvertrag werden im aufwand für projektförderung ausgewiesen. im 
personalaufwand sind teur 613 (teur 534) für altersversorgung enthalten.

SONSTIGE AUFWENDUNGEN

Die sonstigen aufwendungen beinhalten im Wesentlichen ausgaben für die Öffent­
lichkeitsarbeit mit teur 4.952 (teur 6.569), Miet­ und raumkosten mit teur 
854 (teur 863) und eDV­Kosten mit teur 595 (teur 757). Der rückgang der 
ausgaben für Öffentlichkeitsarbeit ist auf erhöhte ausgaben für Werbung, Spen­
denmarketing und Sonderveranstaltungen im jubiläumsjahr 2012 zurückzuführen.

ABSCHREIBUNGEN AUF WERTPAPIERE DES ANLAGEVERMÖGENS

außerplanmäßige abschreibungen wegen voraussichtlich dauernder Wertminderung 
sind in höhe von teur 100 (teur 150) gebildet worden. 

teur 379 (teur 520), Zinsertrag aus aufzinsung von langfristigen Forderungen 
mit teur 125 (teur 0) und Zinsen aus laufenden Konten mit teur 59 (teur 47), 
vermindert um abgegrenzte Stückzinsen mit teur 45 (teur 45), enthalten. Der 
rückgang der Zinserträge ist auf das gesunkene Zinsniveau zurückzuführen. 

ZUSCHREIBUNGEN AUF WERTPAPIERE DES ANLAGEVERMÖGENS

im Geschäftsjahr wurden keine Zuschreibungen auf Wertpapiere des anlagevermö­
gens vorgenommen (teur 225).

Aufwendungen

PROJEKTFÖRDERUNG

Dieser posten betrifft Zusagen in Form eingegangener vertraglicher und außerver­
traglicher Verpflichtungen für bewilligte Vorhaben in entwicklungsländern sowie für 
projekte der satzungsgemäßen inlandsarbeit. bei den auslandsprojekten stieg die 
Förderung korrespondierend zur ertragsseite um Mio. eur 6,9 auf Mio. eur 128,2 
(Mio. eur 121,3) an. Die projektförderung inland erhöhte sich auf Mio. eur 2,5 
(Mio. eur 2,0). im projektförderungsaufwand enthalten sind Währungsverluste in 
höhe von Mio. eur 1,5 (Mio. eur 0,6).
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ZINSEN UND ÄHNLICHE AUFWENDUNGEN

Der aufwand entsteht mit teur 300 (teur 125) durch gesetzlich vorgeschrie­
bene nicht auszahlungswirksame abzinsungen auf längerfristige Forderungen ge­
gen öffentliche Zuwendungsgeber. abschreibungen auf agien ergaben sich mit    
teur 61 (teur 62). 

Sonstige Pflichtangaben

Sonstige finanzielle Verpflichtungen
bezogen auf die restlaufzeiten der jeweiligen Verträge bestehen insgesamt für die 
nächsten jahre durchschnittliche jährliche Zahlungsverpflichtungen aus Miet­ und 
leasingverträgen in höhe von teur 471 (teur 473), davon gegenüber der Stiftung 
Deutsche Welthungerhilfe (Mietvertrag mit einer laufzeit bis 2024) von teur 463 
(teur 463). Wartungsverträge für eDV­programme bestehen in höhe von teur 
245 (teur 328) jährlich. aus den genannten Verträgen ergibt sich damit rechne­
risch für die nächsten fünf jahre eine Gesamtsumme sonstiger finanzieller Verpflich­
tungen von teur 3.565.

Für projekte, die bereits intern bewilligt wurden, für die aber bisher nur teilver­
träge mit projektpartnern abgeschlossen sind, belaufen sich die noch abzuschließen­
den Verträge auf bis zu teur 152 (teur 217).

Prüfungshonorar
Das prüfungshonorar für den jahresabschluss 2013 beträgt teur 52 (teur 52). 
Für andere bestätigungsleistungen des abschlussprüfers fielen im berichtsjahr ho­
norare in höhe von teur 27 an.

Dr. Wolfgang jamann (Vorstandsvorsitzender)

Mathias Mogge (programmvorstand)

Michael hofmann (Marketingvorstand)

Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers
An den Deutsche Welthungerhilfe e. V., Bonn
Wir haben den jahresabschluss – bestehend aus bilanz, ergebnisrechnung sowie anhang – unter 
einbeziehung der buchführung und den lagebericht des Deutsche Welthungerhilfe e. V., bonn, für 
das Geschäftsjahr vom 1. januar bis 31. Dezember 2013 geprüft. Die buchführung und die auf­
stellung von jahresabschluss und lagebericht nach den deutschen handelsrechtlichen Vorschriften 
liegen in der Verantwortung des Vorstands des Vereins. unsere aufgabe ist es, auf der Grundlage 
der von uns durchgeführten prüfung eine beurteilung über den jahresabschluss unter einbezie­
hung der buchführung und über den lagebericht abzugeben. 

Wir haben unsere jahresabschlussprüfung entsprechend § 317 hGb unter beachtung der vom 
institut der Wirtschaftsprüfer festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger abschluss­
prüfung vorgenommen. Danach ist die prüfung so zu planen und durchzuführen, dass unrichtig­
keiten und Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch den jahresabschluss unter beachtung 
der Grundsätze ordnungsmäßiger buchführung und durch den lagebericht vermittelten bildes der 
Vermögens­, Finanz­ und ertragslage wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicherheit erkannt 
werden. bei der Festlegung der prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über die Geschäfts­
tätigkeit und über das wirtschaftliche und rechtliche umfeld des Vereins sowie die erwartungen 
über mögliche Fehler berücksichtigt. im rahmen der prüfung werden die Wirksamkeit des rech­
nungslegungsbezogenen internen Kontrollsystems sowie nachweise für die angaben in buchfüh­
rung, jahresabschluss und lagebericht überwiegend auf der basis von Stichproben beurteilt. Die 
prüfung umfasst die beurteilung der angewandten bilanzierungsgrundsätze und der wesentlichen 
einschätzungen des Vorstands sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung des jahresabschlusses 
und des lageberichts. Wir sind der auffassung, dass unsere prüfung eine hinreichend sichere 
Grundlage für unsere beurteilung bildet. unsere prüfung hat zu keinen einwendungen geführt. 

nach unserer beurteilung aufgrund der bei der prüfung gewonnenen erkenntnisse entspricht 
der jahresabschluss des Deutsche Welthungerhilfe e. V., bonn, den gesetzlichen Vorschriften und 
vermittelt unter beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger buchführung ein den tatsächlichen 
Verhältnissen entsprechendes bild der Vermögens­, Finanz­ und ertragslage des Vereins. Der lage­
bericht steht in einklang mit dem jahresabschluss, vermittelt insgesamt ein zutreffendes bild von 
der lage des Vereins und stellt die chancen und risiken der zukünftigen entwicklung zutreffend dar.

Düsseldorf, den 28. april 2014

Deloitte & Touche GmbH, Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

(harnacke)  (pergens)
Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer

Vergütungsstruktur hauptamtlicher Mitarbeiter
Das bruttoeinkommen der hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter setzt sich 
aus dem Monatsgehalt, der jahressonderzahlung (13. Monatsgehalt) sowie variablen 
Vergütungsbestandteilen zusammen.
Vorstände und leitende angestellte: bis eur 148.000 
Gruppenleiter/Gruppenleiterinnen: von eur 56.000 bis eur 73.000 
referenten/referentinnen: von eur 43.000 bis eur 60.000 
Sachbearbeiter/Sachbearbeiterinnen: von eur 36.000 bis eur 46.000 
Sekretäre/Sekretärinnen, assistenten/assistentinnen und andere Supportkräfte: von 
eur 29.000 bis eur 38.000

Die Gesamtbezüge des Vorstands im berichtsjahr beliefen sich auf teur 395 
(teur 360). 

Die gesetzlich festgelegten arbeitgeberanteile zur Sozialversicherung sowie 
beiträge zur betrieblichen altersversorgung sind in der obigen aufstellung nicht 
enthalten. Für unterhaltspflichtige Kinder bis 14 jahre wird derzeit ein betrag von 
90,00 eur/Monat zusätzlich gezahlt. Zur altersversorgung ihrer Mitarbeiter ist die 
Welthungerhilfe Mitglied im Versorgungsverband bundes­ und landesgeförderter un­
ternehmen e. V. (Vblu), bad Godesberg, geworden, an den sie monatlich Versiche­
rungsbeiträge für die versicherten Mitarbeiter entrichtet.

Organe des Vereins
Zu Mitgliedern des ehrenamtlichen präsidiums des Vereins wurden durch die Mit­
gliederversammlung gewählt:
bärbel Dieckmann (präsidentin)
prof. Dr. joachim von braun (Vizepräsident) 
norbert Geisler (Vorsitzender des Finanzausschusses)
prof. Dr. hartwig de haen
rosa Karcher 
Dr. Stephan reimers
Dr. tobias Schulz­isenbeck

Mitglieder des Vorstands
Dr. Wolfgang jamann (Vorstandsvorsitzender/Generalsekretär) 
Mathias Mogge (programmvorstand) 
Michael hofmann (Marketingvorstand) 

Geschäftsführung
Die Geschäfte des Vereins werden durch den Vorstand geführt. 

Ergebnisverwendung
nach auflösung der projektmittelrücklage aus dem Vorjahr und Zuführung zur pro­
jektmittelrücklage 2014 verbleibt kein verwendungsfähiges jahresergebnis.

bonn, den 22. april 2014

2013 2012

Inlandsmitarbeiter

unbefristete arbeitsverhältnisse 158 149

befristete arbeitsverhältnisse 34 42

192 191

Auslandsmitarbeiter 146 159

338 350

Belegschaft
im jahresdurchschnitt war folgender belegschaftsstand zu verzeichnen:
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Die ermittlung der Werbe­ und Verwaltungskosten erfolgt entsprechend einer Vereinbarung mit dem Deutschen Zentralinstitut für soziale Fragen (DZi) in berlin. hiernach werden abschreibungen auf 
Wertpapiere in höhe von 100 teur sowie Zinsaufwendungen aus der abzinsung langfristiger Forderungen und aus der abschreibung auf agien (362 teur) nicht berücksichtigt, da sich aus der Vermö­
gensverwaltung insgesamt ein Überschuss ergibt. Die hier ausgewiesene projektförderung ausland ist um 3,0 Mio. eur höher als in der projektliste (Seite 26–27), da hier über die unmittelbar für die 
projekte bereitgestellten Mittel weitere aufwendungen zugerechnet werden. Der deutlich gesunkene anteil der Werbekosten ist zum einen auf den im jubiläumsjahr 2012 erhöhten Marketingaufwand 
und zum anderen auf eine strikte Kontrolle des ressourceneinsatzes und der Maßnahmeneffizienz zurückzuführen. Der aufwand für projektförderung am Gesamtaufwand ist demzufolge gestiegen und 
der anteil der mittelbar satzungsgemäßen aufwendungen (Werbung und Verwaltung) gesunken. Die Welthungerhilfe erhält in verschiedenen bereichen pro­bono­Dienstleitungen. im jahr 2013 waren 
dies insbesondere rechtsberatung durch Morgan, lewis & bockius llp sowie latham & Watkins llp.

Ist 2013  
Gesamt

Projektförderung 
Ausland

Projektbegleitung 
Ausland

Kampagnen­, 
Bildungs­ und 
Aufklärungs­ 

arbeit

Ausgaben für 
Werbung und  

allgemeine Öffent­
lichkeitsarbeit

Verwaltungs­
ausgaben

Projektförderung

a) ausland 128.177.846 128.177.846 

b) inland 2.528.441 2.300.257 228.184 

Personalaufwand 22.953.220 11.668.960 4.939.074 1.352.872 2.400.822 2.591.492 

Abschreibungen 463.752 31.754 189.084 51.792 91.911 99.211 

Sonstige Aufwendungen 7.711.414 

Werbung und allgemeine Öffentlichkeitsarbeit 97.750 4.853.988 

Sachaufwand (Mieten, EDV­Kosten etc.) 137.149 976.873 446.186 413.781 785.687 

Zinsen und ähnliche Aufwendungen 9 9 

Summe 2013* 161.834.682 140.015.709 6.105.031 4.248.857 7.988.686 3.476.399 

in % 100,0 86,5 3,8 2,6 4,9 2,2

in % nach DZI­Maßstab 100,0 92,9 7,1

* nicht enthalten: abschreibungen auf Wertpapiere in höhe von eur 100.000, abschreibung agien i.h.v. eur 61.264.65 und aufwand abzinsung langfr. Forderungen projekte i.h.v. eur 300.229,33

Summe 2012 156.382.358 133.748.402 6.381.894 3.959.904 9.387.872 2.904.286 

in % 85,5 4,1 2,5 6,0 1,9

in % nach DZI­Maßstab 100,0 92,1 7,9

2011 100,0 % 90,7 % 9,3 %

2010 100,0 % 93,7 % 6,3 %

2009 100,0 % 92,8 % 7,2 %

2008 100,0 % 92,3 % 7,7 %

Die gerundete Darstellung erfasst in der internen rechengenauigkeit auch die nicht dargestellten Ziffern, sodass dadurch rundungsdifferenzen auftreten können.

3,5
Verwaltungsausgaben

 140,0
projektförderung ausland

4,2
Kampagnen­, bildungs­  
und aufklärungsarbeit

8,0
ausgaben für Werbung und 
allgemeine Öffentlichkeitsarbeit

6,1
projektbegleitung ausland

 161,8 

Aufwendungen 2013  
(in Mio. eur)

nach aufwandskategorien gemäß Definition DZi in eur

Ergebnisrechnung

33,7
allgemeine
Spenden

1,1
Stiftung Welthungerhilfe

2,8
Zinsen und  
sonstige erträge

 112,7
institutionelle Zuschüsse

3,8
nothilfespenden

 154,1 

Erträge 2013  
(in Mio. eur)
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Die Welthungerhilfe in Zahlen
Ertragsentwicklung

im jahr 2013 belaufen sich die Zuwendungen aus Spenden, tes­
tamentarischen Verfügungen und bußgeldern auf 37,5 Mio. eur 
und liegen damit 1,9 prozent über dem Spendenergebnis im jubi­
läumsjahr 2012, was insbesondere mit der Wirbelsturmkatastro­
phe auf den philippinen zu tun hat. Die institutionellen Zuschüs­
se haben im selben Zeitraum um 4,7 prozent zugenommen und 
betrugen 112,7 Mio. eur (Vj. 107,6 Mio. eur). Zins­ und übrige 
erträge beliefen sich auf 2,8 Mio. eur (Vj. 3,3 Mio. eur) und 
die ergebnisabführung der Stiftung Welthungerhilfe auf 1,1 Mio. 
eur (Vj. 0,8 Mio. eur). Damit wurden Gesamteinnahmen von 
154,1 Mio. eur erzielt. 

institutionelle Zuschüsse SpendenZinsen und Sonstige

2009

2010

2011

2012

2013

0 50 100 150 200

(in Mio. eur)

Institutionelle Zuschüsse

Für das einwerben der institutionellen Zuschüsse war der beitrag 
aus privaten Spenden unerlässliche Voraussetzung  – und sicherte 
zudem die unabhängigkeit der organisation. Spenden sind nicht 
nur für die unabhängige arbeit der organisation, sondern auch für 
viele Zuwendungen von verschiedenen Kofinanzierern als eigen­
mittelanteil unerlässlich. 

Mehr als 46 Mio. eur der institutionellen Zuschüsse wurden 
aus deutschen Quellen beigesteuert: vom auswärtigen amt (aa), 
dem bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
entwicklung (bMZ), der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) so­
wie der Deutschen Gesellschaft für internationale Zusammenar­
beit (GiZ). Die europäische Kommission (Generaldirektionen für 
entwicklung und Zusammenarbeit (europeaid) sowie für humani­
täre hilfe und Katastrophenschutz (echo)) ist mit etwa 28 Mio. 
eur zweitwichtigste institution, gefolgt vom Welternährungspro­
gramm (WFp) und anderen agenturen der Vereinten nationen 
(z. b. uniceF). im hinblick auf die Finanzierung aus eu­Mitteln 
ist der signifikante anteil an Mitteln aus dem europäischen ent­
wicklungsfonds für umfangreiche programme der nachhaltigen 
ernährungssicherung (Sierra leone und Simbabwe) und des Wie­
deraufbaus (haiti) bemerkenswert. programme im bereich Klima­
anpassung und erhalt von biodiversität werden aus dem energie­ 
und Klimafonds der bundesregierung über das bMZ unterstützt.  

Die Welthungerhilfe versucht außerdem, das portfolio an 
Kofinanzierungen zu diversifizieren: ausgebaut und fortgesetzt 
wurden so die Kooperationen mit der Schweizer Direktion für 
entwicklung und Zusammenarbeit (DeZa) und der uS­agentur 
für internationale entwicklung (uSaiD). nach kleineren anfangs­
finanzierungen hat die australische entwicklungszusammenarbeit 
(australian aid) in 2013 erstmals ein programm mit größerem Fi­
nanzumfang in Simbabwe bewilligt. Weitere unterstützung erhielt 
die Welthungerhilfe aus irland (irish aid) und aus Großbritannien 
(DFiD).

nach wie vor begrüßen die Zuwendungsgeber die Zusam­
menarbeit von nichtregierungsorganisationen und anderen ak­
teuren in Konsortien; so verbergen sich in den „sonstigen“ und 
alliance2015­Finanzierungen indirekt weitere Mittel, insbesonde­
re der eu und der bundesregierung, die die Welthungerhilfe als 
partner von anderen Konsortialführern umsetzt. in 2013 führte 
die Welthungerhilfe wieder ein echo­finanziertes Konsortialpro­
gramm in pakistan durch.

Verwendete Abkürzungen 
aa – auswärtiges amt; alliance2015 – partnerorganisationen der 
alliance2015; australian aid – australisches außen­ und han­
delsministerium; bMZ – bundesministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und entwicklung; DeZa – Direktion für ent­
wicklung und Zusammenarbeit/eidgenössisches Departement 
für auswärtige angelegenheiten, Schweiz; eK (echo) – europä­
ische Kommission, Generaldirektion humanitäre hilfe und Ka­
tastrophenschutz; eK (europeaid) – europäische Kommission, 
Generaldirektion entwicklung und Zusammenarbeit; GiZ – Deut­
sche Gesellschaft für internationale Zusammenarbeit; KfW – 
Kreditanstalt für Wiederaufbau; uSaiD – humanitäre hilfe und 
entwicklungszusammenarbeit der uSa; WFp – Welternährungs­
programm der Vereinten nationen
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Die zehn Länder mit der höchsten Projektförderung

Sudan und haiti waren 2013 genau wie 2012 die beiden län­
der mit der höchsten projektförderung, wenn auch in umgekehrter 
reihenfolge. in Darfur im Sudan sind immer noch umfangreiche 
nahrungsmittelhilfsprogramme erforderlich und in haiti läuft nach 
wie vor das Wiederaufbauprogramm nach dem verheerenden erd­
beben von 2010. auch äthiopien, pakistan und Mali zählen auf­
grund der Wiederaufbauprogramme nach der Überschwemmungs­
katastrophe in pakistan im Sommer 2010 und der Dürre am horn 
von afrika von 2011 sowie der anhaltenden Krise im Sahel zu den 
ländern mit der höchsten projektförderung. Kongo, liberia und 
afghanistan sind seit jahren wichtige Förderländer der Welthun­
gerhilfe. hierzu zählt wie 2011 und 2010 auch wieder Simbabwe, 
wo aufgrund der erfolgreichen projektarbeit der vergangenen jahre 
neue Kofinanzierungsgeber gewonnen werden konnten. Dies gilt 
auch für Sierra leone, wo innovative ansätze das interesse der re­
gierung, der partner in der Zivilgesellschaft und der Geber weckten 
(siehe Seiten 8–11). auf die zehn länder mit der höchsten projekt­
förderung entfallen insgesamt 69,1 prozent der Gesamtförderung. 

Regionale Projektförderung im Zeitverlauf 

Seit jahren liegt der regionale Schwerpunkt der arbeit der Welt­
hungerhilfe in afrika; dort befinden sich sieben der zehn länder 
mit den höchsten projektförderungen. in den insgesamt 20 pro­
jektländern beträgt das neu bewilligte projektvolumen 81,4 Mio. 
eur bzw. fast 60 prozent der Gesamtförderung und liegt damit 
etwas unter der Förderung von 2012. im Vergleich zu 2012 ist 
die projektförderung in asien und lateinamerika/Karibik wieder 
leicht gestiegen. 32,4 Mio. eur oder fast 24 prozent der ein­
gesetzten Mittel wurden für projekte in 13 ländern asiens be­
reitgestellt, darunter insbesondere für pakistan und afghanistan, 
aber auch zur linderung der Folgen des bürgerkrieges in Syrien. 
Mit 16 prozent der Mittel oder 22,5 Mio. eur werden projekte in 
lateinamerika/Karibik finanziert – vor allem in haiti. insgesamt 
arbeitet die Welthungerhilfe dort in sieben ländern.

(in Mio. eur)
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Mehr erfahren 
Detaillierte informationen über die projektförderung im 
einzelnen finden Sie auf den Seiten 26–27 sowie unter 
www.welthungerhilfe.de/hilfsprojekte.html

Sektorale Projektförderung im Zeitverlauf

Seit beginn ihrer arbeit kämpft die Welthungerhilfe gegen den 
weltweiten hunger und für nachhaltige ernährungssicherheit 
und arbeitet vor allem in ländlichen regionen. Der Förderbereich 
„ländliche und regionale entwicklung“, zu dem auch ernäh­
rungssicherung gehört, zählt daher seit jeher zu den hauptförder­
bereichen. 2013 wurden hierfür fast 60 Mio. eur zur Verfügung 
gestellt, deutlich mehr als in den beiden Vorjahren; der anteil 
stieg auf 43,6 prozent. Gleichzeitig haben die aufwendungen für 
akute nothilfelagen in 2013 wieder abgenommen und betragen 
27,0 Mio. eur bzw. knapp 20 prozent der Gesamtaufwendungen. 
hierbei spielt eine rolle, dass sich erst ende des jahres (philippi­
nen) eine Großkatastrophe ereignete.

ein weiterer wichtiger Förderbereich sind die projekte zur 
Verbesserung der basisinfrastruktur. hier werden auch soge­
nannte WaSh­Maßnahmen (sauberes trinkwasser, verbesserte 
hygienepraktiken, sanitäre Grundversorgung, siehe Seiten 8–11) 
gefördert, die für eine verbesserte Gesundheit und damit auch 
nachhaltige ernährungssicherung von sehr großer bedeutung sind. 
2013 wurden 30,1 Mio. eur für projekte zur Verbesserung der 
basisinfrastruktur eingesetzt. Damit wurden die Mittel im Ver­
gleich zum Vorjahr nochmals gesteigert und insgesamt 22 prozent 
aller projektmittel für diesen Förderbereich zur Verfügung gestellt.

Wie 2012 wurden mit rund 20 Mio. eur projekte aus den 
bereichen soziale integration, Zivilgesellschaft, Gesundheit und 
Sonstige finanziert (siehe Seiten 20–23). Zu letzteren zählen 
auch projekte, die der absicherung der Qualität der programm­ 
arbeit und der arbeit vor ort dienen.

200
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Mit Weitblick helfen
StiFtunG

Wer sich langfristig engagieren möchte, findet in der 1998 gegründeten Stiftung Welthungerhilfe einen starken 

Partner und individuelle Angebote. Die mit dem Kapital erwirtschafteten Erträge werden für die Unterstützung 

der Menschen in den Projektländern eingesetzt. Dr. Albert Otten, Geschäftsführer der Stiftung Welthungerhilfe, 

erläutert im Interview die verschiedenen Möglichkeiten, nachhaltig zu stiften. 

den können. aktuell fördern uns auf diesem Weg 118 

Darlehensgeber.

Was bewegt die Stifter, und was wünschen sie sich?

Otten | jeder Mensch ist anders – das gilt auch für 

Stifter und Stifterinnen. Manche möchten Vorbild für 

ihre Kinder sein, andere errichten im Gedenken an 

einen liebgewonnenen Menschen eine Stiftung. Vie­

le möchten denjenigen, denen es nicht so gut geht, 

etwas zurückgeben. Daher lassen wir ihnen die Wahl, 

bestimmte themen zu fördern, die ihnen selbst wich­

tig sind: etwa ernährung (siehe Seiten 12–15), bildung 

oder Wasser und hygiene (siehe Seiten 8–11). 

Die meisten Stifter kennen und unterstützen die 

arbeit der Welthungerhilfe bereits seit vielen jahren, 

bevor sie dann als Stifter aktiv werden und ihrem en­

gagement eine neue, langfristige perspektive geben. 

Dass Zustiftungen zusätzlich zum abzug von Spen­

den von der Steuer abgesetzt werden können, ist 

für die meisten nur ein nebeneffekt – sie verstehen 

sich vielmehr als verlässlicher partner für Menschen 

in not. Wichtig ist den Stiftern aber eine offene und 

vertrauensvolle Kommunikation. Genau dies bietet 

das „philanthropie plus X“­team der Welthungerhilfe: 

es hilft, die passende Form des Stiftens zu finden, 

ist aber auch ansprechpartner dafür, wie man gezielt 

spenden oder die Welthungerhilfe testamentarisch 

bedenken kann.

Was macht die Stiftung Welthungerhilfe aus?

Dr. Albert Otten | einmal stiften – langfristig und kon­

tinuierlich helfen, das ist unser ansatz. Viele aktive 

Stifter füllen diesen Grundsatz mit leben. allen per­

sonen, die stiften, bleibt selbst überlassen, wie viel 

Kapital sie geben möchten. Die jährlichen Zinserträge 

aus dem gesamten Stiftungsvermögen unterstützen 

jahr für jahr die projektarbeit der Welthungerhilfe. 

Für Menschen in not da zu sein und wirkungsvolle 

hilfe zur Selbsthilfe zu leisten, das treibt uns an und 

verbindet die Deutsche Welthungerhilfe e. V. und die 

Stiftung Welthungerhilfe. 

Wie kann ich selbst als Stifter aktiv werden?

Otten | Wer langfristig helfen will, findet bei uns die 

passende lösung. Die Möglichkeiten zu stiften sind 

vielfältig und werden auf die Wünsche der Stifter  

zugeschnitten: Man kann zum beispiel unkompliziert 

und zweckungebunden zustiften oder gründet einen 

individuellen Stiftungsfonds mit eigenem namen;  

es gibt aber auch die Möglichkeit, eine treuhand­

stiftung von uns verwalten zu lassen. auch eine Ver­

brauchsstiftung, bei der über einen bestimmten Zeit­

raum das zur Verfügung gestellte Kapital für einen 

guten Zweck eingesetzt wird, ist denkbar. Sehr beliebt  

sind ebenfalls die Stifterdarlehen, die bei bedarf  

vom Darlehensgeber wieder zurückgefordert oder 

zum beispiel in eine Zustiftung umgewandelt wer­

große Wirkung

hat die Stiftung in den letzten fünf 
jahren für projekte der Welthunger­
hilfe eingesetzt. 

4,03 Millionen Euro

engagieren sich langfristig mit einem 
Stifterdarlehen, einem Stiftungs­
fonds oder einer eigenen treuhand­
stiftung.

192 Stifter

Mehr erfahren 
www.stiftung­welthungerhilfe.de
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Was bewirken die Stifter in Zeiten niedriger Zinsen?

Otten | niedrige Zinsen heißt nicht auch niedrige  

Wirkung! beim Stiften zählt die langfristige hilfe.  

4,0 Millionen euro konnte die Stiftung in den letz­

ten fünf jahren an den Deutsche Welthungerhilfe 

e. V. überweisen. So tragen unsere Stifter dazu bei, 

dass sich viele Menschen ein selbstbestimmtes le­

ben ohne hunger und armut aufbauen können. Von 

der Wirkung unserer arbeit überzeuge ich mich auch 

regelmäßig selbst vor ort. Die erträge der Stiftung 

Welt hungerhilfe fließen zum größten teil in die pro­

jektarbeit: im jahr 2013 waren es 1,1 Millionen euro. 

Dank des engagements unserer Stifter wuchs das Ge­

samtkapital der Stiftung inklusive rücklagen um 1,7 

Millionen euro auf 34,1 Millionen euro. Vier unter­

stützer gründeten im letzten jahr einen eigenen Stif­

tungsfonds, insgesamt haben wir nun 48 Stiftungs­

fonds mit einem Kapital von über 3,1 Millionen euro.

Was gilt es bei testamentarischen Verfügungen zu 

beachten?

Otten | Viele Menschen spielen mit dem Gedanken, 

auch nach dem eigenen tod etwas Gutes zu tun und 

die Welthungerhilfe in ihrem testament zu bedenken. 

im letzten jahr informierten sich 943 interessierte 

bei unseren regelmäßigen testamentsveranstaltun­

gen darüber, was es bei der Formulierung eines letz­

ten Willens zu berücksichtigen gilt. 58 Mal wurde 

die Welthungerhilfe im testament berücksichtigt und 

kümmerte sich in einzelnen Fällen als erbe um die 

nachlassabwicklung. Dies umfasst zum beispiel auch 

die auflösung des haushalts und die Grabpflege. uns 

ehrt, dass immer mehr Menschen bereits zu lebzei­

ten das Gespräch mit uns suchen, um ihre letztwilli­

gen Verfügungen aktiv zu gestalten.

Das Stiftungsjahr 2013 – an welches persönliche Er­

lebnis denken Sie?

Otten | Die Gründung der WaSh­treuhandstiftung 

war ein highlight im jahr 2012. im jahr 2013 ist es 

uns dann gelungen, weitere Mitstreiter zu gewinnen, 

die sich für eine Versorgung der Menschen mit sau­

berem Wasser und verbesserter hygiene einsetzen. 

Somit können wir jetzt das erste projekt umsetzen 

und zwei solarbetriebene anlagen zur dezentralen 

Versorgung mit Wasser errichten. Damit erhalten 

rund 3.000 Menschen Zugang zu sauberem Wasser, 

ohne weite Strecken zu Fuß zurücklegen zu müssen. 

Das macht mich stolz und spornt mich an, Zustifter 

für eine weitere anlage zu finden, aber auch für neue 

Vorhaben zu begeistern.

Was planen Sie 2014 persönlich für die Stiftung?

Otten | ich möchte den Kontakt zu unseren Stiftern 

verstärken und freue mich darauf, weitere unterstützer 

persönlich kennenzulernen. es liegt mir viel daran, zu 

erfahren, was sie dazu bewegt, sich für uns zu engagie­

ren. Das thema der Verbrauchsstiftung, bei der auch 

das Kapital für die Förderung von projekten eingesetzt 

werden kann, wird mich und unser team weiter be­

schäftigen. Vorrangig ist dabei die Frage, welche ein­

satzgebiete für dieses instrument besonders geeignet 

erscheinen. Des Weiteren möchten wir bei vielen Men­

schen das interesse für das thema „Stiften“ wecken 

und herausfinden, welche Form des engagements zu 

ihren Vorstellungen am besten passt.

Dr. Albert Otten ist promovierter Volks­
wirt und leitete lange Zeit das eigene 
Familienunternehmen. Seit 2008 ist 
er ehrenamtlicher Geschäftsführer der 
Stiftung Welthungerhilfe und berät 
zusammen mit seinem team Menschen, 
die sich langfristig engagieren wollen.

Aktiva

Bilanz Stiftung Deutsche Welthungerhilfe zum 31. Dezember 2013

Passiva

31.12.2013
eur

Vorjahr
eur

A. ANLAGEVERMÖGEN

i. Sachanlagen 6.479.434,42 6.631.221,16

ii. Finanzanlagen 28.021.761,70 26.760.568,59

B. UMLAUFVERMÖGEN

i. Sonstige Vermögensgegenstände 764.268,27 328.374,94

ii. liquide Mittel 3.868.147,94 2.982.312,27

C. AKTIVE RECHNUNGSABGRENZUNG 206.077,24 205.365,10

39.339.689,57 36.907.842,06

Vermögen unselbstständiger Stiftungen 6.428.565,79 6.600.169,64

31.12.2013
eur

Vorjahr
eur

A. EIGENKAPITAL

i. Stiftungskapital 30.644.631,26 29.456.292,68

ii. 1. Kapitalerhaltungsrücklage 3.374.000,00 2.980.000,00

ii. 2. umschichtungsrücklage 94.258,23 0,00

B. RÜCKSTELLUNGEN 13.820,00 13.754,00

C. VERBINDLICHKEITEN 5.212.980,08 4.457.795,38

39.339.689,57 36.907.842,06

eigenkapital unselbstständiger Stiftungen 6.428.565,79 6.600.169,64
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Allgemeine Angaben

Der jahresabschluss der Stiftung ist nach den allgemeinen Vorschriften des handels­
gesetzbuches (hGb) sowie den ergänzenden Vorschriften für kleine Kapitalgesell­
schaften aufgestellt worden. Der jahresabschluss wurde gemäß § 265 abs. 5 und 6 
hGb an die besonderheiten der Stiftung angepasst. Von den erleichterungsvorschrif­
ten für kleine Kapitalgesellschaften wurde Gebrauch gemacht. umsatzsteuer ist in 
den anschaffungskosten des anlagevermögens und bei den aufwendungen enthalten, 
soweit die Stiftung nicht zum Vorsteuerabzug berechtigt ist.

Bilanzierungs­ und Bewertungsmethoden

Das Sachanlagevermögen ist mit den anschaffungskosten und, soweit abnutzbar, ab­
züglich planmäßiger abschreibungen nach Maßgabe der betriebsgewöhnlichen nut­
zungsdauer oder zu niedrigeren Wertansätzen gemäß § 253 abs. 3 Satz 3 hGb bewer­
tet. immobilien und Grundstücke aus erbschaften und Schenkungen werden bei Zugang 
zu Verkehrswerten gemäß dem Sachverständigengutachten mit einem abschlag von 30  
prozent auf den Gebäudeanteil zuzüglich von der Stiftung aufgewendeter anschaffungs­
kosten aktiviert. Die planmäßigen abschreibungen erfolgen linear. Für die abschreibun­
gen wurde bei den Gebäuden eine restnutzungsdauer nach anschaffung von 40 jahren 
und bei der betriebs­ und Geschäftsausstattung nutzungsdauern zwischen fünf und 
13 jahren zugrunde gelegt. Wertpapiere des Finanzanlagevermögens sowie sonstige 
ausleihungen werden mit den anschaffungskosten aktiviert und in der Folge nach dem 
gemilderten niederstwertprinzip bewertet. agien werden über rechnungsabgrenzungs­
posten über die laufzeit abgeschrieben. Der ausweis dieser abschreibungen erfolgt 
unter den Zinsaufwendungen. Sonstige Vermögensgegenstände sowie liquide Mittel 
sind mit dem nennwert angesetzt. erkennbaren risiken wird durch Wertberichtigungen 
angemessen rechnung getragen. rückstellungen werden für ungewisse Verbindlich­
keiten und erkennbare risiken in höhe der voraussichtlichen inanspruchnahme (erfül­
lungsbetrag) gebildet. Verbindlichkeiten werden mit dem erfüllungsbetrag angesetzt.

Erläuterungen zur Bilanz

Aktiva
FINANZANLAGEN
Die Finanzanlagen enthalten festverzinsliche Wertpapiere in höhe von teur 13.285, 
Fonds in höhe von teur 11.628, zwei Schuldscheindarlehen und Geschäftsguthaben 
bei Genossenschaften in höhe von teur 2.000 sowie aktien im Wert von teur 
1.109. Zum bilanzstichtag am 31. Dezember 2013 belief sich der Saldo aus stillen 
reserven und stillen lasten auf teur 1.699. 

SONSTIGE VERMÖGENSGEGENSTÄNDE
Die sonstigen Vermögensgegenstände umfassen im Wesentlichen mit teur 408 For­
derungen gegenüber den treuhandstiftungen aus der ergebnisabführung sowie Zinsab­
grenzungen für Wertpapiere mit teur 294.

LIqUIDE MITTEL
es werden Guthaben bei Kreditinstituten ausgewiesen.

AKTIVER RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN
Der aktive rechnungsabgrenzungsposten beinhaltet agien von teur 206. Die ab­
schreibungen auf die agien beliefen sich im berichtsjahr auf teur 57 und werden 
unter der position Zinsen und ähnliche aufwendungen ausgewiesen.

Passiva
STIFTUNGSVERMÖGEN
Die erhöhung des Stiftungsvermögens um teur 1.188 betrifft Zustiftungen. Das Stif­
tungsvermögen setzt sich zusammen aus dem Sachanlagevermögen (teur 6.479) 
und dem Großteil der Wertpapiere des Finanzanlagevermögens (teur 24.165). Die 
ergebnisse der umschichtungen dieser Vermögensgegenstände werden in der um­
schichtungsrücklage ausgewiesen.

ERGEBNISRÜCKLAGEN
aus dem ergebnis der Vermögensverwaltung werden unter beachtung der Vorschriften 
des § 62 ao rücklagen gebildet.

UMSCHICHTUNGSRÜCKLAGE
um auswirkungen von Vermögensumschichtungen auf das Stiftungsvermögen bzw. 
das Stiftungsergebnis abzumildern, wird laut Vorstandsbeschluss vom 28. november 
2013 zukünftig eine umschichtungsrücklage gebildet. im Geschäftsjahr wurden erträ­
ge aus umschichtungen in höhe von teur 114 sowie aufwendungen aus umschich­
tungen in höhe von teur 20 in die umschichtungsrücklage eingestellt.

VERBINDLICHKEITEN 
Die Verbindlichkeiten betreffen 118 Stifterdarlehen mit teur 4.266, Verbind­
lichkeiten aus lieferungen und leistungen mit teur 30, Verbindlichkeiten ge­
genüber dem Deutsche Welthungerhilfe e. V. mit teur 908 sowie sonstige Ver­

Jahresabschluss Stiftung Deutsche Welthungerhilfe 2013
bindlichkeiten mit teur 9. Von den sonstigen Verbindlichkeiten haben teur 5 
eine restlaufzeit von mehr als einem jahr. alle übrigen Verbindlichkeiten haben eine 
restlaufzeit von bis zu einem jahr.

Haftungsverhältnisse
Zur absicherung der Stifterdarlehen bestehen aval­Kreditrahmen bei der commerz­
bank aG bonn in höhe von teur 2.000, der Sparkasse Kölnbonn in höhe von teur 
1.500 und der bank im bistum essen in höhe von teur 3.500. 

Sonstige Angaben

Verwaltung des Stiftungsvermögens
Das Vermögen der Stiftung wird nach dem am 10. Februar 2009 beschlossenen 
Vermögens­Management­Vertrag durch den Deutsche Welthungerhilfe e. V. verwaltet.

Unselbstständige Stiftungen
insgesamt werden zum Stichtag 26 treuhandstiftungen verwaltet.

Vorstand
Der Stiftungsvorstand setzt sich aus folgenden personen zusammen:
bärbel Dieckmann, Vorstandsvorsitzende | prof. Dr. joachim von braun, stellvertreten­
der Vorstandsvorsitzender | norbert Geisler, Schatzmeister | prof. Dr. hartwig de haen |   
rosa Karcher | Dr. Stephan reimers | Dr. tobias Schulz­isenbeck

Personal
Die Stiftung beschäftigte durchschnittlich fünf angestellte und einen auszubildenden.

Geschäftsführung
Zu Geschäftsführern ohne bezüge waren im jahr 2013 bestellt:  
Dr. Wolfgang jamann und Dr. albert otten.

2013
eur

Vorjahr
eur

Gesamterträge 2.311.978,24 1.837.992,01

Gesamtaufwand –734.212,18 –714.661,43

ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 1.577.766,06 1.123.330,58

Zu­/abschreibung auf Finanzanlagen 9.239,02 –18.078,30

ergebnis vor ergebnisabführung 1.587.005,08 1.105.252,28

aufwand aus ergebnisabführung  
für satzungsmäßige Zwecke –1.098.746,85 –780.252,28

ergebnis vor rücklagenveränderung 488.258,23 325.000,00

rücklagenveränderung –488.258,23 –325.000,00

jahresergebnis 0,00 0,00

Eckdaten aus der Ergebnisrechnung der Stiftung

Die sehr positive entwicklung der Stiftung im jahr 2013 mit Gesamterträgen von 2.311.978,24 
eur erlaubt es, die arbeit der Deutsche Welthungerhilfe e. V. mit 1.098.746,85 eur zu unterstüt­
zen (2012: 780.252,28 eur).

Das eigenkapital der Stiftung inklusive rücklagen erhöhte sich von 24.922.419,28 eur im jahr 
2009 auf 34.112.889,49 eur ende 2013. berücksichtigt sind dabei alle Zustiftungen zu lebzeiten 
sowie in Form von testamentarischen Verfügungen. auch die treuhandstiftungen haben sich im Zeit­
raum 2009 bis 2013 vergrößert. Durch neugründungen bzw. aufstockung der bestehenden unselbst­
ständigen Stiftungen wuchs deren Kapital von 1.838.016,02 eur auf 6.428.565,79 eur. Großen 
Zuspruch erfahren weiterhin die von privatpersonen an die Stiftung gewährten Darlehen gemäß dem 
prinzip „Gutes tun mit Geld­zurück­Garantie“. So beträgt das Volumen aktuell 4.266.629,19 eur. 
rückforderungen aus gekündigten bzw. zeitlich befristeten Darlehen sind dabei bereits saldiert.

eigenkapital
inkl. rücklagen

Stifterdarlehenbilanzsumme unselbst. Stiftungen

(in Mio. eur)

Kapitalentwicklung seit 2009
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organisation

Die gremien und organe des Deutsche Welthungerhilfe e. v.

Gutachterausschuss Präsidium Kuratorium

Stiftung Welthungerhilfe

regionalgruppe  
asien

regionalgruppe  
West­ und Zentralafrika

regionalgruppe  
ost­ und  
südliches afrika

Stand: 1. Mai 2014

Mitgliederversammlung
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Stiftungen
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Struktur der Welthungerhilfe

Prof. Dr. Joachim von Braun ist seit november 2012 
Vize­präsident der Welthungerhilfe. Der agrarökonom, 
ein ausgewiesener experte für ernährungssicherheit, 
entwicklung und handel, ist Direktor des Zentrums für 
entwicklungsforschung (ZeF) der universität bonn.  
er ist Vorsitzender des programmausschusses.

Michael Hofmann ist seit März 2012 hauptamtlicher 
Marketingvorstand. Der 1959 in Kuba geborene 
Diplom­Kaufmann begann seine berufliche laufbahn 
bei der Deutschen entwicklungsgesellschaft und der 
Friedrich­ebert­Stiftung. Danach führte ihn sein be­
rufsweg in Managementpositionen bei verschiedenen 
multinationalen unternehmen, zuletzt zu nokia Sie­
mens networks, wo er das globale Marketing leitete. 

Norbert Geisler ist seit 2004 Schatzmeister der 
Welthungerhilfe. beruflich betätigt sich der ehemalige 
Vorstandsvorsitzende eines entsorgungsunternehmens 
heute als berater. Zuvor arbeitete der Diplom­Ökonom 
als Wirtschaftsprüfer. Seit 2008 fungiert er im präsi­
dium als Vorsitzender des  Finanzausschusses.  

Prof. Dr. Hartwig de Haen war von 1990 bis 2005 
beigeordneter Generaldirektor der Welternährungs­
organisation (Fao) der Vereinten nationen in rom. 
Zuvor war er inhaber eines lehrstuhls für agraröko­
nomie an der universität Göttingen. Dort ist er als 
emeritus Mitglied des Departments für agrarökonomie 
und rurale entwicklung.  

Rosa Karcher ist seit 2011 Mitglied im präsidium 
des Deutschen landFrauenverbandes und seit 2009 
präsidentin des landFrauenverbandes Südbaden. 
rosa Karcher, dreifache Mutter und ausgebildete 
hauswirtschaftsleiterin, bewirtschaftet zusammen 
mit ihrem Mann im südbadischen achern einen land­
wirtschaftlichen Vollerwerbsbetrieb mit obst, Wein 
und edelbränden. 

Bärbel Dieckmann ist 2008 zur präsidentin der 
 Welthungerhilfe gewählt worden. Von 1994 bis  
2009 war sie oberbürgermeisterin von bonn. bärbel  
Dieckmann ist Mitglied der SpD und war bis 2009   
im präsidium der partei. Sie war bis 2009 Vorsit­
zende des Weltbürgermeisterrates zum Klimawandel 
und präsidentin der Deutschen Sektion des rates 
der Gemeinden und regionen europas. innerhalb des 
präsidiums steht sie dem Marketingausschuss vor. 

Dr. Stephan Reimers war von 1999 bis 2009 bevoll­
mächtigter des rates der evangelischen Kirche in 
Deutschland (eKD) bei der bundesrepublik und der 
eu. er gründete in hamburg die obdachlosenzeitung 
„hinz und Kunzt“ und baute die „hamburger tafel“, 
eine obdachlosenspeisung, mit auf. 2008 wurde er 
ins präsidium der Welthungerhilfe berufen. 

Dr. Tobias Schulz­Isenbeck ist seit 2004 Mitglied im 
präsidium. nach positionen in der Geschäftsführung 
der Verlagsgruppe handelsblatt und der Konzern­
leitung der ringier aG ist er heute als Senior advisor 
für verschiedene unternehmen tätig.

Dr. Wolfgang Jamann ist seit august 2009 Generalse­
kretär und Vorstandsvorsitzender der Welthungerhilfe 
sowie Geschäftsführer der Stiftung Deutsche Welt­
hungerhilfe. Der entwicklungssoziologe bringt über 20 
jahre erfahrung in der entwicklungszusammenarbeit 
und der humanitären hilfe mit, in afrika sowie in ost­ 
und Südostasien. er war sowohl für die un als auch 
für staatliche und nichtregierungsorganisationen tätig.

Schirmherr

Mathias Mogge ist seit März 2010 hauptamtlicher 
programmvorstand der Welthungerhilfe. Der agrar­
ingenieur und umweltwissenschaftler (MSc) arbeitet 
bereits seit 1998 für die Welthungerhilfe, unter ande­
rem als programm­Manager für den Sudan, uganda 
und äthiopien, als regionalkoordinator für Westafrika 
und als leiter der Fachgruppe „Wissen, innovation 
und beratung“. er verantwortet die auslandsprogram­
me und ­projekte. 

Joachim Gauck 
bundespräsident

präsidium
Das ehrenamtlich tätige präsidium wird von der Mitgliederversammlung für vier 
jahre gewählt. es repräsentiert die Welthungerhilfe nach außen, beruft den Vor­
stand und die Mitglieder des Gutachterausschusses, überwacht und berät den 
Vorstand. Zudem beschließt es die entwicklungspolitischen Grundsatzpositio­
nen und Strategien sowie die Grundsätze der projektförderung. Das präsidium 
der Welthungerhilfe ist satzungsgemäß identisch mit dem Vorstand der Stiftung.

vorstand
Der hauptamtliche Vorstand führt die Geschäfte der Welthungerhilfe unter  
beachtung der Satzung, der beschlüsse der Mitgliederversammlung und des 
präsidiums. er unterrichtet das präsidium regelmäßig. 

Kaufmännische leitung
Klaus Ritsche ist seit 2009 Kaufmännischer leiter 
und Generalbevollmächtigter der Welthungerhilfe. Der 
agrarökonom ist seit 1995 bei der Welthungerhilfe 
und wirkte zuvor in projekten der entwicklungszusam­
menarbeit in Sambia, ruanda und Kamerun.

Stand: 31. März 2014
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Die Mitglieder des Vereins
(ständige/r bevollmächtigte/r in Klammern)

Deutscher Bundestag,    präsident prof. Dr. norbert 
lammert, Mdb (Dr. ulrich Schöler) 
Fraktion der CDU/CSU, Vorsitzender Volker Kauder, 
Mdb (helmut heiderich, Mdb) 
Fraktion der SPD, Vorsitzender Dr. Frank­Walter  
Steinmeier, Mdb (Dr. Sascha raabe, Mdb) 
Fraktion Bündnis 90/Die Grünen, Vorsitzende  
Katrin Göring­eckardt, Mdb, und Vorsitzender    
anton  hofreiter, Mdb (uwe Kekeritz, Mdb) 
Fraktion Die Linke, Vorsitzender Dr. Gregor Gysi,  
Mdb (heike hänsel, Mdb)
Kommissariat der deutschen Bischöfe/Katholisches 
Büro Berlin, leiter prälat Dr. Karl jüsten  
(Dr. Martin bröckelmann­Simon)
Rat der Evangelischen Kirchen Deutschlands,  
bevollmächtigter prälat Dr. Martin Dutzmann  
(nele allenberg)
Bund der Deutschen Landjugend (BDL),  
bundesvorsitzender Matthias Daun (Magdalena Zelder)
Bundesverband Großhandel, Außenhandel, Dienstleis­
tungen e. V., präsident anton F. börner (heike van baal) 
Deutscher Gewerkschaftsbund,  
Vorsitzender Michael Sommer (Dr. bianca Kühl) 
Bundesverband der Deutschen Industrie e. V.,  
präsident ulrich Grillo (Friedolin Strack) 
Deutscher Bauernverband e. V.,  
präsident joachim rukwied (Willi Kampmann) 
Deutscher Genossenschafts­ und    
Raiffeisenverband e. V.,  
präsident uwe Fröhlich (Dr. andreas Wieg)
Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege 
e. V., oberkirchenrat Wolfgang Stadler (rudi Frick) 
Deutsches Rotes Kreuz e. V.,  
präsident Dr. h. c. rudolf Seiters (joachim Müller) 
DLG e. V., präsident carl­albrecht bartmer 
 (Karl­Martin lüth) 
Deutsche Gesellschaft für Ernährung e. V.,  
prof. Dr. helmut heseker (prof. Dr. Michael Krawinkel) 
IG Bauen­Agrar­Umwelt,  
bundesvorsitzender robert Feiger (robert Feiger) 
Deutscher Journalisten­Verband e. V.,  
Vorsitzender Michael Konken (Frauke ancker)
Deutscher LandFrauenverband e. V.,  
präsidentin brigitte Scherb (rosa Karcher) 
Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammen­
arbeit (GIZ) GmbH, Vorstandssprecherin tanja Gönner  
(Dr. anselm Schneider) 
Förderkreis des Deutschen Welthungerhilfe e. V.,  
Kaspar portz (jürgen Dorsch)
Zentralverband des Deutschen Handwerks e. V.,  
präsident otto Kentzler (Dr. rainer neumann) 

Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeber­
verbände, präsident ingo Kramer (ulrich hüttenbach)
Deutscher Städtetag, Geschäftsführendes präsidial­
mitglied Dr. Stephan articus (Sabine Drees) 
Bundesverband Deutscher Zeitungsverleger e. V.,   
präsident helmut heinen (Dietmar Wolff) 
Gesamtverband der Versicherungswirtschaft e. V.,  
hauptgeschäftsführer Dr. jörg Freiherr Frank von 
Fürstenwerth (thomas Kräutter) 

Die Mitgliederversammlung
Die Mitgliederversammlung bestimmt die richtlinien 
für die tätigkeit der Welthungerhilfe. Sie wählt das 
präsidium, beschließt den Wirtschaftsplan und geneh­
migt den jahresabschluss auf der Grundlage des Wirt­
schaftsprüfungsberichts. Mitglieder des Deutschen 
Welthungerhilfe e. V. sind unter anderem der präsident 
des Deutschen bundestags, die Vorsitzenden der bun­
destagsfraktionen sowie Kirchen, Verbände und Verei­
nigungen. Sie senden bevollmächtigte in die einmal 
jährlich einberufene Mitgliederversammlung. 

Das Kuratorium der 
 Welthungerhilfe
Das Kuratorium setzt sich aus persönlichkeiten des 
öffentlichen lebens zusammen, die mit ihrem guten 
namen für die Sache der Welthungerhilfe eintreten. 
Sie unterstützen die Welthungerhilfe durch eigene eh­
renamtliche aktivitäten oder über ihre netzwerke und 
stehen ihr mit rat zur Seite. Die Mitglieder werden 
vom präsidium berufen.

Die Mitglieder des Kuratoriums

Gudrun Bauer, bauer Media Group
Dr. Thomas Bellut, intendant des ZDF
Dr. h.c. Erik Bettermann, ehemaliger intendant  
der Deutschen Welle
Prof. Dr. Ulrike Detmers, Geschäftsführung  
Mestemacher Gruppe 
Prof. Ernst Elitz, ehemaliger intendant des 
 Deutschlandfunks
Dr. Monika Griefahn, Direktorin für umwelt und  
gesellschaftliche Verantwortung beim Kreuzfahrt­ 
unternehmen aiDa, umweltministerin a.D.
Dieter Thomas Heck, Showmaster und   
produzent 
Wolfgang Kroh, ehemaliges Vorstands mitglied  
der KfW­bank
Dr. Gerd Leipold, ehemaliger Geschäftsführer   
von Greenpeace international
Isabella Neven DuMont, Vorstand  neven DuMont 
Gruppe
Carl Ferdinand Oetker, Generalbevollmächtigter 
 bankhaus lampe KG
Dr. Hans­Joachim Preuß, Vorstandsmitglied 
der  Deutschen Gesellschaft für internationale 
 Zusammenarbeit (GiZ) Gmbh
Hajo Riesenbeck, riesenbeck­ic Gmbh,   
investment & consulting
Michael Schindhelm, Kulturberater und autor
Prof. Dr. Gesine Schwan, präsidentin humboldt­ 
Viadrina School of Governance
Prof. Dr. h.c. Dieter Stolte, journalist und herausgeber
Katharina Trebitsch, Film­ und Fernsehproduzentin
Anna von Griesheim, Modedesignerin
Dieter von Holtzbrinck, holtzbrinck­Verlagsgruppe
Dr. jur. Christian O. Zschocke, leiter der Frankfurter 
anwaltskanzlei Morgan, lewis & bockius

Die Mitglieder des Gutachterausschusses
(Fachgebiet in Klammern)

Prof. em. Dr. Winfried von Urff, ehem. professor für 
agrarpolitik, technische universität München (asien, 
politik), Vorsitzender
Dr. Günter Schmidt, ehem. Geschäftsführer, GFa­
consulting Group, hamburg (lateinamerika, Öffent­
lichkeitsarbeit), 1. Stellv. Vorsitzender
Dr. Karin Fiege, Seminar für ländliche entwicklung, 
humboldt­univ. berlin (afrika), 2. Stellv. Vorsitzende
Dr. Guido Ashoff, abteilungsleiter bi­ und multilaterale 
entwicklungspolitik, Deutsches institut für entwick­
lungspolitik (politik, lateinamerika)
Stephanie Bernoully, Selbstständige beraterin, 
Fachbuchautorin, Mediatorin (Öffentlichkeitsarbeit, 
lateinamerika)
Prof. em. Dr. Ludwig Ellenberg, ehem. professor, 
Geographisches institut, humboldt universität berlin 
(lateinamerika)
Prof. Dr. Michael Fremerey, ehem. professor, univer­
sität Kassel, adjunct professor (universitas indonesia) 
(afrika)
Prof. Dr. Hartmut Gaese, ehem. Direktor, institut  
für tropentechnologie, Fh Köln (lateinamerika)
Prof. Dr. Rolf Hofmeier, ehem. Direktor, institut für 
afrika­Kunde, hamburg (afrika)
Jochen Kenneweg, ehem. referatsleiter im bundes­
ministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
entwicklung (asien)
Prof. Dr. Ingrid­Ute Leonhäuser, Zentrum für interna­
tionale entwicklungs­ und umweltforschung, Sektion 
ernährungssicherung, justus­liebig­universität 
Gießen (asien, politik)
Dr. Marlis Lindecke, Deutsche Gesellschaft für inter­
nationale Zusammenarbeit GiZ, ländliche entwicklung 
und ressourcenmanagement (afrika)
Prof. em. Dr. Dr. h.c. Uwe Jens Nagel, Vizepräsi­ 
dent für Studium und internationales, humboldt­
universität­berlin (politik)
Michel Reynaud, Vizepräsident ecocert Sa (afrika)
Prof. Dr. Conrad Justus Schetter, Wissenschaftlicher 
Direktor, bonn international center for conversion 
(bicc) (asien)
Katrin Seegers, Medienwissenschaftlerin, Freie berate­
rin (Öffentlichkeitsarbeit)
Prof. Dr. Barbara Thomaß, institut für Medienwissen­
schaft, ruhr­universität bochum (Öffentlichkeitsarbeit)
Thomas Voigt, Direktor Wirtschaftspolitik und Kommu­
nikation, otto Group, hamburg (Öffentlichkeitsarbeit)
Jun.­Prof. Dr. Meike Wollni, Department für agraröko­
nomie und rurale entwicklung, Georg­august­univer­
sität Göttingen (afrika)

 Der gutachterausschuss
Der Gutachterausschuss der Welthungerhilfe besteht 
aus 19 ehrenamtlich tätigen Mitgliedern. er berät den 
Vorstand der Welthungerhilfe in Fragen der programm­
politik und der Förderungswürdigkeit von satzungsge­
mäßen programmen und projekten im in­ und ausland. 
Damit trägt die unabhängige externe expertise aus Wis­
senschaft und praxis zur Sicherung der Qualität der pro­
jektarbeit bei. Darüber hinaus kommentieren Gutachter 
als experten für regionen, Sektoren, politikfelder oder 
Maßnahmen der entwicklungspolitischen Öffentlich­
keitsarbeit einzelprojekte in Form einer Kurzexpertise.
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gemeinsam Erfolge erzielen
unSer netZWerK

Seit ihrer Gründung arbeitet die Welthungerhilfe mit anderen Organisationen weltweit zusammen – sei es in 

der Politikarbeit, in der Öffentlichkeitsarbeit oder bei Nothilfeeinsätzen. Das verschafft uns Gehör bei Politikern 

und hilft, Kosten zu sparen und Wissen auszutauschen. Davon profitieren auch unsere Spenderinnen und 

Spender sowie vor allem die Menschen in den Projektländern.  

tastrophen ein und tauschen unser Wissen aus. Das 

bündnis ist unser wichtigstes Vehikel in der internatio­

nalen arbeit. Daher waren wir froh, 2013 helvetas in­

tercooperation als achtes Mitglied begrüßen zu dürfen! 

Öffentlichkeitsarbeit vereinen | aber auch die Spen­

der erwarten zu recht, dass hilfswerke zusammen­

arbeiten und sich untereinander abstimmen. Das 

bündnis entwicklung hilft gewährleistet nicht nur 

gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit bei Krisen und 

Katastrophen, sondern verbindet akute nothilfe mit 

langfristiger entwicklungszusammenarbeit. Dabei ko­

operieren wir mit der arD und anderen leitmedien, 

um größte öffentliche Wirkung zu erzielen.

Viele Kampagnen lassen sich im Verbund erfolg­

reicher durchführen. Mit dem WWF und anderen ha­

ben wir im vergangenen jahr gegen die lebensmit­

telverschwendung gearbeitet. auch das zunehmende 

problem von landraub in partnerländern gehen wir 

gemeinsam mit Verbündeten an. 

Die Welthungerhilfe glaubt daran, dass sich erfol­

ge am besten gemeinsam erzielen lassen, und sucht 

immer wieder aktiv nach Gleichgesinnten – auch aus 

Wissenschaft, Wirtschaft und politik. 

Wirksame Politikarbeit | Wir sind der ansicht, dass 

eine Welt ohne hunger möglich ist, trotz vieler he­

rausforderungen beim Kampf gegen die ursachen. 

neben der konkreten projektarbeit sind auch politi­

sche anstrengungen notwendig. Viele regierungen 

und wirtschaftliche akteure müssen dazu gebracht 

werden, mehr Verantwortung zu übernehmen. und 

schädliche praktiken wie Korruption, schlechte re­

gierungsführung, ressourcenausbeutung und Kon­

flikttreiberei müssen benannt und kritisiert werden. 

hierzu arbeitet die Welthungerhilfe seit jahrzehn­

ten in politischen bündnissen. Das prominenteste 

beispiel ist der Verband entwicklungspolitik deut­

scher nichtregierungsorganisationen (Venro).

Geteilte Büros | Da lobbyarbeit nicht an Grenzen halt­

macht, sind wir seit über zehn jahren in einem europä­

ischen netzwerk verbunden: in der alliance2015, die 

sich die erreichung der Millenniumsentwicklungsziele 

zum Ziel gesetzt hat. neben politischer arbeit gegen­

über der europäischen Kommission spielt die effektive 

Vernetzung unserer programmarbeit eine große rolle. 

Wir teilen büro­ und Strukturkosten vor ort, leiten 

gemeinsame nothilfemaßnahmen bei Krisen und Ka­

Wir vernetzen uns – lokal und global
Verwendete Abkürzungen 
can europe – climate action net­
work europe; eiSF – european inter­
agency Security Forum; Fao – Food 
and agriculture organization; Gain – 
Global alliance for improved nutri­
tion; hap – humanitarian accoun­
tability partnership; icVa – interna­
tional council of Voluntary agencies; 
iFpri – international Food policy 
 research institute; inro – initiative 
nachhaltige rohstoffbereitstellung  
für die stoffliche biomassenutzung; 
Mia – Micro insurance academy; 
Sun – Scaling up nutrition; Venro 
 – Verband entwicklungspolitik deut­
scher nichtregierungsorganisationen; 
Voice – Voluntary organisations in 
cooperation; WaSh – Wasser, Sani tär­
versorgung und hygiene in emergen­
cies; WFp – World Food programme

WFP

FAO

Aid by Trade

 Global Compact

SUN

Commitee on World
Food Security

USAID ConsultaUons

HAP

IFPRIICVA

MIA

Arbeitskreis
  Welternährung

EISF

Concord

Alliance2015

CAN Europe

VOICE
VENRO

Bündnis Entwicklung Hilft

REDD + AG

Koordinierungssauschuss
Humanitäre Hilfe

Deutsches Komitee 
für Katastrophenvorsorge

Gemeinsam für Afrika

Viva con Agua

WASH INRO

Transfair

Deutschland Europa International
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Bündnis Entwicklung Hilft I Das bündnis aus sieben 

deutschen hilfswerken leistet akute und langfristige 

hilfe in Katastrophen­ und Krisengebieten. Ziel der 

Medienarbeit ist es, die ursachen von Katastrophen 

und langfristig wirksame hilfsansätze in den Fokus 

zu rücken. 

„Als Spendenbündnis setzen wir auf eine sehr 

schlanke Verwaltungsstruktur. Da wir keine eigenen 

Mitarbeiter in den Ländern haben, liefern unsere 

Mitgliedsorganisationen das, was wir für eine gute 

Kommunikation benötigen: Nachrichten, Bilder und 

Augenzeugenberichte. Die Pressestelle der Welthun-

gerhilfe unterstützt uns dabei hervorragend. Im Ge-

genzug erhöhen wir die mediale Präsenz unserer Mit-

glieder: nicht nur durch Medienkooperationen wie mit 

der ARD-Tagesschau, sondern auch durch unseren 

viel beachteten jährlichen WeltRisikoBericht.“ 

Helvetas/Alliance2015 I helvetas Swiss intercoope­

ra tion ist eine der erfahrensten und größten ent­

wicklungsorganisation der Schweiz und gleichzeitig 

jüngstes Mitglied der alliance2015. in diesem bünd­

nis kämpfen acht europäische nichtregierungsorgani­

sationen gemeinsam für das erreichen der un­Mill­

enniumsziele. anfang 2014 übernahm Dr. Wolfgang 

jamann, Generalsekretär der Welthungerhilfe, für drei 

jahre den Vorsitz des bündnisses.

„Die Zeiten, als Organisationen noch alleine arbeiten 

konnten, sind vorbei. Armut geht weltweit kaum zurück 

– das ist eine skandalöse Situation, der wir nur gemein-

sam effektiv begegnen können. Jedes unserer Mitglie-

der hat andere Stärken. So ist die Welthungerhilfe auch 

außerhalb ihrer Projektgebiete – in der Politikarbeit und 

bei komplexen Themen wie dem Klimawandel – durch 

ihre langjährige Erfahrung ein wertvoller Partner.“  

Viva con Agua I Der Verein hat seit 2006 über zwei 

Millionen euro Spendengelder gesammelt, um pro­

jekte der Welthungerhilfe im bereich trinkwasser, 

Sanitär und hygiene (WaSh) zu unterstützen. Damit 

hat er die lebensbedingungen von über 200.000 

Menschen verbessert. Das offene netzwerk aus 

5.500 ehrenamtlichen ist in mehr als 40 Städten in 

Deutschland, Österreich und der Schweiz aktiv. 

„Zwischen Viva con Agua und der Welthungerhilfe 

ist in den letzten neun Jahren eine enge Partnerschaft 

entstanden. Ich bin mir sicher, dass die nächsten zehn 

Jahre ebenfalls nicht langweilig werden, weil es noch 

unglaublich viel Potenzial für neue Ideen gibt – zum 

Beispiel mehr Interaktion mit der urbanen Zivilgesell-

schaft in den Projektländern mit verbindenden Multi-

plikatoren wie Musik, Sport und Kunst.“

Gemeinsam für Afrika I Die gemeinsame Kampagne 

von 23 hilfs­ und entwicklungsorganisationen setzt 

sich für verbesserte lebensbedingungen in afrika 

ein. im Mittelpunkt der arbeit stand 2013 das achte 

Mil lenniumsziel, der aufbau einer globalen partner­

schaft – auf augenhöhe.

„Wir profitieren sehr von der langjährigen Erfahrung 

der Welthungerhilfe im Bereich großer Agrar- und In-

frastrukturprojekte. Die Welthungerhilfe engagiert sich 

außerdem stark für unsere Aktionen – so stellt sie den 

Bonner Afrika-Tag ganz allein auf die Beine. Highlight 

des Jahres 2013 war unsere gemeinsam organisierte 

Reise mit Wolfgang Niedecken in den Kongo.“ 

Melchior Lengsfeld ist seit 2005 
 Ge schäftsleiter von helvetas. Zuvor war 
er programmleiter in Mali und berater 
in einem Wasser­ und hygieneprojekt in 
Mosambik.  

Mehr erfahren 
www.alliance2015.org

Benjamin „Benny“ Adrion, ehemaliger 
profifußballspieler, gründete 2005 die 
initiative Viva con agua de St. pauli, 
nachdem er die prekäre Wassersituation 
auf Kuba erlebt hatte.

Mehr erfahren 
www.vivaconagua.org

Peter Mucke ist seit 2009 Geschäfts­
führer von bündnis entwicklung hilft. 
Der entwicklungsexperte war zuvor in 
derselben position bei terre des hommes 
tätig. 

Mehr erfahren 
www.entwicklung­hilft.de

Susanne Anger ist Sprecherin der 
Kampagne Gemeinsam für afrika.  
Zuvor arbeitete sie als journalistin für 
Wirtschaft und außenpolitik, unter 
anderem in afrika.

Mehr erfahren 
www.gemeinsam­fuer­afrika.de



Zukunft heute gestalten
auSblicK unD StrateGie

Das Jahr 2015 wird die internationale Entwicklungspolitik nachhaltig prägen: Die Millenniumsentwicklungsziele 

laufen aus, auf der Klimakonferenz in Paris soll ein Post-Kyoto-Abkommen unterzeichnet werden, und der 

G8-Gipfel in Deutschland bietet eine Chance, mehr Gerechtigkeit zu fordern. Gemeinsam mit ihren Partnern 

reagiert die Welthungerhilfe schon heute auf die Herausforderungen der Zukunft – mit einer klaren Strategie 

und politischem Agenda-Setting.

setzungen für einen nachhaltigen Wohlstand für alle 

geschaffen werden können.

Die Generalversammlung der Vereinten nationen 

verabschiedete im September 2013 einen Fahrplan 

für die entwicklung der post2015­agenda. noch ist 

nicht abzusehen, ob die beiden parallel vorange­

triebenen Diskussionsstränge – umwelt und entwick­

lung – zu einer agenda zusammenfließen. offen ist 

auch, ob die post2015­agenda universell gültig sein 

wird. Dies wäre Voraussetzung für ein an gemeinsa­

men Zielen ausgerichtetes nationales und interna­

tionales handeln, das zur Verringerung von hunger 

und armut, zum Schutz von Klima und biodiversität 

sowie zu Frieden und Sicherheit beiträgt.

als nichtregierungsorganisation sind wir gefor­

dert, die großen politischen themen und agenden 

zu beobachten und die Öffentlichkeit über relevante 

entwicklungen und konkrete auswirkungen globaler 

politik zu informieren. Vor diesem hintergrund wer­

den wir versuchen, die anliegen der verarmten klein­

bäuerlichen landwirte auf die agenda des G8­Gipfels 

zu bringen, der 2015 in Deutschland stattfindet. Ge­

meinsam mit unseren partnern im Süden setzen wir 

uns dafür ein, dass die G8­regierungen stärker für 

standortgerechte landwirtschaft, armutsminderung 

und gesunde ernährung eintreten und dafür mehr 

Mittel bereitstellen (siehe Seite 24–25). 

Ausdauer gefragt | Krisen und Katastrophen ereignen 

sich in der regel ohne Vorankündigung. als hilfsor­

ganisation sind wir auf solche ereignisse vorbereitet 

und können bei bedarf in kürzester Zeit reagieren, 

um Menschen in akuten notsituationen dabei zu un­

terstützen, ihre entscheidungs­ und handlungshoheit 

zurückzugewinnen (siehe Seiten 16–19). 

etwas ganz anderes ist es, die strukturellen ursa­

chen von hunger und armut zu bekämpfen und die 

anfälligkeit von individuen und Gesellschaften für 

Krisen und Katastrophen zu verringern. um nationale 

und internationale politiken zu verändern, braucht es 

schon für kleine erfolge lange Vorlaufzeiten und große 

ausdauer.

Neue globale Agenda | im Mittelpunkt der internati­

onalen entwicklungspolitischen Debatte stand 2013 

die Vorbereitung für eine neue globale agenda, die 

2015 von einem un­Gipfel verabschiedet werden 

und 2016 in Kraft treten soll. ein vom un­General­

sekretär eingesetztes „high­level panel of eminent 

persons“, dem auch altbundespräsident Köhler ange­

hörte, veröffentlichte ende Mai 2013 seinen bericht 

unter dem titel „a new Global partnership: eradicate 

poverty and transform economies through Sustain­

able Development“. im Zentrum stehen dabei die 

Fragen, wie extreme armut beseitigt und die Voraus­

Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/ 
lagebericht­2013.html

hat die Welthungerhilfe 2013 ein­
genommen. Damit lag sie deutlich 
über plan (139,4 Millionen euro).

154,1 Millionen Euro

erhielt sie 2013 allein durch Spen­
den, testamentarische Verfügungen, 
bußgelder und die Stiftung Welthun­
gerhilfe – über vier Millionen euro 
mehr als erwartet.

38,6 Millionen Euro
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Nachhaltig wirtschaften

www.welthungerhilfe.de/lagebericht-2013.html


Menschen mobilisieren | Mit unserer Öffentlichkeits­

arbeit wollen wir jedoch mehr erreichen als eine aus­

schließlich fachliche information. unser Kampf gegen 

den weltweiten hunger und die globale wirtschaftli­

che ungleichheit hat nur dann eine chance auf erfolg, 

wenn es uns gelingt, Menschen zu mobilisieren. Die 

Medienvielfalt und die unterschiedlichen Kommunika­

tionswege bieten sehr gute Voraussetzungen, um un­

terschiedliche Zielgruppen gezielt anzusprechen und 

für unser anliegen zu gewinnen (siehe Seite 28–29). 

unser klares profil in der außendarstellung geht 

einher mit einer konsequenten strategischen ausrich­

tung der Welthungerhilfe auf ihr Kernmandat: den 

Kampf gegen den hunger. auf Grundlage unserer 

„Strategie 2012 bis 2014“ ist es uns in den letzten 

zwei jahren gelungen, unsere programm­ und Öffent­

lichkeitsarbeit noch stärker auf Vorhaben der nach­

haltigen nahrungs­ und ernährungssicherheit auszu­

richten.

 

Kooperation | bereits heute sind wir ein gefragter 

partner für die inhaltliche Weiterentwicklung von pro­

grammen nationaler und internationaler institutionel­

ler Geber. Wir wissen, dass die erfahrung und per­

spektive unserer Südpartner dabei unverzichtbar ist. 

Daher suchen und pflegen wir in unseren programm­

ländern den austausch mit zivilgesellschaftlichen 

akteuren über die projektarbeit hinaus. Wenn immer 

möglich, unterstützen wir zum beispiel lokale nicht­

regierungsorganisationen dabei, an internationalen 

Konferenzen teilzunehmen. niemand kann so authen­

tisch und erfolgreich den Kampf gegen hunger und 

armut führen, wie diejenigen, die ihn in ihrer eigenen 

Gesellschaft täglich aus eigener anschauung erleben. 

Durch unsere Strategie schaffen wir die Vorausset­

zung dafür, dass wir in einer sich ändernden Welt auf 

neue anforderungen angemessen reagieren. Dennoch 

werden wir operative risiken nie ganz ausschließen 

können. Dazu zählen zum beispiel die auswirkungen 

der konjunkturellen lage auf das Spenderverhalten, 

die bereitstellung öffentlicher Zuschüsse im Falle 

von Krisen und Katastrophen oder auch zunehmend 

dieSicherheitsrisiken für eigene Mitarbeiter oder die 

von partnerorganisationen. Diese operativen risiken 

werden uns jedoch nicht davon abhalten, uns auch 

weiterhin dafür einzusetzen, dass alle Menschen die 

chance haben, das recht auf ein selbstbestimmtes 

leben in Würde und Gerechtigkeit wahrzunehmen, 

frei von hunger und armut.

Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/vision.html

hat die Welthungerhilfe 2013 mehr 
für auslandsprojekte ausgegeben als 
2012 (132,7 Millionen euro). 

6,3 Millionen Euro 

2013 
ist (Mio. eur)

2014 
plan (Mio. eur)

2015 
plan (Mio. eur)

2016 
plan (Mio. eur)

Spenden, testamentarische Verfügungen, bußgelder, Stiftung Welthungerhilfe 38,6 36,4 37,2 37,9

Stiftungen und private hilfswerke 2,6 1,5 1,5 1,5

Öffentliche Zuwendungen 110,1 100,0 100,0 100,0

Zinsen und Sonstige erträge 2,8 2,5 2,2 2,0

Gesamtertrag 154,1 140,4 140,9 141,4

projektförderung ausland 139,0 126,6 121,8 119,4

projektförderung inland 2,5 1,0 1,0 1,0

personalaufwand inland* 12,1 11,8 11,8 11,7

abschreibungen 0,5 0,6 0,6 0,6

Sachaufwand 2,7 3,1 3,0 3,1

Marketingaufwand 5,0 5,4 5,4 5,5

Sonstiges 0,5 0,0 0,0 0,0

Gesamtaufwand 162,3 148,5 143,6 141,3

ergebnis vor rücklagenveränderung –8,2 –8,1 –2,7 0,1

Saldo Zuführung (+) / entnahme (–) projektmittelrücklage –8,2 –8,6 –3,2 –0,4

Zuführung (+) / entnahme (–) freie rücklage und rücklage aus testamentarischen Verfügungen 0,0 0,5 0,5 0,5

Ergebnis nach Rücklagenveränderung 0 0 0 0

Mittelfristige Wirtschaftsplanung

Die in der tabelle gezeigte mittelfristige Wirtschaftsplanung beruht auf erfahrungswerten und erwartbaren rahmenbedingungen. Sondereffekte, wie z. b. durch Krisen und Katastrophen ausgelöste 
nothilfe situationen, sind nicht berücksichtigt. Die projektförderung ausland wird bis einschließlich 2015 durch Sondereffekte beeinflusst, die auf die Katastrophen in haiti, pakistan, ostafrika sowie den 
taifun auf den philippinen zurückzuführen sind. Die dafür erforderlichen Mittel werden in den jahren 2014–2015 planmäßig der dafür gebildeten projektmittelrücklage entnommen.

* Der personalaufwand ausland ist in der position projektförderung ausland enthalten.
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qualitätssicherung/  
Projektbegleitung Ausland 
unabhängige Gutachter überprü­
fen laufend die inhaltliche Quali­ 
tät unserer arbeit. Wir prüfen 
regelmäßig, dass Spenden und 
öffentliche Mittel satzungsgemäß 
eingesetzt werden.

Politische Aufklärung/ 
 Kampagnen­, Bildungs­ und 
Aufklärungsarbeit  
Wir klären über die ursachen von 
hunger und armut auf und setzen 
uns politisch für deren bekämp­
fung ein.

Verwaltung 
Wir verwalten ihre Spende  
sorgfältig und sorgen dafür,  
dass sie ankommt.

Projektförderung

Öffentlichkeitsarbeit/Werbung 
in der Öffentlichkeit machen wir 
auf das Schicksal der Menschen 
aufmerksam, die unter hunger 
und extremer armut leiden, und 
werben um weitere unterstützung.

Was passiert mit Ihren Spenden?

Mit ihrer Spende sind wir in der lage, weitere Gelder von öffent­
lichen Gebern, wie beispielsweise dem bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und entwicklung (bMZ), der  
europäischen union (eu) oder dem auswärtigen amt (aa), zu be­
antragen und diese von unserer guten projektidee zu überzeugen. 
in der regel werden so aus einem gespendeten euro drei – aus 
100 euro werden 300 euro.

Wir vermehren sie und maximieren ihre Wirkung

Für die Finanzierung ihrer Projekte erhielt die Welthungerhilfe 
im Jahr 2013
37,5 Mio. eur Spenden | 112,7 Mio. eur institutionelle Zu­
schüsse | Die Verwaltungsausgaben betrugen 2,2 prozent der 
Gesamtaufwendungen, die ausgaben für Werbung und allgemei­
ne Öffentlichkeitsarbeit beliefen sich auf 4,9 prozent.

Die größten Zuschussgeber waren 2013
Das Welternährungsprogramm (WFp) mit 22,4 Mio. eur | Die euro­
päische Kommission, amt für entwicklung und Zusammenarbeit  
(eK – europeaid) mit 20,0 Mio. eur | Das auswärtige amt (aa) 
mit 19,9 Mio. eur | Das bundesministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und entwicklung (bMZ)  mit 16,8 Mio. eur | 
Die Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) mit 8,0 Mio. eur

Welthungerhilfe in Zahlen

Mehr erfahren 
www.welthungerhilfe.de/weg­der­spende.html
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Die 13­jährige elma legt zusammen mit 
Freundinnen einen Gemüsegarten an.  
in wenigen Wochen werden sie Kohl und 
Zwiebeln ernten können. Das freut die 
Mädchen, denn die Menschen in ihrem 
heimatdorf bovaname an der Südwest­
küste Mosambiks haben häufig mit großer 
armut und akuter Mangelernährung  
zu kämpfen. im rahmen eines projekts 
fördert die Welthungerhilfe daher den auf­ 
bau von 34 Schulgärten in der region.
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Das Spenden­Siegel des 
Deutschen Zentralinstituts 
für soziale Fragen (DZi) 
bescheinigt den effizienten 
und verantwortungsvollen  
umgang mit den anver­
trauten Mitteln. als Zeichen 
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Welthungerhilfe seit 1992 
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Die Welthungerhilfe wurde mehrfach für ihre 
transparente berichterstattung und hervorra­
gende informationsvermittlung ausgezeichnet.
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Hierfür haben wir sie 2013 verwendet:
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Wer wir sind | Die Welthungerhilfe ist eine der größten privaten hilfsorganisationen in 
Deutschland, politisch und konfessionell unabhängig. Sie wurde 1962 unter dem Dach 
der un­ernährungs­ und landwirtschaftsorganisation (Fao) gegründet. Damals war sie 
die deutsche Sektion der „Freedom from hunger campaign“, einer der ersten welt­
weiten initiativen zur hungerbekämpfung. Was wir tun | Wir kämpfen dafür, hunger und 
armut zu besiegen. unser Ziel ist es, unsere arbeit überflüssig zu machen. Wir leisten 
hilfe aus einer hand: von der schnellen Katastrophenhilfe bis zu langfristig angelegten 
projekten der entwicklungszusammenarbeit. Mit 355 auslandsprojekten konnten wir im 
jahr 2013 Menschen in 40 ländern unterstützen. Wie wir arbeiten | hilfe zur Selbsthilfe 
ist unser Grundprinzip; damit stärken wir zusammen mit lokalen partnerorganisationen 
Strukturen von unten und sichern die erfolge in der projektarbeit langfristig. Darüber 
hinaus informieren wir die Öffentlichkeit und nehmen beratend einfluss auf die politik – 
national wie international. So kämpfen wir für die Veränderung der Verhältnisse, die zu 
hunger und armut führen. 

unsere vision | eine Welt, in der alle Menschen die chance haben, ihr recht auf ein 
selbstbestimmtes leben in Würde und Gerechtigkeit wahrzunehmen, frei von hunger 
und armut.

Deutsche Welthungerhilfe e. V., bonn, ist durch bescheid des Finanzamtes bonn­außenstadt als ausschließlich und unmittelbar steuerbegünstigten mildtätigen und gemeinnützigen Zwecken im Sinne der 
§§ 51 ff. ao dienend anerkannt. Die letzte vorliegende anlage zum Körperschaftssteuerbescheid stammt vom 18. oktober 2013 (Steuernummer 206/5887/1045). Der Verein ist im Vereinsregister beim 
amtsgericht bonn (Vr 3810) registriert.

aufgrund der besseren lesbarkeit wird nur die männliche Form verwendet. Die weibliche Form ist selbstverständlich immer miteingeschlossen.
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 Download des Geschäftsberichts unter
www.welthungerhilfe.de/jahresbericht2013.html 
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